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Basispass Pferdekunde - Ein Buch zur
Vorbereitung auf die Prüfung

^eses ,By?J'!t-alsoffizie"es Lehrwerk zur Vorbereitung auf die Prü-
^nlT. telc hen Basi, SPass pferdeku"de. Der'lnh'Je'ntTp'r^tZ
^^^20u(Ausb"dunS"und'prüfungs:ordn^g)"^el^
Anforderungen und ist mit den FN-FachabteIung'enl ab'Sestinl,Bmtc

h. dislu ch.wlr d_das, Grundwissen über pferde ^ ^ wichti-

^HIn;e^Jndinformationenund^usammenhängent detaiil^'^
^^^^d^tDW^W^'u^^-

' äcrhvtobagreehnobReengeln für denoumgan^mit ldem'^ sui'nüd abeesounndeerrs
luLden^vorhergehendens,eiten, findestdu ein ^"sführliches Inhalts-
^^n^, Dar!n_kannstdudich. schne"orien^n;wen^'lZ:
mationen zu einem bestimmten Thema suchst.

Uuta.ut^^ W i/f^&l
. Hier findest du Informationen auf einen Blick.

Soijä^fast
* H!!Lfind!st du. _^e unverzi^tbaren Hinweise für den sicheren

^T1 g, n>!!;£mpferd-, si"ind nicht nurfürdle ^^"g, s^d^
füLdiesicherheit bei 'eder Begeg"ung von Mensc h uunud&Pf^d'uacusn

redend.

' za. W S&it

. Hier findest du den Prüfungsstoff in Kurzform.
'  ch_allem', was in dlesen Rubriken steht;'kannst du in der Prüfune

igt werden.

Ti'Pps für die Prüfung
. Am Ende jedes Kapitels findet du Tipps für die Prüf

^^E:^hsan"s'du dich selbs'aändii^°u'die prak-

ü
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Ein neues Abzeichen der

Deutschen Reiterlichen Vereinigung
Seit dem Jahr 2000 gibt es das Abzeichen Basispass Pferdekunde. Es
mmmt unter den Abzeichen der Deutschen Reiterlichen Vereinigung
FN eine Sonderstellung ein: Wer ein Reitabzeichen (ab RA 5)^ ein
Geländereitabzeichen oder ein Abzeichen im Fahren, Longieren oder
Voltigieren erwerben will, muss vorher die Prüfung zum Basispass
Pferdekunde bestehen. (Sonderregelung: Die beiden Reitabzeichen
RA 7 und RA 6 können gemeinsam den Basispass ersetzen).
In diesem Abzeichen geht es nicht um Fertigkeiten im Reitsport, son-
dem ausschließlich um den Partner Pferd. Wer die Prüfung bestehen
will muss Grundkenntnisse über Pferde, ihre Bedürfnisse, Haltung
und Pflege unter Beweis stellen und die grundlegenden Handgriffe im
Umgang mit dem Pferd fachgerecht demonstrieren können.
Daher eignet sich das Abzeichen auch für nicht reitende Pferde-
freunde, Z. B. Eltern reitender Kinder oder Nichtreiter, deren
Partner(innen) den Reitsport ausüben. Schließlich bietet das Abzei-
chen auch einen guten Einstieg in den Pferdesport.

Abzeichen im Pferdesport

L-i-i

Wer kann das Abzeichen erwerben?

Für die Teilnahme an der Prüfung zum Basispass gibt es keine Alters-
beschränkung, aber die Forderung nach einer geistigen und körper-
lichen Mindestreife.

Einleitung



.DlB.ew^müssen nicht Mitglied in einem Reiterverein sein. Um

^ 2^n;tt:. zu^'EU=1^^^^^^
^;:g ̂2c;£. ia die Tl"al-"-^o'*,S;8

E££si^§t2S=?£
s-Lehrgang mit Prüfung durchführen. 0""""1 "UL'

SSsS^^^s1
S!s!ä:@^SS
em pfiehlt einen Lehrgang mit30"Ü^S^;F;^^^

wel,che, Broschii ren,.I<önnen von der FN bezoge" werden?
. Für Prüfungskandidaten: --o-, "v-. "^..;

Die Reitabzeichen

Die^Ethischen Grundsätze des Pferdefreundes.
Ethik im Pferdesport, Teil 1 --. --,

SdSp:^s im pferdesport ^^.
. FürAusbilder

Merkblatt für Prüfer und Lehrgangsleiter der Abzeichenprüfungen.
B,!su,?en"s!e"uns, aufwww-Pfe.rd-aktueN-de ̂  FN-Shop oder fordern
^unserel<ostenlose Gesa^be. icht^schü^Z T^°Za^
Sgsadre!seiDeutsch;^Reiteriich^^^^y^bls z"an[
^^^^www^'^^-^

K: 02581 6362-7-222, E-Mail: fn@fn-dokr. de""' T~^'

^was. mussein Kandidatfür die prüfun8 theoretisch wissen?
^K^G~adm^'^'ism ^w^
; EeSlte.nund sichere''. Umgang mit dem Pferd

I ^^lku.nden;ferderassen'. KörPeorb^ u"d"Si'n'nesco'rgane
;^T!SPShakungi in'u^ers^ed^^'S^rmen
: SSC hte. Fütterung/ ^tte;^u^Su^Srr
. Gesundheitsfürsorge, Krankheiten underst^Hilfe'
. Tierschutzgerechte'Verantwortung für"em"Pferd'

Basispass Pferdekunde

Was muss ein Kandidat für die Prüfung praktisch können?
Vorgezeigt werden müssen grundlegende Handgriffe im
mit dem Pferd:

. Pferdeverhalten erkennen, sichere Annäherung an ein Pferd

. Führen am Halfter, Führen aufTrense, Aufgaben aus der Boden-
arbeit, Anbinden

. Loslassen eines Pferdes in der Box, auf der Weide oder einem
Paddock

. Fellpflege, Langhaarpflege, Hufpflege und Umgang mit Wasser

. Satteln und Auftrensen, Anlegen von Gamaschen und Bandagen

. Verladen / fachgerechte Hilfe beim Verladen

Wer prüft, wie wird bewertet?
Die Prüfung wird von mindestens einem FN-anerkannten Richter
oder Richter Breitensport Reiten abgenommen. In einer Prüfungs-
kommission können zusätzlich ein weiterer Richter oder einPrüfer
Breitensport oder ein Prüfer eines FN-Anschlussverbandes vertreten
sein.

1CLOder weni8er Prüfungsteilnehmern kann die Prüfung von

einem^ Richter oder Richter Breitensport Reiten abgenommen" wer-
den. ) Für die Bewertung geben die Kenntnisse und Fertigkeiten im
Umgang mit dem Pferd sowie das Grundwissen über Pferde den Aus-
schlag. Es werden keine Wertnoten vergeben, sondern das Prü-
fungsergebnis lautet bestanden oder nicht bestanden.

Erfolgreiche
Prüfungsteilnehmer
erhalten ein Abzei-
chen und einen
Leistungsnachweis.
Wer die Prüfung nicht
bestanden hat, kann
sie zum nächst-
möglichen Termin
wiederholen. Es gibt
keine vorgeschriebe-
ne Wartezeit bis zur
Wiederholungs-
prüfung oder bis zum
Ablegen eines der
Abzeichen im Pferde-
Sport.

??|S®»
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Pferdeverhalten

orten und gerittenen Frivatpferde sindaufs^.
^^"ä^^r::^^^^s^s
lem"c?!. a^em"rae^7U Ae'u"^/^^/^ ange8pannt-ss

l^ktiLwmaüenslch p^^vh^te^ch we ihre Torfah.
Ir ^^Zl tlwfigensteppe le^^^^^
aiHu^einmuss. ten-. Bel. sch^^d^te^^^
^^eS^!t!i^^^nen^^^^^^Z!^^MSe^^1^^^^^
lon^d Ännäherun^elnes na^rüchen 'Femd^r^^S^
S^STfäm^ ':wi:^^'^^
^öt^,Se ;?/7iM fme^am?e^. und'F^^^^^^^

\!!rstehsnwl1' warum pferde sich ̂ und^ckt^r" ^.
^'^,S^^^de;^ '^S£^
reicht 60 Millionen Jahre zurück. '" ~" "'""""''"'sc"

Fernwanderwild aus der Steppe C^p^-^^)

assssss^-ä£^SSJJ=i5^3SS
^es biologisches Erbe/das 7h7ve7halteTb'^i'LTr ae e'n 8emelnsa-

^^^^nt^^:lhaae mit den heu^-
jtwas gemeinsam. Die nur etwa katzen--bis7ucöh^

t£^ b^^^M^ mt>te ^^eh^a;^
Sn ld^. zehen, anden, Hi^fußen:ltAlsvr^^^

i sie im^Sumpfwald trittsicher ihre Nahruns

53£^^iS^=.
iH intergliedmaßen wuchsen ^samme^ b^dile"Pfede^'u

^Stoen8;lngern,. mltHufenwuden"l^'n^nu'^b^^
eroberten sie die weitläufige; g'ra'sbewuacuhc;ene"Stenpepueen

Das alles ging jedoch nicht ohne Naturkatastrophen vor sich: Drama-
tische Klimaveränderungen zwangen die Urpferde zu ausgedehnten
Wanderungen. Während der Eiszeit starben die Pferde teilweise aus -
Z-B- in Amerika. Dorthin brachte Columbus wieder die ersten spani-
sehen Pferde mit.

Die letzten Wildpferde

Gegen Ende des 19. Jahrhunderts wurden die letzten lebenden
Urwildpferde in der Mongolei beobachtet; die Przewalski-Pferde sind
unter dem Namen ihres Entdeckers berühmt geworden. Sie gelten als
Vorfahren der heutigen Hauspferde. Urwildpferde, an denen'sich das
natürliche Verhalten der Pferde in ihrem ursprünglichen Lebensraum
wissenschaftlich erforschen lässt, gelten heute als'ausgestorben. Eini-
ge wenige übrig gebliebene Exemplare der Przewalski-Pferde leben in
immer währender Schonzeit in den Steppen und Wüsten Zentral-
asiens. Zoos wie der Münchner Tierpark Hellabrunn haben sich nicht
nur um die Erhaltung dieser Wildpferderasse verdient gemacht, son-
dem auch einige Exemplare wieder in ihrem ursprüng-
lichen Lebensraum angesiedelt.

/(
Gegenüber dem Urpi
Ponygröße war sein \
Eohippus sehr klein.

^
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Dieh-zewalski-Pferde sind ungefähr 1, 30 m hohe Tiere mit lehmfar-
' b, is,.rotbraunem Fell und einem dunklen Aalstrich, 'der'sich"di'e

8esamtewirbelsäule entlangzieht. Einigen Pferderassen sieht man die
Verwandtschaft zu ihren wild lebenden Vorfahren~noch"deutlic"h' 1'n:
Z. B. den Norwegen, von deren heilem Falbenfell sich der 'dunkle Aa^
stnch deudjch abhebt,_ und den letzten in Deutschland"halbwild

i Pferden, den Dülmenern. In der Nähe von Münster 'lie^das
eingezäunte Areal dieser geschützten, sich weitgehend selbst üb°erlaZ
senen Herde.

Generell sind die robusten Pferderassen wie Islandpferde und norwe-
gische Fjordpferde in ihrem Aussehen und Verhalten den wild'leben-

i Vorfahren deutlich ähnlicher als hochgezüchtete Sportpferde"

Schnelle Beine, wenig Schlaf

pferde. werden, in der Biologie. mit zwei Begriffen gekennzeichnet: als
cFemwanclerwild und als FTUChttier. Das heißt, Poferde"pasisenl Thre'n
Standort den jeweiligen Lebensbedingungen an, vor 'allemden 'Futter
undWasserquellen. Wenn ihnen Gefahr droht, suchende Thr'H^NTn

flucht. Daher sind Pferde besonders für dasZ'u'rücklegen emßer
n, ̂aber auch für einen schnellen kurzen SprFnt boegabt',

Wild lebende Pferde legen täglich große Strecken zy'rüdc' beim 6G"r^
sen, lm gemächliche" Schritt, auf der Suche nach "entfernten "Futter-
undWasserstellen in ausdauerndem Trab, aufderFluchrinTasenZm

^ Diese drei Gangarten sind allen heutigen Pferderassen angeboren.
DarubeLhinau_s verfügen elnige. Rassen über Spezialgangarte'^dre 'fü'r

i Reiter besondere Vorteile bieten können. Bekanntestes Beispiel Tst
der bequeme Tök vieler Islandpferde. Selten ~u'ndi ge7uch^inTl:Ün?-L
ganger, die außerdem noch den schnellen RennpasTbeherrschen.^

springen können Pferde von Natur aus -'auf der Flucht'über-
sie Hindernisse, die sich ihnen möglicherweise in den Wee

stellen. Pferde springen allerdings nur dannc'freiwillig7wenn"si'che^
Hindernis nicht umgehen lässt. Springen verbrauchtov'ielEnereTe;' de'r
Instinkt räUhnen, diese Energie nicht"zu verschwenden". ' ^"^"b""
hderAusbildung. von pferden zum Springen mu-ss"auf dieses natür-

Rücksicht genommen werden. Wenn Pferde k
auf ̂spielerische Weise lernen, Hindernisse anzun'ehmen7st"attjsi"e"^
umgehen, entwickeln sie dabei oft Freude und Ehrgeiz.

f.

'^
>\

.^i4^"^

Schritt

^ <-

.. -ft
^
<r

«,

-^"' -^.^

.^
».^r "a-?

../M ;^ ^

Trab

.ijiy

.Vt

.^
^

-^^f-2*^*' Galopp
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Lauftiere, Pflanzenfresser

fze/tk onnen nicht nur weit und a"sdauernd laufen, sie haben auch
kBedurfn's. s'ch.ausreichend zu bewegen. D'a'rin Tiegtu em'esaudle;

Probleme ̂heutiger Pfe^haltungtegmS'Vie^"pSre^
Tl^mdRaum für Bew^ung geboten - dies giltvo7all'em fu"r

Haltung in geschlossenen Stallent (siehe Kapitel^.'
^de, h.äuf'8.zu. beobac,hten,de. Erkrankungen'wn^eutigenSportpfer-
d^aben^r1Grund nicht in zuviel^ondern in^en^B^:

,

gung'Das gilt für immer häuf'ger auftretende ErkrankunRendet'r Atem-"
X.gneenauso wle für Abnutzungserscheinunge" an den Gelenken
A^rlTpflanzenfresser brauchen pferde sehr v'^ Zeit, um die nöti-
£N.ahruismenge aufzunehmen- 15 stunden Grasen^gl'i'chTnd'S
?erden. die_überwiegend auf der w^e~gehalt enwS'en'^nudue"
,
fagesodnung_ Daherükomm;n , pferde ^it6A^n^'mwe7oennFoah1e naer
Ss^^^hlafaus- wichti8. für di^^ß, ge R.gen^Zn
S^!l!rdin^(jie, sogenanntenDOSPhasen:'^l^enZ'^^;;
^h^^l^n±^ch. nach^'Futteraufnahme"w^^d!r^auyn gsphase beobachten- Man-kann"l5re Tm'typirc h^"Dö'su
8^1chLund. ?ner "entsPannten Körperhaltung des"Pferd"eTerken^^
^nftla^. auch ein BeindurchAufste"ender"HU"fspitze'au7dce7B^en

Damit. imsta11 gehaltene pferde diese Fähigkeit zur ErholunR bewah-
Reunhe5tuenhen sie tä81ich pünktliche Fütterung;-^nd'"na"chBfol^

'/töfilt ZVtWtSS&K

l Der ursprüngliche Lebensraum der
Wildpferde ist die Steppe; sie sind reine
Pflanzenfresser.

l Den größten Teil ihrer Zeit verbringen
sie mit der Nahrungsaufnahme.

l Als Fernwanderwild legen wild lebende
Pferde große Strecken zurück.
Auf Gefahr reagieren sie mit Flucht.

Basispass Pferdekunde 16

Wacher Blick

l_J Scharf sehen

Besonders leistungsfähige Sin-
nesorgane waren für die
Urpferde in der Steppe über-
lebenswichtig. Auch heutige
Pferderassen verfügen in
allen Bereichen über eine

äußerst scharfe und differen-

zierte Sinneswahrnehmung.
Eine besondere Bedeutung

kommt dabei dem Sehen zu. Durch
die seitliche Anordnung der Augen
am Kopf überblicken die Pferde einen
sehr großen Bereich ihrer Umwelt -
durch leichtes Drehen, Heben und
Senken des Kopfes können sie sich

eine fast komplette Rundumsicht verschafften. Allerdings sehen sie
nur in dem Bereich scharf, den sie mit beiden Augen gleichzeitig
wahrnehmen.

Pferde können Bewegungen in weiter Ferne, aber auch in der Nähe
viel besser sehen als Menschen. Oft reagieren sie mit Angst- und
Fluchtverhalten auf Dinge, die wir Menschen nicht wahrnehmen. Sie
sehen auch bei starker Helligkeit wie im Dunkeln besser als wir; aller-
dings brauchen sie längere Zeit zur Umstellung von Hell auf Dunkel
und umgekehrt.
Pferde können Farben unterscheiden; aus Versuchen weiß man, dass
die Farben Gelb und Grün intensiver gesehen werden als Blau und
Rot. Die Farbe Rot (etwa bei Sprüngen im Parcours) hat für Pferde
nicht die gleiche Signalwirkung wie auf uns Menschen.

jl Bewegungssehen mit je einem Auge

Toter Winkel

Scharfe Ohren

Pferde haben scharfe Ohren, die sie in einem großen Radius bewegen
können, um noch genauer zu lauschen. Dabei hören sie Geräusche,
die dem menschlichen Gehör verschlossen bleiben wie die Töne im
Bereich des Ultraschalls. Genau wie beim Sehen gilt, dass unerklär-
liches Scheuen und Widerstand von Pferden oft seine Ursache in
Geräuschquellen hat die wir Menschen nicht wahrnehmen. Mög-
licherweise kann das Schnauben der Pferde auch zur Erzeugung von
Echowellen dienen. So könnten jedenfalls spektakuläre Berichte über
die Orientierungsfähigkeit blinder Pferde erklärt werden.

17 Pferdeverhalten . Kapitel 1



Riechen und Schmecken

£3

^fast
Respektiere jedes Scheuen
eines Pferdes als Ausdruck
einer Sinneswahrnehmung.
Kein Pferd scheut grundlos.

Gemchs:und, Geschmackssinn sind bei den Pferden sehr gut entwi-
,
ckdt. Auis Erfahru. ngweiß manf dass pfe^deni Gemch^onsBluTAWa's
u,ndjtark riechenden Medikamenten meiden; Ob"ihr Ger^uhLss?ncln5

ngLanaloizur mensc^chen Wahrnehmung funktloniert7i'st
nicht wissenschaftlich belegt. Denkbar wäre-auchl/tdasTpfeurdec'nic'h;

nur besser, sondern auch andere Substanzen "riechen
£Mensich!2n'^vie, schon beim sehen und-Hören''gi:it,'
dass auch das Riechen Anlass für ein scheinbar unbe-
gründetes Scheuen des Pferdes sein kann. Einedeut-

. Reaktion der Pferde auf starke Gerüche ist das so
genannte Flehmen (Anm. : Flehmen kann auch Aus~-
druck von Schmerzen sein; vgl. Kapitel 9), em'Hoch-

s,tulpennder °berliPPe- Man kann es häufigerobeoba'chten'we'nn'^;--
e zur Begrüßung gegenseitig ihre Genitalien beschnuDDem^'

MitdemGemchss, inn en8 verbunden ist der GeschmaTks'si'nn. Übel
1echendes', verdorbenes Futter' aber auch~fremd"riechuende"Medi^
Tln Lew!rdenvon pferden verweigert. Ebenso bevorzugen bzw:"mel
den Pferde auf der Weide bestimmte'SteNerT "c''u"ugc" ww- mel-
Vergan gen sind bei Weidepferden seltener als bei im Stall gehalte-

^nn rden' dlemlt über§roßem Appetit an "allem' Grünzueu6gl 'k'naaLb--
sie erreichen können.

Tasten, schwitzen, Schmerz empfinden

pfe!;de-haben einen Sut ausgePrägten Tastsinn; sie können
wam!' Kälte, und schmerz emPfi"den. Dasgrößt7sinneso7
gan ist die Haut, die im Bereich der Unter- "und" Oberli'DDe,
unterstützt durch die so genannten Tasthaare, besonders'^

»el ist So sortieren Pferde mit erstaunlicher Sicherheit"auch
Fremdkörper aus ihrem Futter. Nach dem Tier'schuVz^

gesetz ist das Abrasieren von Tasthaaren an Maul'und
Nüstern sowie der Haare in den Ohren gesetzlich verb oten"

\Am Kopf des Pferdes finden sich zahlreiche Tast- und Schutzhaare.

^f^ ~^

n-

Wimpern Tasthaare

//'")' //v~^\
Schöpf Haarbüschel

Basispass Pferdekunde

Pferde geben im Unterschied zu fast allen anderen Tierarten über die
Haut Feuchtigkeit ab, sie schwitzen.
Setzen sich Z. B. Insekten auf ihre Haut, können sie gezielt zucken. Den-
noch ist ihre Haut nicht so sensibel wie die menschliche. Die Unter-
schiede in diesem Punkt sind allerdings nicht nur von Rasse zu Rasse,
sondern auch von Pferd zu Pferd sehr groß. Manche Tiere sind ganz
besonders berührungsempfindlich und kitzelig.
Generell sind Pferde jedoch weit weniger schmerzempfindlich als
Menschen; allerdings erdulden sie Schmerzen in der Regel stumm.
Selten und nur bei schweren Verletzungen oder schmerzhaften
Erkrankungen lassen sie eine Art Stöhnen hören. Auf einen plötzlich
heftigen Schmerz können sie mit einem Schreckenslaut reagieren.

7M mwSS&a

l Pferde haben leistungsfähigere Sinnes-
organe als Menschen.

l Sie verfügen über eine fast komplette
Rundumsicht und nehmen Bewegungen
auch in weiter Ferne wahr. Nur direkt
vor und direkt hinter ihrem Körper liegt
ein toter Winkel.

l Pferde hören Geräusche unter- und ober-
halb menschlicher Schallwahrnehmung.

l Pferde haben einen ausgeprägten
Geruchs- und Geschmackssinn.

Pferde können mit der Haut schwitzen,
Berührungen, Schmerzen, Kälte und
Wärme fühlen.

Leben in der Pferde-Großfamilie

Die sozialen Bedürfnisse der Pferde sind geprägt vom Leben in der
Herde. Das Zusammenleben der Pferde ähnelt einer lebhaften Groß-
familie, in der eine strenge Ordnung herrscht. Dafür verlassen sich
jüngere Pferde auf die Erfahrung der ranghohen Tiere. Leithengst und
Leitstute stehen an der Spitze der Rangordnung. Sie wachen über die
Herde und geben das entscheidende Kommando zur Flucht. Dafür
genießen sie Vorrang an begehrten Futter- und Wasserplätzen.
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^tf'h'f'-st
Vermeide generell, ein ein-
zelnes Pferd in einer unge-
wohnten Situation allein"
ohne Blickkontakt zu ande-
ren Pferden zurückzulassen,
sei es im Stall, in der Reithal.
le, im Hänger oder gar in
einer fremden Umgebung. In
einer solchen Stress-Situa-
tion für das Pferd musst du
mit Widerstand und Flucht-
versuchen rechnen.

N^r. 8,Th. ütztin der, He1de fühlen sich pferde wohl und sicher. Das
^i^h^R^^ejEia ti^zrB:z^:le;;;:rS^as
S^d^h^^s^^Sn!;p!ychische"Ausrohm^;u:^^':

e, die ohne Sichtkontakt mit Artgenossen'sind^'zTbe'im' Auf
reiten -reagieren ängstlicher und schreckhafter auf
^ßenreizeals^ferde-in einer Gmppe;Ein^he^
Fuh^pferd^das m einer kritischen Si:tuation"(etwa7m

- oder beim Verladen) vorangeht, ist das
und natürlichste Mittel, ein unsicheres PferdTu
igen.

Kann ich dich riechen?

^^st

Das_Begrüßungsritual fremder pferde beginnt mit
einem ̂ Nasen^Schnupperkontakt, der oft durch ein

Quietschen beendet wird. Das rang-
höhere Pferd zeigt dabei sein

Drohgesicht mit angelegten Ohren. Da'auf'
den Nasenkontakt Rangeleien um die
Rangordnung folgen können, sollen Pferde"
unter dem Sattel oder an der Hand lernen,"
ihre Artgenossen ohne BegrüßungsrituaLi^
zu akzeptieren. " ""'""^'SS^'
Pferde, die sich frei bewegen können, /,
lassen auf den ersten Begrüßungskontä1<t
oft ein gegenseitiges vorsichtiges Be-

schnuppern der Geni-

Erlaube dem Pferd, mit dem
du umgehst oder das du rei.
fest, keinen Nasenkontakt
mit anderen Pferden.

talregion folgen. So wird "t^'
.10. - .^"

x;

im wahrsten Sinne des"'-'-'*^
Wortes die Frage . ̂ .J^l
geklärt: Kann ich dich,S
riechen? 'Siia
Pferde pflegen sponta- '"^

ne und intensive Freund- und Feind-
schaften. Befreundete Pferde suchen
Nähe und Körperkontakt. Sie krau-'
len sich Z. B. gegenseitig Mahne
und Widerrist oder vertreiben sich
gegenseitig die Fliegen.

Gegenseitiges Krauten und Beknabbern an der
Mähne ist ein beliebter Sozialkontakt

Kämpfe um die Rangordnung

Pferdefeindschaften sind meist durch ungelöste Konflikte in Sachen
Rangordnung bedingt Kämpfe um die Rangordnung gehören zum
wichtigen Sozialverhalten des Pferdes. Es handelt sich'alTerdings nicht
um Kämpfe auf Leben und Tod. In der Regel gehen diese Kämpfe
unblutig vor sich und enden mit dem Zurückweichen des rangniede-
ren Pferdes. Dennoch können sich Pferde gegenseitig empfindliche
Verletzungen zufügen. Für das Auslösen des Herdenverhaltens genügt
die Begegnung zweier Pferde. Jeder Pferdehalter, der fremde Pferde
gemeinsam auf eine Koppel oder in einen Auslauf entlässt, muss mit
Auseinandersetzungen rechnen. Sind die Pferde beschlagen, erhöht
sich dasVerletzungsrisiko.
Jedes neue Herdenmitglied wird zunächst als Eindringling behandelt.
Ein sekundenschnelles Beschnuppern genügt in der Regel, um das
grundlegende Verhältnis zum Neuankömmling abzuklären. Manch-
mal entstehen spontane Freundschaften, manchmal nimmt jeder
respektvoll einen Sicherheitsabstand ein und manchmal werden Hufe
und Zähne eingesetzt.
ln denmeJsten Fällen leben die Pferde nach Abklärung der Rangord-
nung friedlich miteinander. Es gibt aber auch hartnäckige Kampf-
Handlungen zwischen Pferden. Vor allem Konkurrenzsituationen soll-
ten daher vermieden werden, wenn zwei oder mehrere Pferde
zusammen weiden: Z. B. das Zusammentreffen zweier gleich starker
jüngerer Stuten oder zweier Wallache, die sich um die Gunst einer
Stute streiten.

Auch Pferdefreundschaften können problematische Folgen haben. Sie
können so intensive Formen annehmen, dass es Schwierigkeiten
bereitet, beide Pferde zu trennen. Ist das nötig - wenn etwa nur das
eine Pferd geritten werden soll - dann darf das andere Pferd nicht
allein auf der Koppel, sondern nur in einem sicheren Stall zurück-
bleiben.

Pferde, die sich gleichgültig sind oder sich nicht mögen, halten
voneinander Abstand. Auch in der Pferdehaltung lassen sich Kampf-
Handlungen am leichtesten vermeiden, wenn man gegenseitige Sym-
pathie und Antipathie der Pferde respektiert. Gegenseitiges Dulden
kann von Menschen nicht erzwungen werden.
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Ranghöherer Mensch

D^siBldürln ls"nacheiner abgeklärten Rangordnung gegenüber ande-^^weseniehörtzum^k)^ch:;'^'^SU tZ^t
X^rS^S^ pfe^d, rRang^n^
!wtnT'n; Denkbar sind. dabei drei Varianten: das'°Pfed"is t6ran^
^ Pferd und Mensch sind gle^hbe^'de;^ ̂  ̂ J:
BelrachteLempferd den Menschen als rangniederes Wesen, dann

Sld^s:h;^fatai[^ge:lhsn^ ̂ ^-
^^SSn. wnn^FordenJngen'd-Me;;s^n'^^
^S^^er, selnen. 'nst'nktenent^enstehen^^'u^^
gK^emTerhtältn[s zwischen Mensch unodTf^^du Un^e'^o^eon
^ PRfells, tn ;t!ensch.en!ls ran§gleiches Wesen betrachtet, wird

, Srdn.un8!mmer wieder infrag^tellen;Beständrg e'kTei^
^^^^e!z^^^;^^ ^
^ 'nn^telu at!onen kan"n sich derüMensch"nicuht&au?^suVe're

Gehorsam des Pferdes verlassen.

N.ULWe1n das.. pferd"den Menschen ^ ranghöheres Lebewesen
^?i^Jst., ^g:o?T1ögllche-sicherheitl <b3cf:ltp^n^^^
^lS,^£^äniist, 'elnel s^ts^eES^
tT"tÂ sb'ldung_überhauPtmöglicüh-un~dnur^^ie^'F^Ta^udne8
Scheum8ang mit dem pferd ^newe~itglehend7rec^ udn'dS^r

5, angenehme BeschäftigunR sein. " - --"- ".."-u^-

Stuten und Hengste

zoeTze^aS!£n ^pferde. kommt in Reitstä"en nur ^ redu-

^^^^USLD a, ftJ'"eine. systematische'zucht - be-^s
sacZ^htTteSe"'nfra_ge,. kommen un,d-Hengsteimu Umg:'aunro ft

^^^^^^n^^ew}^^s'}^SÄ'0"1'"" i"SHe"8"<-''d'orS",^ZM;an':

S^^^: wochenpaarungsbereit - sie si§n^-ren dies
^t^Li^s, ausd"scheide;(wahrend der R^'ä;Z S
^^e£l^, Sn !:TubeL!nde^pferden::d:^^(^1

tdZROS,se ^chen ,sie"den Kö''Perkontakt7z7Begiunnuu:nd ';
E^t ̂.hwankldas. verh;ltenl zwTh;nu'^^^^^^^
^^Sl manchfLstTein'verändertes ̂ ^ ̂ ^

- den Reiterhilfen, vor allem den Schenkelhilfen.
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7_fG  iVLWISS&tt

. Pferde fühlen sich nur in Gemeinschaft
wohl und sicher.

. Sie sollten daher nicht einzeln gehalten
werden.

. Jede künstliche Isolierung von Artgenossen
muss behutsam eingeübt werden.

. Pferdegesellschaft oder ein sicheres Führ-
pferd ist das beste Mittel, ein ängstliches
Pferd zu beruhigen.

l Pferde bestimmen untereinander eine feste
Rangordnung. Bei jeder Begegnung fremder
Pferde muss mit Streitigkeiten um die Rang-
Ordnung gerechnet werden.

l Die gegenseitigen Sympathien und Abnei-
gungen der Pferde entstehen spontan und
bleiben hartnäckig.

l Zur Vermeidung gefährlicher Konflikte soll
ein Pferd den Menschen stets als ranghöhe-
res Lebewesen anerkennen.

l Bei Stuten muss während der im dreiwöchi-
gen Zyklus wiederkehrenden Rosse mit ver-
ändertem Verhalten gegenüber anderen
Pferden, teilweise auch gegenüber dem
Reiter gerechnet werden.

Flieh, wenn du kannst

AS. fri.edllebendepflanzenfresser ver_suchen pferde Begegnungen mit
und unangenehmen Objekten zu vermeiden. Wo sie

Gefahr wittern, reagieren sie mit rascher Flucht, die sich im Extremfall
in eineunkontrollierbare Panik steigern kann. Bei panischer'Flucht'ist

Außenwahmehmung der Pferde praktisch außer Kraft gesetzt'"-
schlimmstenfalls rennen panische Pferde etwa auf die Straße"
eine Mauer oder in einen Waldbrand.

Damit nicht aus jeder unvorhergesehenen Begegnung für Pferde der
Zwang zur Flucht entsteht, sincTsie mit einer"guten Portion Neugier
ausgestattet. Oft hilft es, ein bedrohlich wirkendes Objekt behutsam

und beriechen zu lassen, um das Vertrauen'wiederherzu-
^ Ob jeweils Furcht oder Neugier überwiegt, ist bei~Pfe7den

individuell sehr unterschiedlich und kaum vorherz^sagen^
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^ ji^st
Achte darauf, dass beim
Begegnen zweier Pferde stets
ein genügend großer Sicher-
heitsabstand eingehalten
wird. Bleibe selbst außerhalb
der Reichweite der Hufe und
Zähne fremder Pferde!

Fluchtbereit, aber neugierig - so reagieren Pferde auf Unbekanntes.

Fluchtdistanz, kritische Distanz

Oft genügt es für das Sicherheitsbedürfnis eines Pferdes bereits, dass
eLe'nen. sicherheitsabstand zwischen sich und der-vermeintTiche"n
G.efahrelnhalten kann- Man SPricht daher von'd^'Fluchtdistan^'de's

s. Wird sie unterschritten, reagiert das Pferd mit Flucht? Erst
wenn. das pferd in die En§e getrieben toder etwa angebunden"ist) und

cht meh^r fliehen kann, kommt der kritischen Distanz'Bedeutunguzu<
Es ist die Schwelle für Gegenwehr. Fühlt sich das"PferdL inne^lb5se^
ner^ritischen Distanz angegriffen, dann setzt'es seine Waffeln'(Hucfe
und Zähne) zurVerteidigungein. Oft- abe7mch~t7wingenZ"wird^

solcher Angriff durch Drohgebärden und entsprechen
de Mimik angekündigt.

nstinktive Abwehrreaktionen gegen andere Pferde
können blitzschnell und ohne Vorwarnung auftreten,
wenn ein Pferd sich durch ein anderes bedrängt fühlt'.
Typische Situationen sind das Vorbeiführen in der
Stallgasse oder das Begegnen bzw. Überholen in der
Reitbahn.
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Scheuen

Ihr Instinkt rät Pferden, Furcht erregende
Gegenstände, Geräusche und Gerüche zu
vermeiden. Dieses so genannte "Scheu-
en" ist eine häufige Ursache für Kon-
flikte zwischen Mensch und Pferd.
Warum es scheut und wie heftig
es dabei reagiert, ist von einem
Pferd zum anderen sehr unter-
schiedlich. Das Scheuen
kann sehr verschiedene For- -
men annehmen, vom puren
Ausweichen bis zur aggressi-
ven Widersetzlichkeit gegen
Forderungen des Menschen.
Dennoch ist Scheuen stets der
Ausdruck von instinktiver
Angst. Ein Pferd für das Scheuen
zu bestrafen, ist nicht nur sinnlos,
sondern verschärft nur das aufge-
tretene Problem. Im Wiederho-
lungsfall kommt ein neuer
Angstauslöser hinzu, nämlich <»
die Angst vor der Strafe.

Pferde scheuen vor dem,
was ihnen als drohende

Gefahr erscheint.

z

'.-^
^

Umgang mit Angst
auslösenden Situationen

Bei der direkten Konfrontation mit einem Furcht erregenden Gegen-
stand versuchen Pferde, vor allem ihren Kopf von der"Gefahr fernzu-
halten. Wer ein Pferd an einer Gefahrenquelle vorbeiführen oder vor-
beireiten will muss sich danach richten. Pferde scheuen weniger,
wenn sie regelmäßig mit herausfordernden Gegenständen und Gerau-
sehen konfrontiert werden. Mit Behutsamkeit und Geduld können sie
durchaus an schwierige Situationen - Z. B. die Begegnung mit Last-
wagen - gewöhnt werden. Polizeipferde etwa lernen auf diese Weise
sehr große Menschengruppen, Schusswaffengebrauch oder Feuer zu
akzeptieren.
Pferde dagegen, die streng von Außenreizen abgeschattet in einer
immer gleichen Umgebung - Z. B. in der Reithalle- bewegt werden,
reagieren störanfällig auf kleinste Änderungen in den gewohnten
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^tnrhäl rle lAmfi ges:Tra'ning, für die sin"^wahrnehmung
^Verarbeitung von Außenreizen wend en sie~'änglstl7chv u°n'd' Tc^S

yww/ zviwiss&a
. Das Scheuen ist ein natürliches Instinktver-

halten des Pferdes. Pferde scheuen vor
unbekannten, möglicherweise unangeneh-
men Gegenständen, Geräuschen und
Gerüchen.

Die Anlässe für das Scheuen liegen oft
außerhalb der Grenzen menschlicher
Wahrnehmung. Korrigiert wird der Flucht-
l"stlnkt durch eine ausgeprägte Neugier.
Ein Pferd für das Scheuen zu'bestrafen, ist
sinnlos und vergrößert die jeweilige Angst.

. Mittel gegen das Scheuen sind: Herstellen
einer Vertrauensbasis zwischen Mensch und
pferd/ Ausnutzen eines sicheren Führpfer-
des. Einhalten eines Sicherheitsabstarides,
behutsame Gewöhnung an vielfältige
Außenreize, konsequente Erziehung zu
Gehorsam an der Hand und auf die
Reiterhilfen.

Wortlose Verständigung

soeb^hel^?^U^WJie ;d"lautlo5. ve;ständi§en'be.herrs^

^ ̂ ZSZ^r°lhört3aren Lauten- -schm^^n edulden'^
Ausnahmen stumm.

Sprechende Gesichter

FT^Ve^ge^lber. e'neaußerordentlichdeuthch"Mienenspiel.
E^^hÄftKohrenspiel;.. ausd,rucksvoNeAugenl un^grZ^J^
^£ NSm ̂ ^i^best^-^'^Ed^.^
;^ dS1-^eisten:Fa"en. leicht2u. interPretieren: Fl^h'a^^a^
^lohren, be'spielswelsesindeinl ei^eutigesD^hsig^[VZ3:^^^^. ^^^^ u^s's^ ss
Ohren signalisieren Aufmerksamkeit.
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^y<r M U^^id
Leises Schnobern Begrüßungslaut, Erwartung von Futtergabe
Langes Schnauben,
Abschnauben Innere Gelöstheit

Erregung
Zufriedenheit

Drohen, Abwehr gegenüber Artgenossen
Aufgeregtes Rufen, Begrüßung
Kampfgeschrei von Hengsten
Behaglichkeit (etwa beim Wälzen) bis
Schmerzäußerung

Kurzes Schnauben

Prusten

Quietschen

Wiehern

Gebrüll
Stöhnen

Spezialisten für Körpersprache

Pferde erkennen sich schon von weitem gegenseitig an ihrer typischen
Silhouette. Als Spezialisten für Körpersprache sehen sie zudem auch
einem fremden Pferd an, in welcher. Stimmung und Absicht es sich
nähert. Dem sexuellen Imponiergehabe sehr ähnlich ist die dominan-
tej^rperhalt, un^mit weit untergeschobenen Hinterbeinen und aufge-
wölbtem Hak Em unterwürfiges Pferd dagegen senkt den KopTund
welcht aus. Ein drohend angewinkeltes und leicht vom Boden abge-
hobenes Hinterbein signalisiert deutlich: Ich bin bereit auszuschla-
gen. Geschickte Ausbilder haben zu allen Zeiten das instinktive
Bewegungsverhalten der Pferde für ihre Ausbildung ausgenutzt In
den Lektionen der höheren Dressur lässt sich das Imponiergehabe der
Pferde inperfektionierter Form wiederfinden. Bei der spektakufären
Westerndisziplin Cutting wird die natürliche Fähigkeit der Pferde aus-
genutzt, anderen Tieren (Rindern) den Weg abzuschneiden.

Als Spezialisten für Körpersprache reagieren Pferde unmittelbar auch
auf die menschliche Körperhaltung. Angst-, Abwehr und Schutzha. l-
tungen sind vielen Pferden unangenehm. Menschliche Unsicherheit
kann sich einerseits auf Pferde übertragen, andererseits auch deutliche
Abwehr und Widersetzlichkeit auslösen (siehe Kapitel 5, Seite 73).
Pferde respektieren uns nur dann als ranghöhere Lebewesen, wenn
wir^ ihnen gegenüber in jeder Situation "selbstsicher, gelassen und
bestimmt auftreten.
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l
Flehmeii

^

Mahnen

Neugier ^^

'ItMl ZUiWISS^

l Pferde verständigen sich überwiegend
durch Gesichtsausdruck, Körpersprache
und Bewegungsverhalten.

l Sie verfügen über eine Reihe von Lauten,
die sie gezielt einsetzen.

l Instinktsicher erkennen sie auch mensch-
liches Bewegungsverhalten - insbesondere
alle Anzeichen von Unsicherheit und Angst.

l Für den vertrauensvollen, möglichst kon-
fliktfreien Umgang mit Pferden ist ein
freundliches, gelassenes, selbstsicheres
Auftreten Voraussetzung.

v
Drohen

^ Dössn

^
Angst

Tipps für die Prüfung
Achte beim Umgang mit Pferden vermehrt
auf den Gesichtsausdruck, das Ohrenspiel
und die Körperhaltung.

^> Suche die Gelegenheit, Pferde in freier Bewe-
V gung (auf der Weide, im Auslauf) zu beobach-

ten. Versuche, die Kontaktaufnahme der Pferde
untereinander zu deuten.

^? Beobachte wie ein Pferd beim Umgang und
V beim Reiten auf deine Körperhaltung und

Stimme reagiert.

\ ^ Rejistriere, wovor Pferde scheuen, suche nach
den Gründen für diese Reaktionen und versuche
sie zu erklären.

Erschöpfung
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Pferde als Haustiere

EinLjugendllche Reüerin bekommt von ̂ ren Eltern, die keine
'mi. tdemReitsport haben, ein eigenes Pferd geschenkt.

Lerd wirdinei^r Box in einem städtischen ReitstaU'mder
Naheein8estel!t- Reltenn und pferd ̂chen'mder'DrTssur^s-
bildung.gute Fortschritte- Allerdings wirddas'P'ferdzu7e^'menäd

l'ter und unaufmerksamer, während es 'beim Ausprobie-
rln noch ausseglichen gewirkt hatte- Daher reagieren die 'Eltem
ieptls ch. aufden plander Tochter' die'Somm7rfenen uaufe ^em
ReüeLh°LZ U verbringen: Dennoch erl^die junge Reite^^n
traumhaften urlwb-sie bietet ihrem Pferd ers°tmaTsWeia
undAusritte ins Gelände, und es wird dabei seh^ viel rukls

We^degang ist die Haltungsform, die dem ursprünglich natür-
t Lebensraum der Pferde am nächsten kommt. "Un8'ezwu^e-

^Bewegung an frischer Luft mit genügend AußenreTzeFk^nn
eP^r/e7e ^aul£erapeutlsche wirkung auf das"verhalten e^

Artgerechte Haltung

pfe?, we?n..seitTausend, en, von Jahren als Haustiere gehalten. Im
Lau_fevieler Jahrhunderte haben sich die unterschi"edlpchsteL n"H^N
tcun.g!formen entwickek- Die Pferde haben"stets"eii ne"erstav unl'iche
Fähigkeit bewiesen, sich den verschiedenartigen Tebensbedi^
Tzupassen; Auch.,in der Haltun§unserer heutigen Pferde für'F°reizüeit,'

und Sport gibt es große Unterschiede. " "--- . --'
Lm,T!er^huSesetzist_ye rankert' d^sjede Tierhaltung artgerecht sein
muss,

^ 

das heißt, sie soll den natürlichen Bedürfmssen"deörTiereL en't^
spreTn:. 'n Bundes- und Landesgesetzen finden sich weitere detaii-

Bestimmungen zur Pferdehaitung.
Wenn Pferde wählen könnten, würden sie sicherlich am liebsten so

i wie ihre Vorfahren \n der weitläufigen, grasbewachsenenSteo"
pelln, unseren heutlgen Kult"rla"dschaften steht selbst auTweitläufT
8en"weiden"nureln Bruchteil der Größe des "rsp7ünglichen"Lebueuns-'
^mes für^Pferde zur Verfügung. Umso wichtigeM^'es;^^lalien
p!lden, _ausreichende Bewegungsflächen und g^nügen7An7eizea'zcu;

igung geboten werden.
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! Alle möglichen Haltungsformen müssen die
natürlichen Grundbedürfnisse der Pferde
befriedigen: Futter und Wasser, Licht und
Luft, Raum und Bewegung, Schutz vor
extremen Witterungseinflüssen, Kontakt zu
Artgenossen.

Gesichtspunkte für die Pferdehaltung

Zu seiner Sicherheit und zu seinem Wohlbefinden braucht jedes Pferd
nicht nur ein ausreichendes Futter- und Wasserangebot, ' nicht nur
Frischluft, sondern Schutz vor Zugluft, extremen Niederschlagen, star-
ker Sonneneinstrahlung und Insekten; nicht nur Sozialkontakte, son-
dem auch Rückzugsmöglichkeiten; nicht nur täglich ausreichende
Bewegung, sondern auch ungestörte Ruhe; nicht nur Arbeit, sondern
auch zwanglose Beschäftigung.
Je nachdem zu welchem Zweck - Z. B. Freizeitreiten, Turniersport,
Fahren, Zucht- ein Pferd eingesetzt werden soll, spielen bei der Hal-
tung weitere Gesichtspunkte eine wichtige Rolle: Ein Pferd muss ent-
sprechend der verlangten Leistung individuell gefüttert werden. Es
braucht Kontaktzu anderen Pferden, soll sich aber in Streitigkeiten
um die Rangordnung möglichst nicht verletzen. Bewegung und Trai-
ning müssen sich unabhängig von Wetter und Tageslicht or'ßanisis
lassen.

Zudem müssen Pferde gepflegt, sicher überwacht, vor Diebstahl und
anderen kriminellen Aktionen geschützt, bei Krankheiten mitMedika-
menten versorgt, in eine sichere Box gebracht oder von anderen Pfer-
den isoliert werden können. Schmied und Tierarzt brauchen fachge-
rechte Arbeitsbedingungen.

7wfi't{ zvtMiss&a
Gesichtspunkte für die Auswahl der
passenden Haltungsform:
. Verwendungszweck
. tägliches Bewegungsangebot
. geforderte Leistung
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Die wichtigsten Entscheidungen
für die Haltung sind:
d einzeln oder in einer Pferdegruppe
3 offener oder geschlossener Stall
G Boxen- oder Auslaufhaltung

Naturnahe Haltung auf der Weide

Dem ursprünglichen Lebensraum der Pferde kommt die Haltung auf
,
ein eri ^eit, läufi8en. weide am. nächsten. Auf einer genügend großen
Weidefläche mit Wittern ngsschutz (Unterstand) können Pferdeonatu7
nah (robust) gehalten werden. Bevorzugt auf trockenen, strapazierfä-
higen^Bödenjst diese Weidehaltung das ganze Jahr über möglich. Je
nach Beschaffenheit des Bodens, Große der Lauffläche und Anreiz zur
Bewegung besteht im Winter die Gefahr, dass sich die Bodenverhäl~t-
nisse drastisch verschlechtern. Auf jeden Fall aber muss im Winter
zugefüttert werden.
Zahlreiche organisatorische Probleme lassen sich bei der Unterbrin-
8ung der pferde in einem Stall leichter lösen. Aber die Stallhaltung
kann eine Reihe von Nachteilen bieten: Zur Einschränkung der Bewe°
gungsfläche kommen möglicherweise Mangel an Luftaustausch, Licht,
und Kontakten zu Artgenossen hinzu.
!!Sn"er_stal!bau u?d zeitgemäßes Management der Pferdehaltung
orientieren sich an den natürlichen Bedürfnissen. Ideal ist für jedes
Pferd - zumindest stundenweise - täglicher Weideaufenthalt in
Gesellschaft. Für Fohlen ist das Aufwachsen in der Herde auf einer
großen Lauffläche unverzichtbar, damit sie die nötige physische und
psychische Stabilität entwickeln können.
Aber nicht jede Wiese erfüllt die Anforderungen an eine Pferdeweide.
Wichtig ist zunächst die Größe, die vor allem bei mehreren' PfercTen
dem Bewegungsbedürfnis Rechnung tragen soll. Große Weiden~we7
den nicht intensiv abgeweidet; oft zertreten die Tiere das Futter, das
sie dann nicht mehr aufnehmen. Pferdeweiden brauchen (1, 20 bis
1,50 m) hohe und stabile Zäune.
Bewährt haben sich Holzzäune in Kombination mit Elektrobändern.
Der obere Abschluss besteht aus Holz, darunter wird das Elektroband
in Abständen von 40 bis 50 cm von innen angebracht. Reine Drah't^
zäune oder gar Stacheldraht bieten eine zu hohe Verletzungsgefahr.'
Sollen Pferde ausschließlich auf der Weide gehalten werdet br'au-
chen sie regelmäßig frisches Wasser, Schutz vor extremer' Sonn'enem-
strahlung und Niederschlagen sowie die Möglichkeit individueller
Kraftfuttergabe.

-^ <vja^t
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Pferdeweiden müssen

regelmäßig gepflegt
werden. Bei inten-

siver Nutzun;

muss auch hier

regelmäßig der
Mist entfernt

werden. Oft ist
auch ein Nach-

mähen nötig,
damit sich nicht

gerade die Pflan-
zen ungehindert

vermehren, die von
Pferden verschmäht

werden.

r

Die Haltung auf der Weide entspricht den natür-
lichen Bedürfnissen der Pferde am besten. Denke
dabei an:

Müll
sammeln

Schatten Sicherer
E-Zaun

Holzzaun Keine Cift-
kontrollieren pflanzen

'lt0  Züittll8S&l{

l Artgereche Haltung: Weide kommt dem
natürlichen Lebensraum des Pferdes am
nächsten.

Zusätzliche Angebote: Schutz vor extremer
Witterung; dauernder Zugang zu Wasser.
Sichere Weide: genügend hohe (1,20 bis
1,50 m) und sichere Zäune (Holz in
Verbindung mit Elektrobändern), keine
Giftpflanzen, Pflege nach Bedarf (Mist
sammeln, nachmähen).
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Wasser- SchutzhüUe
angebot

Weide-
hygiene
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Giftpflanzen

Schwarzes Bilsenkraut
Auffälliges Aussehen der Pflanze, Unkraut.
Erhöhte Atmung,
Tobsucht, Durst,
VersEopfung,
Lähmung,
180-360 g
frische
Pflanze

«i(l's-...
-< tödlich!

\ i, fj! Bingelkraut
Schattenpflanze, Unkraut.
Durchfall, Blutharnen,
Schiefhals, Leber5chädi-

gung, Hurrehe.
Frische und

getrocknete Pflanze
iif

^tödlich!'

.^
Herbstzeitlose
Blume, Knollenpflan-
ze, Wiesenpflanze.
Speicheln, Benom-
menheit, Kolik,
blutiger Durchfall,
Lähmung, Kreislauf versagen. ^
Ca. 1200-3000 g/Tler frisches
Blatt- und Kapselmalerial oder
ca. 1 mg/kg Körpergewichl des
reinen Giftes CalchrT -. lödlich

oder 3 Tage je 5 kg Heu/Tier/Tag
mit einem Anteil ca. 1,5V. Herbilzeitlose
-t Kolik, evtl. lödlich!

"L>

T

^. 'Gemeiner Buchsbaum
Zierstrauch.

Durchfall Krämpfe, Lähmung
des zentralen Nervensystems;
Schwindel.
-. 751) g Blätter tödlich!

fy'itst
Lass dein Pferd - auch, wenn
es angebunden ist und aus
Langeweile knabbert - nicht
an dir unbekannten Pflanzen
fressen! Giftpflanzen siedeln
sich auch von selbst dort an,
wo man nicht mit ihnen
rechnet.

Adlerfarn'
Verbreitete Waldpflanzc

, Jaumelkrankhei[" wie
Sumpf-Schachtelhalr

Gesamte Pflanze eiftit
-< tödlich!

Flächen, die als Pferdeweide oder -aus-
lauf dienen sollen, müssen unbedingt
auf Giftpflanzen untersucht werden.
Zahlreiche Zierpflanzen, Hecken und
Sträucher, die in Gärten oder Parkanla-
gen häufig vorkommen, sind für Pferde
giftig - wie Z. B. Roter Fingerhut, Buchs-
bäum und Liguster, Goldregen und Bee-
ren-Eibe, Aber auch Wiesenblumen und
-pflanzen wie die Sumpf-Dotterblume,
die Herbstzeitlose und der Sumpf-
Schachtelhalm oder der vor allem im
Wald weit verbreitete Adlerfarn enthal-
ten gefährliche Giftstoffe. Giftig sind
manche Pflanzen auch dann "noch.
wenn sie getrocknet im Heu vorkom-
men. Das trifft beispielsweise für den
Adlerfarn zu.

Weiße Robinie
Zier- und AIIeebaum,
Z.T. verwildert.
Durchfall, Kolik, Hufrehe,
Lahmungserscheinungen.
Rinde, Blätter und Laub
stark giftig.
^150 g tödlich.'

'Beeren-Eibe
Zierscrauch oder Baum

immergrünen
Nadeln.

Magen- Darm.En Rundung,
Nierenschädigung,
irz- und Atmungsgift.

Tod schon 5 Minuten nach dem
Fressen von Nadeln und Zweigen

(100-2UÖ g Nadeln)'

Roter Fingerhut,
Ziei-pflaiize.

Durchfall, Lähmung,
Herzstillstand.

-100-200 g frische
Blätler tödlich!

Schwarze Tollkirsche
Staude.

Erhöhte Atmung, Durst,
Verstopfung, Kolik, Schwäche,

Pupillenerweiterung.
Samen, Blüten und Bläller

wirken eifttf
-< 181) g Wurzeln tödlich]

ÄVi Gemeiner Lisuster
', Strauch, Hecke.

^
Magen- und Darm-
entzündun^.

Beeren und Blätter
giftig!

^ Sumpf-Schachtelhalm
Standort; nässe Wiesen, Gräben. Ufer.

Erregbarkeit, taumelnder Gang, Hinstürzen,
Tod infolge Erschöpfung!

Pflanze insgesamt auch im Heu gTftig.
-* tödlich nach ca. 1 Monat!
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Ä

^
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gelb blühender Zierstrauch1'
Erregung Bewegungsstörung, Krämpfe
Tod durch Atemlähmune!

Wurzeln, Samen und Bluten giftig.
^ 250-300 g Samen tödlich!"

Vergiftungen können sehr verschiedene Krankheits-
anzeichen hervorrufen, Z. B. Magen-Darm-Entzün-

düngen, Nierenerkrankungen, Kolik^ Durchfall, Atem-
not, Zittern, Krämpfe, Benommenheit, Schwanken,

Raserei/ Lähmungen, auffallende Schreckhaftigkeit,
erhöhte Puls- und Atemwerte, beschleunigte oder ver-
langsamte Herztatigkeit. Bei Verdacht auf Vergiftung

muss sofort derTierarzt gerufen werden!

Sumpfclotterblume
Sumpf- uncfWieiienblume.

_Kalik, Nierenenlzündung, Krämpfe.
Geringe Ciftwirkung, getrocknet iiicht giftig!

Hierbei handelt
es sich nur um

eine Auswahl der
wichtigsten

Gjftpflanzen.

Einzeln oder in der Gruppe?
Einer der gravierenden Unterschiede für die Haltung
ist die Entscheidung für Einzel-oder Gruppenhaltung.
Bei der Einzelhaltung hat jedes Pferd seine eigene
Box, eventuell auch seinen eigenen Auslauf. Jedes
Pferd kann unabhängig von anderen Pferden gefüttert,
trainiert und bewegt werden. Es besteht kaum Verlet-
zungsgefahr durch Pferde untereinander.

S^d^^st
Wer die'natürlichen Crund-
bedürfnisse eines Pferdes
vernachlässigt, riskiert
Krankheiten, mangelnde
Leistungsbereitschaft und
auffälliges Verhalten.

C3

Aber: Pferde, die in der so genannten Einzelhaltung gehalten werden,
können manchmal ihre vierbeinigen Nachbarn nu^sehen'oder durch

. Gitterstäbe hindurch beschnuppern. Auf jeden Fall sollte "für einen
Ausgleich durch ausreichende Bewegung 'und/oder gemeinsamen
stundenweisen Auslauf im Paddock oder auf der Weide"Kesorgt"wer^
den.

Der^Einzelhaltung stehen der Laufstall und die Gruppenauslaufhal-
tung gegenüber.

Die gemeinsame Haltung einer meist größeren, gleichartigen Pferde-
gruppe im Laufstall (z. B. Aufzucht von'Jungpferden) kann m Laufstäl-

'istattfinden- Mehrerepferde werden in e'inem angemessen-g^oßen
gehalten, dem ein Auslauf oder Weiden angeschlossen~sind~

iD',e^?ililp,peniaut
;.laufhaltun? unterscheidet sich "von der Haltung im

Laufstall durch die räumliche Trennung des Laufstalls in einen Fres's^
und eingestreuten Liegebereich. Bewegung und Fressen sind jederzeit
möglich.

In der Gruppe gehaltene Pferde können ihr Bedürfnis nach dem Leben
in einer Herde erfüllen. Bereits zwei Pferden werden cfurch"die
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^^st
Werden Pferde in einer
Gruppe gehalten, dann darf
beim Trennen der Pferde
(z. B. für Trainingszwecke)
nie ein Pferd allein auf einer
Weide, sondern nur in einem
sicheren Stall zurückbleiben.

sozialen Kontaktmöglichkeiten viele Anreize zur BeschäftigunR, Spie
"Bewe8uni8 eboten- werden pferde in kleineren odeor"gr°dße'ren

Gruppen gehalten, muss die Zusammensetzung der Gmpp^TeweNs
swgfältigJ3eobachtet werden-Jedes neue Gruppenmitglie'cTkann'de?

.

jür Auseinandersetzungen um die Rangordnung 7ein~ Daher
sgruppen möglichst konstant gehalten werden.

Aber: Das Leben in einer Gruppe ist nicht für alle Pferde gleich attrak-
tiv. Rangniedere Pferde werden leicht vom Futter verjag t'oder" bei

Streitigkeiten verletzt. Das erschwert die mdividuelle
Fütterung einzelner Pferde. Jede Änderung im Pferde-
bestand - das gilt bereits dann, wenn einzelne Pferde
zu Trainingszwecken aus einer Herde genommen wer-
den - ist ein Störfaktor und damit möglicher Anlass für
Auseinandersetzungen. Es können nicht nur Pferde-
Freundschaften, sondern auch hartnäckige Feindschaf-
ten entstehen. Der Mensch hat hierauf keinen Einfluss,
er kann Pferde-Freundschaften nicht erzwingen.

Stallklima es auch, das lange Winterhaar der Pferde zu scheren (siehe
Kapitel 7) und sie stattdessen einzudecken. Geschorene Pferd'e'kö'n^
nen auch m Winter ohne extremes Schwitzen für hohe Leis
trainiert werden.

Ln^linem geschlossenen Gebäude lässt sich Pferdehaltung konzen-
triert organisieren: Z. B. Putz- und Waschplatz, die Lagerung von7ut-
ter^ die Unterbringung von Ausrüstung und Zubehör und sichere,

Räume für die Arbeit von Tierarzt und Schmied.

Aber: Viele Ställe mit vier Wänden und einem Dach sind im Winter
^zu warm und haben zu wenig Luftaustausch, wenn beispielsweise
Stalltüren und Fenster geschlossen bleiben, damit die'Selbsttränken

.

e2n.friie^n" , ?adurch wil"d dieun8esunde Schadstoffbelastungm
. Luft erhöht. Überdies sind geschlossene Ställe im Wintenneis^zu

dunkel. :.

Offener Stall oder geschlossener Stall?

Der ̂ wichtigste _ Unterschied zwischen einem, offenen und einem
geschlossener Stall besteht im Stallklima. Von "einem" offenen'Steil

Offenstal l) spricht man, wenn eine Gebäudeseite stän'dig ganz
od.^tei. 'weiseoffen. ist-Das l<lima im Offenstall folgt weitgeh'en6d "dem

a^nurdie Extreme (Hitze, Kälte, Regent Windl) sind abge-
t. Die Pferde werden bei dieser Haltungsform gut gegen 'Witte-

rung!em. flu,sse abgehärtet- pferde si"d gegenüber kalten T^m'perat'uren
unempfindlich. In der Regel passt sicher Haarkleid auch"exrtrem"k^
tem Wetter gut an.

Aber: Pferde mit langem und dichtem Winterfell schwitzen bei der
t'. ES kann stunden daLlem'bis sie wieder abgetrocknet'sind.

Nasse. pferdedürfen. nicht ungeschützt vor Kälte und Zugluft bleiben.'
Ein systematisches Leistungstraining ist unter diesen'Bedine

möglich.

Emgeschlossenes Gebäude als Pferdestall soll lediglich ein gegenüber
^Außentemperaturen abgemildertes Stallklima"bieten. °De7erfo'rl

Luftaustausch muss sichergestellt sein. Daher wird-dasWm-
terfell der Pferde im geschlossenerTStall nicht extrem' lan'g'und dicht
wie bei robust gehaltenen Pferden. Zudem erlaubt das°gemilderte
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Die Cruppen-
Auslaufhaltung
bietet Anreize für
Sozialkontakte
und Bewegung. ^ f^y»
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Wasser-

angebet
Lager-
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Stroh lager
Befestigter
Eingang

Anbinde-
platz

Liege-
bereich

Fress-
stände
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Geschlossene Boxen oder Auslaufhaltung?
Pferde können entweder in geschlossen Boxen, am besten als Außen-

.mlt sich-tkontakt oder mitder Mög^hkeit für Bewegung'fAus'lauf,
Sddock' weide) untergebracht werden. In geschlossen^n'Boxen's^d

sicher untergebracht und können jederzeit mit'einem" Mini"
mum an Vorbereitungszeit gepflegt und geputzt werden.
\ber. ^ derfreien_Natur bewegen sich Pferde bei derNahmngssuche
^el. e"stunden am Tag-wenn pferde in geschlos~senei n1 'BoxenTteh'en';

i sie unbedingt genügend Bewegung zum Ausgleich. ""'"""

Bei einer Gruppen-Auslaufhaltung mit Offenstall wird Pferden dage-
gen nicht nur die Gelegenheit, sondern auch der Anreiz für'Bewee
geboten Ein solcher Offenstall bietet einen getrennte7Firess^undTie6

h kombiniert mit einem wetterfesten AuslauFun'cTeiner
Weide^Die Pferde können ihren Aufenthaltsortdrinnen"ode"r"drau^n

fahlen. Tränke und Heufütterung werden möglichsr so' "an^
:ht,'.dassdie pfercfe. sich bewegen müssen' um Hu'ngeToderDuTst

^stillen (siehe Abb. Seite 37). In sogenannten Aktivstlllen"wird d iet
Futteraufn_ahme. ~ und damit ein wi^tiger Bewe7ungsanre^'^
elektronisch gesteuert.
Aber: Wie in allen Gruppenhaltungen treten auch hier oft Rangord-
nungskonflikteauf. Selbst bei getrennten Fressständen"und'Heu7und--
Jtterungen ist Futtemeid zu beobachten. Ranghoh'e Pferde versuchen

e, rangniederen den Zugang zum Futter, Wasser und
I;'egebereich zu verwehren' Deshalb müssen die ranghöchstenPfeurd^

jderKtterung in ihren Fressständen zuerst angeb^nden7nd'gefütc
tert und zuletzt losgebunden werden.

Anforderungen an eine Pferdebox

Als unterstes Mindestmaß für die Grundfläcne emer Pferdebox gilt die
?,rim.eljdoppe, lte. wiclerl'isthöhe im Quadrat. Ein 1, 70m"großerP ferd
sollte demnach in einer Box stehen; die eine Mindest-Srun'dfläch^
von 12 m2 aufweist.

A"! A^T.Wän<?e u,nd Trennwände zu den Nachbarboxen sollen glatt
sein und keine Verletzungsgefahren bieten. Pferdeboxen sollten °den

untereinander Seh-, Hör- und Riechkontakt bieten. Daher hat
es sich eingebürgert, die Trennwände zwischen Boxen nur "bis "i"n
Brusthöhe zu schließen. Längsgitter zwischen den Boxen sollten so
geringen Abstand haben, dass sich kein Pferdehuf dazwischen ve7-
klemmenkann (höchstens 5 cm). Gitterabstände von'Längs-" o'der
Quergittern dürfen nicht so groß sein, dass ein Pferd seinen
durchstecken kann. Bei Ponys'oder Fohlen müssen die Maße entso^
chen verkleinert werden!
Die Türen sollten möglichst breit sein (1, 20 m) und für
Großpferde 2, 50 m, für Ponys 2 m hoch. Der Boxen-
baden muss eben, widerstandsfähig, wasserundurch-
lässig und rutschtest sein. Die Stallgasse sollte eine
Breite von 2, 50 m haben, bei Boxenreihen auf beiden
Seiten besser 3 m. Wichtig sind ein rutschfester Unter-
grund und ge-
nügend Anbinde-
möglichkeiten.

^h'f-st
Scharfe Ecken und Kanten,
hervorstehende Nägel oder
Haken, Löcher in Brettern
oder Wänden oder ungesi-
cherte bewegliche Teile bie-
ten eine hohe Verletzungsge-
fahr für Pferde in der Box."

a

y ZI^WSS&K

G ruppenauslaufhaltung
. Raumbedarf: eingestreuter Liegebereich,

räumlich getrennter Futterplatz, jederzeit
zugänglicher Auslauf mit Tränke.

. Futterung: individuelle Fütterung für jedes
Pferd muss gewährleistet sein.

. Ausmisten: Liegebereich und Auslauf regel-
mäßig von Pferdemist befreien.

. Aufwand: andere, nicht unbedingt weniger
Arbeit als die Haltung in Einzelboxen.
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Licht, Luft und
Sozialkontakt muss

jeder Pferdestall
bieten.

^
' // . 'L

Futtersilo Heu- und Ceräte-
?r kainmer
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Putzplatz
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So sieht ein pferdegerechter Stall aus:
. Temperatur: ähnlich der Außentemperatur,

nur Extreme werden abgemildert
. Luftbewegung: ständige Zufuhr von

Frischluft, keinesfalls unangenehmer,
leicht stechender Geruch

. Schadstoffkonzentration: vermindernd
wirkt häufiges Erneuern der Einstreu

. Lichtbedarf: so hell wie möglich, Fenster-
fläche mindestens 1 m2 pro "Pferd

. Stallgasse: rutschfest, mindestens 2, 50 m
breit

. Räume für die Lagerung von Futter und
Zubehör

. Sichere Plätze für Pferdepflege, Tierarzt
und Schmied

Für Futter und Wasser

Zur Standard-Einrichtung einer Pferdebox gehören eine Rroße splitter-
slchere"Fu.tterkrlppe mitflachem Boden sowie e^ ständoi'gerAn''gebot
von fr ischen^ Wasser, bevorzugt aus einer fest installierte^Sdbs^rän-t
s, die täglich kontrolliert und gereinigt werden sollte. Im S'talTaufge-

gte Wassereimer können eine zusätzliche Gefahrenquelle dai:stel
i, wenn ein Pferd sich wälzt oder festlegt.

Heurwircl aus ,sicherheitsgründen vom Boden aus gefüttert. Nicht
empfohlen wird die Verwendung von hoch angebrachten Rjtterraufen

. regelmäßige Fütterung aus Heunetzen. In leeren Netzen kön^
nen Pferde mit ihren Hufen hangen bleiben.

.

Futtertro8'selbs. ttränkeund derplatz tör Heufütterung sollten sich in
verschiedenen Ecken der Box befinden. Es gehört zu0 den^typls
unangenehmen . (und kaum abzustellendenrA ngewohnheite^ma^

. Pferde, ihrjutter in der Tränke einzuweichen" Denke beTder'Em-
richtung einer Pferdebox an:

\

Tränke

/
_^k: ' '

mr
Fenster Futterkrippe Heufütterung Salzleckstein
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Die Wahl der Einstreu

Die beiden häufigsten Einstreu-Materialien sind Stroh oder (entstaub-
HobelsPäne- Stroh -zugleich ein zusätzliches Raufutter-Angebot-

sorgt dafür, dass Pferde sich wie in der freien Natur ausführlich mit der
Nahrungssuche beschäftigen können Sie langweilen sich weniger
und haben weniger Veranlassung, sich Unarten im Stall anzugewöh-
nen. Allerdings ist Stroh nicht nur von Staub, sondern häufig auch von
Schimmelpilzen belastet Pferde mit allergischen Atemwegsproble-
rnen können daher oft nicht auf Stroh gehalten werden.
Als Alternative bieten sich staubfreie Hobelspäne an. Obwohl bei der
Haltung auf Spänen weniger Mist anfällt, ist die Entsorgung proble-
matischer - Späne verrotten langsamer als Stroh.
Da sich durch die Ausscheidung der Pferde und Fäulnisvorgänge im
Stall schnell das Reizgas Ammoniak bildet, soll die Einstreu im Pfer-
destall stets trocken und sauber gehalten werden. Pferdeställe müssen
regelmäßig, möglichst täglich ausgemistet werden. Ammoniak reizt
die Schleimhäute und erhöht die Anfälligkeit für Atemwegs- und
Huferkrankungen. Ein leicht stechender Geruch im Stall ist der Hin-
weis für eine zu hohe Konzentration von Ammoniak.

Täglicher Stalldienst, Box- und Paddockpflege
Sa. j&t^jif^st

Pferde scheiden täglich zwischen zehn und 20 Kilo-
gramm Kot und fünf bis zehn Liter Harn aus. Vermischt
mit dem Einstreu ergibt das pro Tag eine Menge von 20

bis 30 Kilogramm Mist für jedes Pferd. Zur Erhal-
jng guter Luft und komfortabler Liegeflächen

wird täglich ausgemistet. Dabei werden fri-
scher Kot und nasse Einstreu mit Hilfe von
Schaufel und Mistgabel entfernt und durch
ausreichend neue Einstreu ersetzt. Ande-

re Arten der Entmistung wie tägliches Einstreuen,
aber nur gelegentliche Mistentsorgung

stellen eine Belastung für das
' -~-^, < Stallklima dar.

Eine Cefahrenquelle bietet
die beim Misten unvermeid-
lich geöffnete Boxentür. Der
vor der Türöffnung stehende
Schubkarren wird nicht von
allen Pferden zuverlässig als
Barriere akzeptiert. Die Vor-
läge von Raufutter kann hel-
fen, Konflikte zu vermeiden.

' r r
(
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Übliche Geräte für den
Stalldienst: Mitstgabel,

Schaufel, Besen,
schmalz inkige Gabel,

Hand-Entmister und
Schubkarre

a
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Gemistet wid am sichersten und rationellsten, wenn das Pferd sich
nicht in der Box beendet. Der Umgang mit einer schmaFoderTcha^
zink^Mistgabel in direkter Nähe der empfindlich'en Pfe'rdebeln'e

Pferd und Mensch geübt sein!
h manchen Ställen (z. B. größeren Laufställen) ist auch maschinelle
Entmistung mit Hilfe von Kleintraktoren mit Frontladem üblich'Pferc

. mitAtemwegsproblemen sollten während und nach dem Verteilen
neuer Einstreu nicht in der Box stehen. Durch das Aufschütte l n"dler
Streu^entsteht eine erhöhte Luftbelastung, die bis'zu'einer"

Wei^ verbreitet sind mittlerweile Freiflächen vor der Box, die auch als
ck bezeichnet werden. Sie sollten befestigt sem,7m"ihre"Pfllege

erleichtern. Wird der Boden naturbelassen, übildet'sich 'il nvklein!n
Freiflächen schnell tiefer Matsch, der mit der ZekdurchdenKo'ro der

Urin derTiere verschmutzt und in trockenem Zustand~'zu^
wircUeder Paddock muss regelmäßig gepflegt-we7den?Hier2u^ehö'r(

^Absammeln von Kot von Hand"oder maschinell/wenn^i^'die
^grenzungen öffnen lassen.

V/ßfili zawfee/f

Die fachgerechte Box
Größe:
(Widerristhöhe x 2)2
Fensterfläche:
mindestens 1 m2 pro Pferd
Boden:

eben, rutschtest, strapazierfähig, wasser-
undurchlässig
Krippe:
groß, flacher Boden
Gitterstäbe:

längs, Rundstäbe, wenig Abstand (5 cmj
Krippe und Tränke:
diagonal anbringen
Wände:

keine scharfen Ecken und Kanten, ! -
vorstehende oder defekte Teile
Einstreu:

Pferdeäpfel und nasse Einstreu sollten
täglich entfernt und ausreichend durch
tieue Streu ersetzt werden - am besten
ohne Pferd in der Box. J
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Lästige Angewohnheiten

Tägliche, ausreichende Bewegung ist für die Gesunderhaltung der
Pferde von größter Bedeutung. Sportpferden muss neben dem inten-
siven Training Gelegenheit für stressfreie Bewegung geboten werden.
Bewegungsmangel, Fehlen der arttypischen langen" Beschäftigungs-
zeiten für die Futteraufnahme und Langeweile sind die Hauptur-
Sachen für Unarten im Stall.

Während manche Vierbeiner scheinbar ungerührt unvermeidliche
Langeweile in der Box aushallen, suchen andere beständig nach
Beschäftigung. Sie nagen - auch ohne Nährstoffmangel - an allem,
was sie zwischen die Zähne bekommen können, beißen sogar in Git-
terstäbe oder wetzen ihre Zähne daran.
Das oft zu beobachtende Futterbetteln mit den Vorderbeinen in Erwar-
tung von Futter oder Leckerbissen kann sich zu einem rhythmischen
Scharren auch ohne äußeren Anlass verselbstständigen. Vor allem bei
Bewegungsmangel, aber auch bei Stress und Frustration in der täg-
ichen Arbeit schlagen Pferde scheinbar grundlos gegen Tür oder

Wände.

Als möglicherweise gesundheitsschädlich gilt
das so genannte Koppen. Dabei schlucken
Pferde immer wieder hörbar Luft durch
die Speiseröhre in den Magen. Sie
setzen dabei entweder mit den y'
Schneidezähnen .. --

geeigneten Fläche (Krippen-
fand, Zaunpfahl) auf oder ^
beherrschen das Luft-
schlucken sogar frei.
Koppen kann auf
lange Sicht Ernäh- j
rungsstörungen und
Koliken verursachen.

Gegen Kappen gibt es
kaum wirksame Gegen-
mittel.

Kappen
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Das Weben, ein rhythmisches Hin- und Herschaukeln auf den Vorder-
n, das langfristig Verschleißerscheinungen an de7vorhand wr-

^sachen. kann' ist ebenfalls eineVerhaltens'störung"ui ndTan'nu nrc'h
;igen wissenschaftlichen Erkenntnissen verm'utlich durch" ein

traumatisches Ereignis ausgelöst worden sein. Weben^ wird nun'n der
Box beobachtet, nicht auf der Weide
oder im Auslauf. Bei allen lästigen
Angewohnheiten müssen Haltung,
Fütterung, Bewegungsangebot und
Forderungen in der täglichen Arbeit
selbstkritisch überprüft "werden. Das
wirksamste Instrument für eine Abhilfe
besteht in einer Änderung der Haltung
hin zu einem freieren Bewegungsange-
bot und mehr Anreizen fürartgerechte
Beschäftigung. Denn bei gleich blei-
bender Routine in gewohnten Abläu-
fen im Stall behalten Pferde Gewohn-
heiten - leider auch die schlechten -
hartnäckig bei.

\^
^..^ (f ^.

[ { " ....'
'. /

^) r^

<-^(L .?*--

Weben

^fiQht! z^wisse,^
. Pferde brauchen regelmäßig ein aus-

reichendes Bewegungsangebot.
. Langeweile, Beschäftigungs- und Bewe-

gungsmangel sowie Stress, Frustration und
schlechte oder traumatische Erfahrungen
können unerwünschtes Verhalten hervor
rufen.

' TYP,'!ch? vel'halte"sstörungen sind Koppen
und Weben, exzessives Nagen und Knab-
bern, Gitterbeißen, beständiges Scharren
oder Schlagen gegen die Boxenwände.

l Zur Abhilfe müssen Haltung, Fütterung,
Bewegungsangebot und Anforderungen in
der Arbeit kritisch überprüft werden. Beste
Erfolgsaussichten hat eine Änderung der
Haltungsform hin zu mehr freiem Bewe-
gungsangebot (Auslauf, Weide).

Tipps für die Prüfung
^,3 Welche Haltungsformen kennst du aus eigener

Anschauung?

<y^ Überlege, welche praktischen Vor- und
V Nachteile diese Haltungsformen haben.

'' Lerne den Stall, in dem du deine Prüfung
ablegst, genau kennen. Wie sind die Pferde
untergebracht, wie werden sie bewegt?

Auf welchen Flächen können die Pferde sich
selbst bewegen, wo können sie bewegt werden?

^y Wo gibt es Möglichkeiten, Pferde zu putzen,
abzuspritzen, vom Schmied oder Tierarzt behan-
dein zu lassen?

Wo ist das Zubehör (Putzzeug, Sattelzeug)
untergebracht, wie werden Futter, Einstreu
und Pferdemist gelagert?

' Welche täglichen Arbeiten fallen bei der
' ' Versorgung der Pferde an?
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Kein Pferd ist wie das andere

In einem Reitstall stehen mehrere Füchse mit auffallenden wei-
fjwAbzeichen im Gesicht und an den Beinen. 'E'meFTages tau-

h-enzweiFuchs-Besitzerinnen vor der Reitstunde 'ihre0 Pferde.

; den ersten Korrekturen in der Reitstunde wirddeutÜcCdass
irer den Pferdetausch erst bemerkt hat, als die.

antrabten. Ähnlich wie dem Reitlehrer, der den Pferdewechsele^n-
fach nicht erwartet hatte, ergeht es vielen Pferdefreundenrs ie

unterscheiden fremde Pferde auf den ersten BUck'an'ihren Rei-

tern. Pferde genau anzuschauen und sicher zu unterscheiden.
erfordert einige Übung. --. --. -,

Körperteile und Grundgangarten

Alle Pferde, so unterschiedlich sie auf den ersten Blick sein mögen.
h?en«elne vergleichbare Anatomie. Ob sie groß'oder'klein'sindrstu te

c?J"iwalla/ch. Jeicht ocler schwer' alt odert j-ung~-~sie"verfügen S
Körperteile und einen zumindest vergleichbaren Umris7

Genick Vorhand Mittelhand | Hinterhand
Mähnenkamrr

Stirn

Auge

Nüster

Maulspalle

! Widcmst

Rücken

Ganaschen

Hüfte

Kruppe

Kinngrube

Schuher

Brust

Unterarm

Vordertuß,-
wurzeiglenke

Vordermittetfuß

fye~

' Ellenbogen

Kastanien

Fesse!ge!enke

Hufe

Schweif ansatz

Schwei frühe

Schweif

Oberschenkel

~- Unterschenkel

Sprunggelenke

Hmtermittelfuß

Fesselbeuge

f -.»

Basispass Pferdekunde 46

^

0"

Darüber hmaus verfügt jedes Pferd über drei Grundgangarten: Schritt,
Trab und Galopp Einige Pferderassen - beispielsweise die Islandpfer-
de verfügen häufig zusätzlich über Spezialgangarten wie Tölt oder
Pass.

Ungeachtet der Gemeinsamkeiten gibt es einige Beurteilungs- und
Unterscheidungskriterien, die jedes Pferd zu einem Individuum wer-
den lassen.

Exterieur und Interieur

Gelegentlich ist es gar nicht einfach, ein Pferd von einem anderen
sicher zu unterscheiden. Pferde derselben Rasse können sich zwar
sehr ähnlich sehen, aber wer lernt, genau zu beobachten und auf die
entscheidenden Kriterien zu achten, wird sich nicht so leicht täuschen
assen Ganz besonders wichtig ist der fachmännische prüfende Blick
für jeden, der ein Pferd kaufen möchte. Die besondere Qualität eines
jeden Pferdes wird dabei durch äußere und innere Eigenschaften
bestimmt.

7 Hatswirbel

Im Vergleich mit dem Skelett des
Menschen wird deutlich, dass

Pferde Zehenspitzengänger sind.

Jochbe in leiste

Nasenbein

Oberkiefer

Schneidezähne

Backenzähne

9 ^

18 Brustwirhel
5 Kreuz-

6 (. enden- beinwirbsl
wirt.

15 bis 21
Schwetfwirbel

Unterkiefer

Schulterblatt

Buggelenk
/-

Oberarmhein

Ellbogen-
gdenk -

Unterarm-
knochen

VorderfuK-
wurzelgetenk

Vorderröhre

K* f. «\ f. Fk. Ps. '*

RiPPe" Kniescheibe

'' Ellbogenhöcker

Cnffelbein

CSeichbein

Fesselbein

Kronbein

Hufhein

Darmbein

Hüfthocker

Sitzbeinhöcker

Hüttgelenk

^Schambein

^ Oberschenkel-
bein

^ Kniegetenk

Untwschenkel-
knochen

\Sprunggelenkshöcker

Sprunggelenk

Hinterröhre

Fesselgelenk

Kmngeienk
Hufgelenk
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Daszusammenwirken Yon äußerem Erscheinungsbild einschließlich
£?JelhLA IteLGröße und. Rasse' Bewegunogs'tare nt,"Cha^te^
Temperame^ Erziehun§ und Ausbildung maoche°n7edes Pfe'r7z7m
unverwechselbaren einmaligen Lebewesen.
D.a!lußereEreche'nun8sblrd eines pferdes wird ^gelegt durch das
Exterieur, das heißt den Körperbau und die Größe 50^^^'^
AbzeichenundGeschlecht;Temperament; Charakter un7dile"m'itad^
sen. beiclen. Faktoren verb""dene Leistungsbereitschaft werden'unter

Begriff Interieur zusammengefasst.
Dallnte. rieur lst, für den möglichen Einsatz eines Pferdes für eine

au fgäbe genauso entscheidend wie seine körperlic
E'8enschaften, Nicht, unte''schätzt werden darfauch'der'Ein'fluss^n
Erziehung und Ausbildung auf die Umgänglichke^un^das'Le^tungT
vermögen eines Pferdes.

Fell in vielen Farben

Ml dem_ursPrünglichen_Mausgrau bis Braun der Wildpferde haben
_yi ele verschiedene Fellfarben herausgebildet. \'nd^WamS\^.
;.smd"vor. a"em. die vier Grundfarben von Bedeutung:'sc'h'w'a'rz

i), rotbraun mitgleichfarbigem oder hellerem LanRhaa7(Füd^
sl'. braun, mlt schwarzem La"ghaar (Braune). Sc^jmmel werdenmeist
flhmrz, /-braunoder als Füchse geboren und wei'äen'erstvon^ahrTu
^^r heiler. Meistens ist ein Schfmmel erst mit zehn ]^en"wM^
^mdn Rasse ist die mögliche Farbpalette allerdings sehr viel größer.
^n>"S^Zemefarben bis, he!'braun mit"sch^arzem"La^^
du,nklen.Beinen und,Hufen- '"bellen haben bei" ähnlicher FelS^g
heNeLLlnghaa;, und helleHufe- schecken-besitzel nl großel zucs^mle'n"

. Farbflecken in den Gmndfarben schwarzob7aun"wei^

L

'//C'.W zau);SS^

l Schimmel sind weiß in allen Schattierun-
gen. Sie werden meist dunkel geboren.

8 Rappen sind schwarz mit schwarzem Lang-
haar.

I Füchse sind braun, rotbraun oder rötlich
mit gleichfarbigem oder hellerem Langhaar.
Braune sind hell-, dunkel- oder schwarz-
braun mit schwarzem Langhaar und
schwarzen Beinen.

l Falben sind cremefarben bis hellbraun mit
schwarzem Langhaar.
Isabellen sind cremefarben bis hellbraun
mit hellem Langhaar.
Schecken haben große, zusammenhängen-
de Farbflecken - die Bezeichnung variiert
je nach ihrer Grundfarbe.

Unverwechselbare Kennzeichen

Zu den unveränderlichen, von Geburt an vorhandenen Kennzeichen
eines Pferdes gehören die weißen Abzeichen am Kopf und an den
Gliedmaßen Die möglicherweise vorhandene weiße Zeichnung im
Gesicht prägt das individuelle Aussehen eines Pferdes. Typische
re ichen sind Z. B. der Stern auf der Stirn oder die längliche'Blesse^
Weiße Abzeichen an den Beinen können von kleinen Flecken am Bal-
len oder am Kronenrand bis über die mittleren Gelenke reichen.
Weiße Flecken können aber auch an anderen Körperstellen auftreten,
Z. B. am Bauch oder am Hals der Pferde.

Abzeichen

am linken
Hinterbein

/

Kronenrand
weiß

/'
>-.

Ballen
weiß

,1
lllll'

Fessel
weiß

J ^

W \vf,

Fuß
weiß

Bein
weiß
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Flocke und Schnippe Keilstern
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Weiße
Abzeichen

am Kopf

Laterne



Einmalig und unverwechselbar sind bei jedem Pferd Anzahl und Läse
der Wirbel im Fell. Sie können als Grundlage für eine sichereTden^

, herangezogen werden. Ebenso unterschiedlich von Pferd zu
Pferd ist die Lage, Größe und Form der verhornten Stellen (Kastanien)
an der Innenseite der Gliedmaßen.

Geschlecht und Alter

Das Geschlecht eines Pferdes ist leicht an den äußeren Geschlechts-
merkmalen abzulesen. Unter den männlichen Tieren sincTdie'kastrier-
ten Wal lache (keine Hoden mehr vorhanden) bei weitem in der"Uber-
;La"hl;.lm -vergl,eid1 zu. stuten. und Wallachen setzt die Hakung von

Hengsten ein hohes Maß an besondere Sachkenntnisund"
voraus.

pferdegönnen 20 bis 30 Jahre alt werden, einige Ponyrassen (z. B.
Shetlandponys) sogar bis zu 40 Jahren. In der LandespferdezuchUrt

Stichtag für die Altersberechnung der 1 . Januar. Alle vomTjanu"
arnbis, l1; 

oktober geborenen Fohlen"gelten als am 1 Januar geboren.
. vom 1. November bis zum 31. Dezember geborenen Fohlen gel-

ten als am 1. Januar des Folgejahres geboren.
Das Alter eines Pferdes ist nur in Extremfällen (Fohlen oder sehr altes
Pferd) eindeutig an äußeren Merkmalen abzulesen, fohlen haben'im
Vergleich zu ausgewachsenen Pferden längere Clieam aßenuncl einen

insgesamt leichteren Körperbau. Bei älteren Pferden entstehen "über
Augen Höhlen, die mit zunehmendem Alter tiefer werden. Über

den Augenbögen kommen mit den Jahren graue Haare hinzu. Insee-
samt treten die Knochenlinien (Gesicht, Hüfthöcker) stärker hervoor.

alte Pferde neigen zu Senkrücken.

Zahnalterbestimmung

Das Alter eines Pferdes ist ein entscheidender Faktor für seinen Wert.
Liegt kein gesicherter Nachweis über den Geburtstermin vor (Abstarb
mungspapiere, ausgestellt von den jeweiligen Zuchtverbänden), kön-
nen die Zähne Anhaltspunkte für eine ungefähre Altersbest7mmu"n£

)en.

Stuten besitzen insgesamt 36 Zähne. Hengste und Wallache weisen
hinaus vier so genannte Hakenzähne auf, die zwischen'den
s- und Backenzähnen im Ober- und Unterkiefer stehen.

Für die Zahnalterbestimmung dienen der Durchbruch, der Wechsel,

die Abnutzung der Zähne und die Zahnrichtung der Schneidezähne.
Der Durchbruch der insgesamt 12 Schneidezähne (jeweils 6 im'Ober-
und Unterkiefer) und der insgesamt 12 vorderen Backenzähne im
Ober- und Unterkiefer geschieht bereits im Fohlenalter. Zwischen
2V2 und 5 Jahren findet in der Regel der Zahnwechsel statt. Die hin-

teren Backenzähne im Ober- und Unterkiefer - insgesamt 12 - kom-
men hinzu. Während des Zahnwechsels haben Pferde gelegentlich
Schwierigkeiten beim Fressen oder zeigen beim Reiten eine Über-
empfindlichkeit gegen das Trensengebiss.

Die Abnutzung der Zähne ist im Alter von ungefähr 6 bis 11 Jahren
abzulesen am Schwund der Kunden - das sind scharf abgegrenzte,
schwarz gefärbte Vertiefungen der Kauflächen an den Schneklezah"
nen. Später verändern sich die Reibeflächen der Schneidezähne noch
mehr' und die Zahnrichtung der Schneidezähne wird immer weniger
steil. Bei der Altersbestimmung eines Pferdes oder Ponys kann der
Tierarzt behilflich sein.

Große und kleine Pferde

Hinsichtlich der Größe der Pferde gibt es erheb-
liche Unterschiede. Zu den kleinsten Pferden
gehören die Zwergrassen mit kaum mehr als
50 cm und zu den größten die Shire-Horses aus
England mit einer Größe bis zu 2 Meter. Die Grö-
ßenbestimmung eines Pferdes erfolgt meist mit
dem Stockmaß, selten mit dem Bandmaß. Beim
Stockmaß wird die Größe des Pferdes vom ebe-
nen Boden bis zur höchsten Stelle des Widerris-
tes mit einem Zollstock gemessen. Beim Messen
mit dem Bandmaß sind Pferde um einige Zenti-
meter größer, da das Maßbanct vom Boden aus
den Körperkonturen bis zum Widerrist folgt.

Messen mit dem Stockmaß
dem Bandmaß (unten)

(oben) oder

Ponys sind kleine Pferde, die - abhängig von
Größe und Statur - auch von Erwachsenen gerit-
ten werden können. Um an speziellen Turnier-
Prüfungen für Ponys teilnehmen zu können,
dürfen sie die Widerristhöhe von 148 cm nicht
überschreiten. Für den Einsatz in der Zucht
dürfen die Vertreter einiger Rassen auch größer

M^.
^

^-

'..:;'(
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Kaltblüter

Als schwere Arbeitspferde haben Kaltblüter heutzutage ausgedient. So
ist der Bestand an Kaltblutpferden in Deutschland drastisch'zurückge-
gangen. Man ist allerdings um die Erhaltung der Kaltblut-Rassen
bemüht. Kaltblüter finden noch als Holzrückepferde im Wald Ver-
wendung; kleinere und leichtere Kaltblutrassen erfreuen sich bei Frei-
zeitreitern und -fahrern wachsender Beliebtheit.

Cbl/bl^V

^OkiTr^-U^A.
^\-vu^.\
^<~-sy3

Der Größe nach: links ein Großpferd, rechts zwei Ponys

(^ 7tö  iVtWSS&K.

! Pferde und Ponys werden definitionggemäß
durch ihre Größe unterschieden. Die Gren-
ze für den Turniersport sind ! 48 cm.

Einteilung in Pferderassen

Weltweit existieren etwa 250 Pferderassen. Zur besseren Übersicht ist
es sinnvoll, diese Rassen in größere Gruppen einzuteilen. Die wich-
tigsten sind:
. Rennpferde: Englische Vollblüter, Traber
. Arabische Rassen: Z. B. Arabische Vollblüter, Shagya Araber, Anglo-

Araber

. Deutsche Reitpferde aus verschiedenen Zuchtgebieten: Z. B. Hanno-
veraner, Rheinländer, Holsteiner, Trakehner, Oldenburger

. Kaltblüter: Z. B. Süddeutsche Kaltblüter, Schwarzwälder Kaltblüter

. Ponys und Kleinpferde: Z. B. Shetland-Ponys, Welsh-Ponys, FJord-
pferde, Haflinger, Deutsche Reitponys

. Gangpferde: Z. B. Islandpferde, Paso-Fino

. Westernrassen: Z. B. Quarter Horse, Appaloosa, Paint Horse

. Spezialrassen: Z. B. Friesenpferde, Lipizzaner, Andalusier, Tinker

Reitpferde/Warmblüter

Die deutsche Reitpferdezucht stellt den überwiegenden Anteil der
Reitpferde in Deutschland. Deshalb solltest du dir einige der
Zuchtverbände und ihre Brandzeichen merken (Abb. Seite 54).
Alle diese Zuchtverbände verfolgen das Ziel, ein edles Reitpferd mit
korrektem Körperbau und elastischen Bewegungen zu züchten, das
aufgrund seines Temperaments, seines Charakters und seiner Rittigkeit
für jeden Reitzweck geeignet ist. Zahlreiche Auswahlverfahren"und
Leistungsprüfungen in Zucht und Sport dienen zur Überprüfung die-
ses Zuchtziels.

DieTrakehner stammen ursprünglich aus dem legendären GestütTra-
kehnen in Ostpreußen. Aus dem ehemals fast 20 000 Pferde umfas-
senden Bestand überlebten nur wenige den Treck nach Westen am
Ende des zweiten Weltkrieges.

Rennpferde und arabische Rassen OQ\\UJ U^\-

Englische Vollblüter (Kennzeichen xx) sind als schnellste Pferde über-
haupt die Stars der weltweiten Pferderennen und bilden darüber
hinaus die Grundlage für die Zucht zahlreicher Pferderassen auf der
ganzen Welt In allen deutschen Warmblut- und Ponyzuchtverbänden
werden Vollblüter zurVeredelung eingesetzt.
Arabische Vollblüter (Kennzeichen ox) gehören zu den ältesten
bekannten Pferderassen. Wegen ihrer außerordentlichen Schönheit,
Leistungsbereitschaft und Menschenfreund! ichkeit werden sie welt-
weit gezüchtet.

Traber sind speziell für Trabrennen gezüchtete Pferde. Diese Rasse
entstand durch die Kreuzung von englischen oder arabischen Vollblü-
tern mit anderen Rassen. Außer im Rennsport werden Traber zuneh-
mend im Freizeit- und Distanzsport eingesetzt.
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- Brandzeichen -
Deutsche Reitpferde/Warmblüter in Deutschland

ZUCHTVERBAND

Pferdezuchtverband
Baden-Württemberg e. V.
Landesverband
Bayerischer Pferdezüchter e. V.

Pferdezuchtverband
Brandenburg-Anhalt e. V.

Verband hannoverscher
Warmblutzüchter e. V.

Verband der Züchter des
Holsteiner Pferdes e. V.

Verband der Pferdezüchter
Mecklenburg-Vorpommern e. V.

Verband der Züchter des
Oldenburger Pferdes e. V.

Springpferdezuchtverband
Oldenburg-lnternational e. V.

Rheinisches Pferdestammbuch e. V.

Pferdezuchtverband
Rheinland-Pfalz-Saar e.V.

Pferdezuchtverband
Sachsen-Thüringen e. V.

Trakehner Verband e. V.

DEUTSCHE REITPFERDE

Englische Ponyrassen und Deutsche Reitponys
Die_mei_sten ponyrassengibt es in England. Dazu gehört Z. B. eine der

^Ponyrassen, diese r Shetlandponys, die weltweit zu'den
^ Ponyrassen überhaupt zählt. Ihre Vertreter sind nur~bis

107 cm^hoch und stammen ursprünglich von einer kleinen'lnsele'ruD^
pe im Norden Schottlands.

Durch die ̂Einkreuzung arabischer und englischer Vollblüter in die
indigenPonyrassen entstanden ausgesprochen hübsche und

leistungsfähige kleine Reitpferde für Kinderd ie'zum TeTauchTr
Em:lch.sene, geeignet, s. ind-. ln Deutschland bekannte Ponyras"sen' sind
englische Welsh- und irische Connemara-Ponys.

Die Rasse^,, Deutsches Reitpony" entstand durch die Kreuzung vor
i englischer Ponyrassen mit Großpferderassen, wie ^B."-Araöbem

uncH/ollblütern. Deutsche Reitponys sind Reitpferde'im^einform'at
mit Talent für alle Disziplinen des Leistungssportes sowie fü7den"FrJ
zeitsport.

Es^gibt Zuchtverbändefür deutsche Reitponys, die teilweise sowohl
die^Warmblutpferde^ls auch die Ponys und" Klempferde'^re^.'

)er es gibt auch eigenständige Zuchtverbände nur für-Pon^u"nd /
?. Sie haben jeweils ihre

eigenen Brandzeichen.
Kaltblüter

Warmblüter

Isländer '"i
^

^.!-

Westfälisches Pferdestammbuch e. V.

Zuchtverband für deutsche Pferde e. V.
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Weitere Ponyrassen

Viele der in Deutschland vertretenen Ponyrassen stammen überwie-
gend aus dem Norden oder Osten Europas, wo sie schwierigen Wet-
ter- und Lebensbedingungen trotzen mussten. Auch in Deutschland
gehören sie zu den Pferden, die bevorzugt robust gehalten werden.

Mit ihrer charakteristischen Falbenfarbe und dem schwarzen Aalstrich
auf dem Rücken, der sich auch in der Mitte der Mähne findet, können
die norwegischen Fjordpferde ihre Abstammung von den Urwildpfer-
den nicht verleugnen. Die Norweger gelten als patente Freizeitpartner
mit vielfältigen Einsatzmöglichkeiten im Reitsport.

Ähnlich beliebt sind die Haflinger, ursprünglich aus Südtirol stam-
mende Gebirgspferde. Auffallend sind die allen Haflingern gemein-
same charakteristische Fuchsfarbe und die dekorativen weißblonden
Mähnen und Schweife. Haflinger mit ihrem generell freundlichen,
ausgeglichenen Charakter werden heute als Familienpferde und
zunehmend alsTurnierpferde gezüchtet.

Quarterhorse

Vollblut

®-*Sf
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Gangpferde

Islandpferde sind die bekanntesten Gangpferde. Die norwegischen
Wikinger, die im 9. Jahrhundert auf die Vulkaninsel Island auswan-
derten, brachten auch ihre Pferde mit. Ein noch heute gültiges Gesetz
bestimmte, dass diese Pferdegesellschaft streng unter sich bleiben
sollte. Kein fremdes Pferd darf nach Island eingeführt werden, und
kein Pferd, das die Insel einmal verlassen hat, darf wieder zurück-
kehren. Die Island-Pferde verfügen neben Schritt Trab und Galopp oft
noch über die Spezialgangarten Tölt und den Pass. Als kleine, harte,
ausdauernde und umgängliche Pferde, die problemlos auch eine
schweren Erwachsenen tragen können, haben sie sich weltweit einen
Namen gemacht.

Westernpferde

Quarter Horses gelten zahlenmäßig als die größte Pferderasse der
Welt. Mit einem Bestand von etwa 3, 2 Millionen eingetragener Pfer-
de sind die Quarter Horses weltweit verbreitet. Die Rasse entstand in
Nordamerika durch die Kreuzung von Arabern, spanischen Pferden
und englischen Vollblütern. Quarter Horses, kleine (145 bis 160 cm),
kurze, kompakte und sprintstarke Pferde, sind vor allem als Western-
pferde bekannt, die ursprünglich den Cowboys bei der Arbeit halfen.
Den Namen allerdings tragen sie nach den beliebten Kurzstrecken-
rennen, die über eineViertelmeile gingen.

Spezialrassen

Unter dem Begriff "Spezial rassen" werden Rassen zusammengefasst,
die ursprünglich aus anderen Ländern stammen. Dazu gehören die so
genannten Barockpferde wie Lipizzaner, die Nachkommen der von
der iberischen Halbinsel stammenden Pferde (Andalusier, Lusitanos)
oder die pechschwarzen Friesen, ursprünglich aus Holland kommend.

Brände und Mikrochips

Einige Pferde/ die von einem speziellen deutschen Zuchtverband
registriert wurden, werden als Fohlen auf dem linken Hinterschenkel
mit dessen Brandzeichen versehen.
Es gibt die alternativen Möglichkeiten des Heiß- oder Kaltbrandes.
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Der Kaltbrand wird in Deutschland kaum noch angewendet.
Zusätzlich zum Brandzeichen des Verbandes erhalten Fohlen einen
Nummernbrand zur Sicherstellung der eindeutigen Identifizierung.
Die Zuchtverbände stellen auch Equidenpässe mit Abstammungspa-
pieren und Zuchtbescheinigungen aus. Auch Pferde ohne Abstam-
mungspapier können auf Antrag des Besitzers mit einem Nummern-
brand gekennzeichnet werden. Darüber hinaus bekommt jedes Pferd
eine eindeutige 15-stellige Lebensnummer, die das Pferd immer bei-
behält.

Seit 2010 muss jedes Pferd einen Mikrochip erhalten, der eine ein-
malig vergebene Nummer trägt. Mit Hilfe eines speziellen Lesegeräts
kann ein Pferd damit zweifelsfrei identifiziert werden.

]/M ZV^WISS&K

Ein Pferd wird eindeutig gekennzeichnet durch:
das Geschlecht
das Alter, einzuschätzen an den Zähnen
die Grundfarbe
weiße Abzeichen am Kopf, an den Beinen
und anderen Körperstellen
die Lage von Wirbeln im Fell
Größe und Form der Kastanien
sonstige Abzeichen: Stichelhaar, Narben,
Muskeldellen

. Mikrochip und ggf. Brand sowie die dazu-
gehörigen Nummern

Equidenpässe und
Zuchtbescheinigungen

Seit dem 1. Juli 2009 ist in Europa für
jedes Pferd 6 Monate nach der Geburt ein
Equidenpass (Pferdepass - vgl. Seite 138)
zwingend vorgeschrieben. In der Praxis
bedeutet diese Bestimmung für jeden
Pferdehalter die Registrierung seines Pfer-
des bzw. Fohlens.

Ein wichtiges Dokument für Pferdebesitzer
und Tierarzt: der Equidenpass (Pferdepass).
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Auskünfte über das Ausstellen von Equidenpässen erteilen alle Pfer-
dezucht-Verbände und die Deutsche Reiterliche Vereinigung (FN).
Der Equidenpass enthält neben den nötigen Angaben zur zweifels-
freienIdentifizierung eines Pferdes auch Vermerke über Impfungen
und dieVerabreichung von Medikamenten.

Zuchtverbände stellen darüber hinaus so genannte "Zuchtbescheini-
gungen" also Bescheinigungen über Geburt, Abstammung, Züchter
und Besitzer eines Pferdes aus. Diese Dokumente helfen, Fragen nach
Identität und Besitzverhältnissen eines Pferdes zweifelsfrei zu klären
Früher wurden sie separat ausgestellt, heute sind sie Bestandteil des
Equidenpasses (inklusive Zuchtbescheinigung).

7/W ZVtWSS&K

Jedes Pferd muss einen entsprechenden
Equidenpass besitzen rnd mit sich führen.

lippsfürdie Prüfung
Kannst du alle Pferde in eurem Stall sicher
unterscheiden, auch wenn du sie in ungewohn-
ter Umgebung, Z.B. auf der Weide oder im
Auslauf, siehst? Schaue dir die Pferde in dem
Stall, in dem du reitest, genau an. Versuche,
möglichst viele äußere Merkmale zu erkennen:
Geschlecht, ungefähre Größe, Farbe, weiße
Abzeichen, Zugehörigkeit zu einer Rasse, Alter.

Schaue auf dem linken Hinterschenkel und bei
ausländischen Pferden auch in der Sattellage
nach Brandzeichen. Kannst du sie erkennen?

Versuche, einem/einer anderen Teilnehmerin)
an der Prüfung ein Pferd aus eurem Stall zu
beschreiben. Erkennt er/sie, welches Pferd du
meinst?
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Grasfresser auf Rationen

Ein junger Springreiter möchte an der abendlichen Springstunde
in seinem Reiterverein teilnehmen. Da er sich verspätet hat. trifft
er erst während der Abendfütterung im Stall ein. Er putzt und
sattelt sein Pferd, während es frisst, und führt es dann auf den

z^Nachdem er einige Trainingssprünge absolviert hat,
sein Pferd stehen, beginnt zu scharren, zu schwitzen und

sich zum Bauch umzusehen. Der herbeigerufene Tierarzt stellt
eine Verdauungs Störung, eine Kolik fest.
Das Verdauungssystem der Pferde ist empfindlich und leicht aus
dem Gle ichgewicht zu bringen. Pferde brauchen unbedingt Ruhe
beim Fressen und eine mindestens einstündige Verdauungspause
nach der Mahlzeit.

Vom Maul bis in den Magen

pfe-rde s',n,d außerordentlich geschickt darin, ihre Nahrung passend
auszuwählen. Sehr bewegliche Lippen mit sensiblen Tasthaar'en-(Bild
Seite 18) erlauben es ihnen, unerwünschte Bestandteile oder'Fremd"-

sr auszusortieren. Mit Hilfe der Lippen, der Schneidezähne und
der Zunge wird die Nahrung erfasst und in den hinteren'Bereichdes
Maules transportiert, wo die Backenzähne die aufgenommene Nah-
rung zerkleinern. Der Kauvorgang löst die Speichelproduktion'aus,
durch^ Zusatz von Speichel entsteht ein Speisebrei, der durch die bis
zu 1, 5 m lange Speiseröhre in den Magen abgeschluckt wird.
Ein kräftiger Schließmuskel verhindert, "dass Nahrung'in den"Schlund
zurückfließt, wenn der Magen gefüllt ist. Daher können Pferdeauch
nicht erbrechen - was einmal abgeschluckt wurde, muss die" lange
Magen-Darm-Passage antreten.

Der Pferdemagen ist relativ klein und liegt weit vorn, das heißt, noch
m dem Teil der^Bauchhöhle, der durch die Rippen'geschüt27ist7Er
fasst^nur etwa 15 bis maximal 20 l Inhalt. Im Magen wird das Futter
g^scLh?Jet ^nd mit Ma§ensaft versetzt. Diese Verdauungsphasri st

wichtig für den ungestörten Ablauf der Verdauung.

'f/C'/ll/ ZüiWSS&tt

l Sowohl für die Nahrungsaufnahme als auch
für die Verdauung brauchen Pferde viel Zeit
und Ruhe.

l Während der Fütterungszeiten und minde.
stens eine Stunde danach sollten Pferde
nicht gestört werden.

l Um Verdauungsstörungen zu vermeiden,
sollte ein Pferd auf keinen Fall direkt nach
der Gabe von Kraftfutter geritten werden.

Vom Dünndarm bis zum Äppelhaufen

Der Weg der Nahrung führt weiter über den 16 bis 24 m langen
Dünndarm_und dann über den 8 bis 9 m langen Dickdarm.' Dieunvbe7
^UHChenReststoffe werden als Kot ̂gesetzt. -Be~i"einem"gesunden

Lmit_int.akterverdauung sollder Kotdie Form kleiner Äpfefhaben
Ldaher. Ticht man auchYon Pferdäpfeln oder umgang^prachNch
von Appelhaufen^. Am Aussehen des Kots lassen sich Verdluurnes-und
Gesundheitsprobleme ablesen.

Magen 181

Speiseröhre
f, 5 m

Dünndarm 6 bis 8 m
?6 bis 24 m

D/e Verdauungsorgane

Crimmdarm

Mastdarm 0, 2 bis
0, 3m

Blinddarm 1 m
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Pferdeäpfel sollen weich, aber deutlich geformt sein, glänzend grün-
braun-gelb gefärbt sein und keinen unangenehmen Geruch haben.
Weicher, breiiger und unangenehm riechender Kot kann ein Anzei-
chen dafür sein, dass die Nahrung nicht lange genug im Darm geblie-
ben und daher auch nicht gründlich aufgeschlossen und verwertet
wurde. Helle, trockene und harte Pferdeäpfel können ein Hinweis auf
beginnende Verstopfung sein. Sie entsteht durch einen zu hohen
Anteil an schwer verdaulichen Stoffen, Z. B. bei ausschließlicher
Haferfütterung oder durch altes, grobstängeliges Heu und Stroh.

Of'Ob^lK& IIK i

. Quellfähige Nahrungsmittel, die trocken verfüttert wurden (z. B.
getrocknete Rübenschnitzel, Weizenkleie)
.» Schlundverstopfung (lebensgefährlich!)

. Ganze Apfel, unzerkleinert heruntergeschluckt
-> Schlundverstopfung

. Hygienisch nicht einwandfreies Futter (Befall von Bakterien
oderSchimmelpilzen, gefrorenes oder vergorenes Futter)
-> Fehlgärungen in Magen und Darm und Koliken

. Futtermittel, die verkleistern können (Roggen oder Weizen) nur
in geringem Umfang verfüttern
.* Gefahr von Magenschleimhautentzünduligen mit Hufrehe

. Zu hoher Eiweißgehalt der Nahrung (Gras im Frühjahr) kann
-> schwerwiegende Erkrankungen (z. B. Hufrehe) hervorrufen.

. Zu niedriger Anteil von Raufutter (Heu, Futterstroh)
-* Verdauungsprobleme

» Frisches, nicht abgelagertes Heu und Stroh wird oft zu gierig
aufgenommen
-> Gefahr von Anschoppung (Verstopfung) und Kolik

Ohne Wasser geht nichts

Pferde haben

Stlijd^lf-st
Verdauungsprobleme beim
Pferd sind immer ein Alarm-
Signal. Bei Anzeichen einer
Kolik (siehe Seite 136) muss
so schnell wie möglich ein
Tierarzt zugezogen werden.

einen hohen Bedarf an Wasser. Ein ausgewachsenes
Großpferd braucht - je nach Witterung, körperlicher
Belastung und Fütterung mit Raufutter - maximal 40
bis 70 l Trinkwasser am Tag. Das Wasser sollte entwe-
der in einer Selbsttränke frei zugänglich sein oder aus
einem Eimer mehrmals täglich frisch angeboten wer-
den. Dabei sollten Pferde ihren Durst vor der Fütte-
rung und 1 bis 3 Stunden danach stillen können. Der
Wasserbedarf steigt Z. B. nach der Gabe von Heu oder

Futterstroh, nach Wasserverlust durch Ausscheidungen (Schwitzen)
^. i^d^übe1'hinaus abhä,ngigvon der Witterung. Tränkanlagen

/" Tränkeimer müssen regelmäßig gereinigt werden.
Selbsttränken sind für die Pferdehaftung bequem, sollten aber beob-

und kontrolliert werden. Manche'Pferde neigen zur Wasserv'er-
schwendung, zu Spielerei oder zum Einweichen von Heu und Futter
^"<!er. Ir-fn!<e.Dabei wird möglicherweise zu viel Wasser aufgenom-
men und die Futteraufnahme'im Verdauungstrakt gestört. Wenn das
Wasser m der Tränke regelmäßig überläuft/wird dTe'Einstreu'durc^
nässt. Hygiene- und Hufprobleme können die Folge sein.

V/6/tUf ZiaWgS&ll

l Ein Pferd braucht in Abhängigkeit von
Raufuttergabe, Witterung und Flüssigkeits-
Verlust bis zu 70 l sauberes Wasser am Tag
(mindestens 3 mal anbieten, vor und
1 bis 3 Stunden nach den Mahlzeiten
tränken).

l Übermäßige Wasseraufnahme direkt vor
der Fütterung vermeiden.

l Selbsttränken oder Eimer müssen regel-
mäßig gereinigt werden.

l Erhitzten Pferden nicht zu viel Wasser auf
einmal und kein zu kaltes Wasser
vorsetzen.

Empfindliches Gleichgewicht

Die rich tige Zusammensetzung und Dosierung des Futters entscheidet
. Gesundheit, Wohlbefinden und Leistungsbereitschafteine's'Pfer-'

des'". Daher so"te diewahl der FuttermitteT und d7e'angemessene
Zusammensetzung und Dosierung immer von einem Fachomann"vo^
genommen werden. Wichtig ist neben Qualität und Menge des Futters

Gäbe von genügend Raufutter, also Heu und Futte^stroh" (Hafe'r^
Weizen und Gerstenstroh). Pferden sollte vor jeder Kraftfutter^MahT
ze:Lauch_RaufLltter vor§elegt werden. Heu ist das einzige Nahrungs-
mtteUas man Pferden unbedenklich zur Selbstversorgu'ng'bisan'^ie
Sättigungsgrenze anbieten kann. Qualitativ einwandfreies Raufutte'r

gt_nicht nur das Kaubedürfnis des Pferdes, sondern "schützt
auch vor Fehlgärungen und letztlich vor Koliken.
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Safj &t^ji^st
Da Pferde frisches Heu und
Stroh besonders gierig und
bis über die Sättigungsgren-
ze hinaus fressen, sollten
lose Restmengen bei der
Stroh- und Heuernte keines-
fatls in die Ställe gestreut
werden.

Pferde sind Crasfresser, die jede Gelegenheit zum Grasen gern
ausnutzen.

Individuelle Rationen

Die Ermittlung des Futterbedarfs für ein einzelnes' Pferd richtet sich
nach vielen verschiedenen Faktoren: Rasse, Alter, Größe, ungefähres
Körpergewicht, Haltungsform, Temperament und vor allem nach der
abverlangten Leistung.

Eine langer andauernde Unter- oder Überversorgung mit Futtermit-
teln' vitammen und Mineralien kann zu einem Abfall der Leistungs-
bereitschaft und sogar zu gesundheitlichen Problemen führen.
Eine ,uber!ieferte Faustregel für den täglichen Futterbedarf eines gro-
ßen (500 kg schweren) Pferdes, das arbeitet (also regelmäßig Reritten
oder gefahren wird), lautet:
10 Pfund Hafer/ 10 Pfund Heu, 10 Pfund Stroh. Als Anhalts unkt ist
diese Forme! auch nach neuesten Erkenntnissen zur Pferdefütterung
noch brauchbar, sie muss allerdings im individuellen Einzelfalljeweils
sorgfältig variiert werden. Dabei sind heutzutage Probleme durch
uberfüttemng häufiger zu beobachten als durch Unterversorgung an
Nährstoffen. Das gilt vor allem für Ponys. Sie sind meist sehr gute Fut-
terverwerter; ihre Rationen sollten eiweiß- und energiearm sein.
Große Vorsicht ist deshalb bei Gras im Frühjahr geboten"

7/C^f Ztt. WISS&K

l Der Futterbedarf eines Pferdes richtet sich
nach Rasse, Alter, Körpergewicht Haltungs-
form, Temperament und vor allem nach
abverlangter Leistung.

l 10 Pfund Hafer, 10 Pfund Heu und 10
Pfund Stroh pro Tag gelten als Anhalts unkt i
für ein Großpferd, das regelmäßig gearbei
tet wird. ~" i

Futtermittel für Pferde

Aus Hafer,_Heu und Stroh besteht das traditionelle Pferdefutter; es e\[
.

eine Fülle weiterer sinnvoller und artgerechter FuttermTtteL"
pferdefutter. wirdin"drei §roße GruPPen eingeteilt7 Kraft7utte;7E, nzel-
oder Mischfutter), Saftfutter und Raufutter. Zusätzlich""""1'"
.w!rden_oftv't, amin- und Mineral'enmischungen zuge- ^/^. //,
füttert, außerdem Belohnungsfutter aus der Hand.'

Pferde, die in der Arbeit regelmäßig schwitzen, brau-
chen einen Salzleckstein, an dem sie ihren Bedarf
selbstständig stillen können.

Keinesfalls dürfen Salzleck-
steine in erreichbarer Nähe
für Saugfohlen angebracht
werden. Wenn sie zu viel
Salz aufnehmen, können sie
gesundheitliche Schäden
davontragen.

a

Pj^jiatt^ IM (/lUU

Gängiges Kraftfutter Hafer (ganz oder gewalzt)
Mais (gebrochen, geschrotet)
Gerste (gewalzt oder geschrotet)
Industriell gefertigte Futtermischungen
(lose oder pelletiert)
Heu
Futterstroh (Hafer-, Weizenstroh); Streustroh
(Roggen-, Gerstenstroh)
Grünfutter (Weide- oder Wiesengras)
Silagen (Mais-, Anwelksilage)

Rarfutter

Saftfutter
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Einzelfuttermittel zur Ergänzung des Kraftfutters
Trockenschmtzel (eingeweicht)
Kleie (eingeweicht oder angefeuchtet)
Melasse
Bierhefe
Pflanzenöle

Hafer .
(geqwtsvb't)

Mischfutter Fertigfutter~ ., Holzspäne
mischung Heu (Einstreu)

-,---(w/ebr--

_-"w

/-.^""^B-^^
^ ^

Körnerfutter

^-
. ABh^\^f

Saftfutter Salzleckstein Eingeweichte Pelletiertes
Rübenschnitzel Mischfutter

'//G/tUf ZULWISS&K

l Zum Kraftfutter / Krippenfutter gehören:
Hafer, Gerste und Mais sowie zahlreiche
industriell gefertigte Futtermischungen.

' Z".T saftfutter gehören: Grünfutter, Silagen,
Mähren und Futterrüben.

l Zum Raufutter gehören: Heu und Futter-
stroh. l

l Zusätzliche Einzelfuttermittel sind Mineral-
salze, Kleie, Trockenschnitzel aus Zucker-
rüben, Melasse, Leinsamen, Bierhefe und
Pflanzenöle. 0

Basispass Pferdekunde

Pünktliche Mahlzeiten

Dem Verdauungssystem der Pferde käme die Fütterung
Portionen pro Tag entgegen, ebenso wie die Gabe m'n
dem Kraftfutter. Bei Reitpferden sollten mindestens
drei Futterrationen pro Tag gegeben werden. Ideal ist
es, jedes Mal Krippenfutter "(Kraftfutter) und Raufutter
anzubieten. Dabei sollte die größte Portion des Rau-
futters abends gegeben werden.
Pünktliche Futterzeiten sind möglichst einzuhalten
und während der Fütterung und m der Verdauungs-
phase muss Ruhe im Stall herrschen.

vieler kleiner
Raufutter vor

^fy'^st
Futtermittel, die sichtbar
verunreinigt sind (Erdreste
an Futtermöhren), Fremd-
körper enthalten (Staub,
Unkrautsamen, Ratten-,
Mäusekot im Getreide), ver-
goren oder schimmelig sind
(Kraftfutter, Kleie, Heu,
Stroh), sind für Pferde nicht
geeignet. Es besteht Gefahr
vonAtemwegserkrankungen,
Koliken, Vergiftungserschei-
nungen oder allergischen
Reaktionen.

Praktischer Ablauf der Fütterung

Kraftfutter wird aus der Futterkrippe gefüttert, Raufutter vom Boden
^tN.^chrt2u et^Pfehlen ist die Verwendung einer hoch'angebrachten
Futterraufe, weil Pferde dabei zu einer unnatürlichen' Fresshaltune
^!^gen wfrden,"nd ihnen leicht Fremdkörper in die Augen gelan0
gen können Ebenfalls problematisch ist die Verwendung' vo°nH^un"et-
zen zur^Fütterung in der Box. Im leeren, festgebundenen Heunetz

sich ein Pferd beim Wälzen mit den Hufen verfangen und'ver^

Wegen der dramatischen Zunahme von allergischen Atemwegspro-
^ bei Pferden empfiehlt sich für anfällige Pferde, das ~Heru in

einemWasserbad einzutauchen und anschließend ablaufen zu lassen.
.

Auf"d'.ese. weise wird die Belastung. durch Staub'un'd'G'räserpolfen
vermindert. Wegen^der möglichen Belastung durch Staub'und'Schim^

dürfen Pferde mit bekannter Atemwegsallergie nur'anRe-
feuchtetes Heu und kein Futterstroh erhalten. A^ßerdeom-bileten"s?ch

für sie staubfreie Hobelspäne als Einstreu

S^^gt eher an als Stroh.
Zur Vermefdung von Koliken
sollten Reitpferde frühestens
eine Stunde nach der Fütte-
rung geritten werden.
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l Pferde brauchen mindestens drei Futter-
rationen pro Tag. Besser ist es, ihnen
mehrere kleine Portionen zu geben.
Raufutter sollte mindestens zweimal vorge-
legt werden, die größere Portion abends.
Kraftfutter und Saftfutter wird aus der
Krippe gefüttert, Raufutter vom Boden aus.
Pferde mit allergischen Atemwegserkran-
kungen sollten nur feuchtes Heu und kein
Stroh erhalten.

ten auf der Weide nicht an den Trog zu lassen. Unterschiedlich starke
Ausprägungen dieses Futterneides kann man jedoch nicht nur an der
Futterstelle auf der Weide, sondern ebenfalls in vielen Pferdeställen
zur Fütterungszeit beobachten. Pferde zeigen Unruhe und sichtbare
Drohgebärden, beißen ins Trenngitter zur Nachbarbox oder schlagen
gegen die Boxenwände. Es besteht eine nicht unerhebliche Gefahr,
dass futterneidische Pferde sich bei diesen Attacken selbst und auf der
Koppel auch andere Pferde verletzen.
Futterneid lässt sich Pferden nicht abgewöhnen. Es
gibt jedoch einige Maßnahmen, um die Problematik
zu entschärfen, wie Z. B. das Anbinden der Pferde
beim Füttern, Fressstände im Weide- oder Laufstall,
Sichttrennungen bei Boxen und die Möglichkeit, das
gierigste Pferd zuerst zu füttern.
Futterneidische Pferde können ebenfalls dazu neigen,
den Menschen zu attackieren, der ihnen das Futter
bringt. Geht es ihnen nicht schnell genug, versuchen
sie etwa, in den Futtereimer oder andere Gegenstände
zu beißen.

^^if-st
Im Umgang mit futterneidi-
sehen Pferden ist Konse-
quenz erforderlich. Das
Pferd muss mit Stimme und
Gesten deutlich in seine
Schranken gewiesen werden.
Es darf erst zu fressen begin-
nen, wenn das Futter in der
Krippe ausgeschüttet ist.

a

Futterneidische Pferde gefährden sich
selbst und die Nachbarpferde.

Vorsicht, Futterneid

Eine gute Portion Futterneid gehört zum biologischen Erbe vieler Pfer-
de. Durch die Rangordnung in einer Pferdeherde wird auch geregelt,
wer als Erstes an die begehrteste Futter- oder Wasserstelle darf. Daher
gehört es zum natürlichen Verhaltensrepertoire der Pferde, ihren vier-
beinigen Nachbarn vom Futter wegzudrängen, etwa den Konkurren-

Basispass Pferdekunde

Tipps für die Prüfung
fl^"* Suche die Gelegenheit, beim Füttern im Stall zu

helfen. Lass dir die Futtermittel zeigen und
erklären.

Finde heraus: Wie sieht der Futterplan für ver-
schiedene Pferde aus?

^ Wie viel und welches Fuiter bekommen kranke
Pferde, die nicht bewegt werden?

^^ Versuche, die Qualität von Heu und Stroh ein-
*/ zuschätzen. Achte darauf, ob du staubige,

schimmelige Anteile entdecken kannst.
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Mit Pferden umgehen

Ein noch unerfahrener und etwas ängstlicher Reiter soll zum
ersten Mal ein Schulpferd reiten, das er noch nicht kennt. Er
nähert sich dem Pferd vorsichtig und vorschriftsmäßig seitlich
von vorn. Dennoch legt das Pferd die Ohren an und ist widersetz-
lich, als er zu putzen beginnt. Der Reitschüler bittet seinen Aus-
bilder um Hilfe. Der geht energisch auf das Pferd zu und beginnt,
kraftvoll zu striegeln. Das Pferd steht völlig entspannt da und
zeigt keinerlei Abwehrreaktion.

Viele Anfänger machen die frustrierende Erfahrung, dass Pferde
ihnen offensichtlich Unerfahrenheit und Angst bereits beim ersten
Handgriff anmerken. Kein Wunder: Pferde verständigen sich
untereinander vorrangig durch Körpersprache - daher können sie
auch Unsicherheit und Angst in menschlichen Bewegungen und
Körperhaltungen zweifelsfrei deuten. Aus der Sicht eines Pferdes
nähert sich in diesem Fall ein rangniederes Lebewesen.

Ein größerer toter Winkel befindet sich direkt hinter dem Pferd. Daher
ist der schlimmste denkbare Fehler eine Annäherung direkt von hin-
ten;Noch'"jedem pferd oder ponysteckt ein RestWildpferd, das'vor
der Annäherung von Unbekanntem Angst hat. Bei eine7unverhoftten
Bewegung oder gar Berührung im toten Winkel kann es sich erschre-
cken und unvermittelt reagieren, möglicherweise sogar ausschlagen.

T'-
a«_<a>

S^-s^

Behutsame Annäherung

Ein Pferd beobachtet beständig, was sich in seinem Gesichtskreis
abspielt und registriert jede Annäherung in seiner Umgebung. In
Sekundenbruchteilen entscheidet es, ob es gelassen abwarten kann -
oder ob Grund zur Aufregung, vielleicht sogar zur Flucht besteht. Die
beste Sicht auf jeden Neuankömmling bietet sich Pferden in dem
Bereich, den sie mit beiden Augen sehen können (siehe Seite 17).

Wenn du dich einem Pferd schräg von vorne näherst, wird es dich am
sch nellsten als bekanntes menschliches Wesen identifizieren. Sprich
das Pferd dabei an - am Ohrenspiel kannst du ablesen, ob es dich
bemerkt hat. Bewege dich im Blickwinkel eines Pferdes immer behut-
sam und gleichmäßig und vermeide es, zu eilen oder gar zu rennen.
A"es' W3S. sich hastig und unkontrolliert bewegt, verunsichert die
meisten Pferde!

Nicht günstig ist es direkt von vorn auf ein Pferd zuzugehen, denn
direkt vor dem Pferdekopf liegt ein schmaler toter Winkel, in dem das
Pferd nichts sieht.

Nähere dich einem Pferd seitlich von vorn und sprich es an. Sein
Cesichtsausdruck sagt dir, ob es dein Kommen bemerkt hat.

Schnupperkontakt

^st
Wenn du von hinten auf ein
Pferd zugehst, sprich
zunächst mit dem Pferd und
berühre es erst, wenn du dir
sicher bist, dass es dich
gesehen und gehört hat.

a

Biete dem Pferd an, an deiner Hand zu schnuppern - das ist die natür-
liche Begrüßung eines Pferdes. Das Ohrensp'iel verrät-dir'se~ine'S"tim-
mung (Abb. Seite 2Q): nach vorn gespitzte Ohren signalisiereni freu nd-
'/?"es. L!ntere,ss^ Bei nach hinten gelegten Ohren sind dagegen

yo_rsic^und, zurückhaltun8 an§ebracht" Ein freundlich'gesFn'n'tes
sich gern am Nasenrücken streicheln und am Hals leicht

klopfen. Damit_ verbindet das Pferd eindeutig angenehme Erfahrun-
gen: Auch der Reiter im Sattel klopft sein Pferd am Hals, wenner'es
loben will.
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Leckerbissen Mit Pferden sprechen

^

Zurückhaltung ist dagegen bei der Gabe von Leckerbissen das wich-
tigste Gebot. Grundsätzlich sollte niemand ein fremdes Pferd ohne
Einverständnis des Besitzers füttern. Füttern aus der Hand kann uner-
wünschte Reaktionen hervorrufen, die sich kaum wieder abstellen las-
sen. Zum einen lösen Leckerbissen oft bei benachbarten Pferden im

Stall Futterneid aus - sie scharren, klopfen gegen die Türen, beißen in
die Gitter oder keilen sogar nach dem Nachbarpferd aus. Bei all die-
sem aggressiven Verhalten ist die Verletzungsgefahr groß. Zum ande-
ren kann ein Pferd, das häufig aus der Hand gefüttert wird, lästige Ver-
haltensweisen lernen: Futterbetteln durch Scharren und Knabbern,
Stoßen mit dem Kopf, manchmal sogar Schnappen und Beißen.
Wenn das Pferd einen Leckerbissen aus der Hand erhalten soll, dann

am besten als feststehendes Ritual der Begrüßung oder als Belohnung
nach der Arbeit.

Lass dich in deinem eigenen Interesse
nicht erweichen, Leckerbissen aus der

-^-.^ Reihe zu geben, vor allem nicht beim
'';s&s->~~^ Putzen! Füttere das Pferd nur aus der

Hand, wenn es kein Gebiss im Maul
hat.

Füttere ein Pferd nur aus der

flachen Hand mit angelegtem Daumen.

/^/&Af^r w ((M/wl
Spezielle Leckerli
Mohrrüben
Äpfel
Bananen
Getrocknetes Brot

Zuckerstückchen

(im Fachhandel erhältlich)
(von Erde befreien)
(halbieren oder Vierteln)
(ohne Schale)
(muss ganz trocken sein; bei Schimmelbefall
gesamten Brotvorrat wegwerfen!)
(nur ausnahmsweise; schädlich für die Zähne,
können regelrechte Lecksucht hervorrufen)

Besonders wichtig für den Umgang mit dem Pferd ist die menschliche
Stimme, da Pferde die Art der Ansprache auf Anhieb verstehen und
richtig interpretieren können. Bestimmte, energische Kommandos,
freundliches Lob und deutlichen Tadel kannst du einem Pferd am ein-
fachsten mit Hilfe deiner Stimme vermitteln.

Gewöhne dir an, immer auf die gleiche Weise mit Pferden zu spre-
chen, mit möglichst ruhiger, tiefer Stimme. Gib immer gleiche, kurze,
eindeutige Kommandos, Z. B. : "Gib Huf!" "Steh!" oder "Geh rum!".
Vermeide dabei große Lautstärke und eine hohe, schrille Tonlage -
beides ist Pferden unangenehm. Ein kurzes, scharfes "Nein!" reicht oft
schon aus, um ein Pferd daran zu hindern, sich schlecht zu beneh-
men. Für Pferdefreunde sollte es in diesem Zusammenhang selbstver-
ständlich sein, im Pferdestall keine lautstarken Auseinandersetzungen
auszufragen und nicht unkontrolliert zu schreien.

ie eigene Körpersprache

Genauso wichtig wie die Stimme ist die Körpersprache für eine Ver-
ständigung mit Pferden. Sie haben ein untrügliches Gespür dafür, ob
sich ihnen ein selbstbewusstes oder ängstliches Lebewesen nähert.
Auf Signale, die von der menschlichen
Körperhaltung ausgehen, reagieren sie
sensibler als viele Menschen.

Unsicherheit, Anspannung und
Angst, aber auch mangelnde Kon-
zentration und Unbehagen verra-
ten sich durch unsere Körperhal- /
tung. All diese Signale sind den
Pferden unangenehm.
Wer vor einem Pferd Angst
hat, versucht beispielsweise
instinktiv, bei einer Annä-
herung seine inneren
Organe zu schützen.
Das heißt, er streckt die
Hände vor und versucht mit ein-

gezogenem Bauch, den Körper
möglichst weit weg von der Gefah-
renquellezu halten.

/"
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An der typ:s:nsn
"Abwehrstellung" erkennt

auch ein Pferd, dass ein

Mensch Angst hat.



a

Sajd^ji 'i'-st
Gehe nicht mit einem Pferd
um, vor dem du große,
unüberwindliche Angst hast.

Selbstsicheres, bestimmtes Auftreten in Körperhaltung, Schritt und
Stimme lässt sich trainieren - aber nur bis zu einem gewissen Grad.
Wer allzu viel Angst hat wird kein Pferd vom Gegenteil überzeugen
können, denn die Körperhaltung wird zum großen Teil unwillkürlich

gesteuert. Um Pferden gegenüber Selbstsicherheit zu
gewinnen, ist es entscheidend, sich anfangs einen
braven, gut erzogenen, duldsamen und menschen-
freundlichen vierbeinigen Partner auszusuchen.

Gewöhnung von links

Wer sich in unmittelbarer Nähe eines Pferde aufhält, sollte das Pferd
immer im Auge behalten. Selbst wenn die allermeisten Pferde auf uns
Menschen freundlich reagieren, können plötzliche Instinktreaktionen

oder schlechte Angewohnheiten eben-
so wie unsachgemäßer Umgang ge-
fährliche Situationen herbeiführen. Von
den Hufen und Zähnen der Pferde

/ ^ kann im Ernstfall für uns Menschen
eine große Verletzungsgefahr ausge-

v hen. Beeindruckend ist der große
Aktionsradius der Vorder- und Hmter-
beine.

Der Standort dicht neben der Pferdeschulter
bietet die größte Sicherheit vor den Pferdehufen.

Der sicherste Standort direkt neben dem Pferd ist der Platz neben der
linken Pferdeschulter. Pferde können ihre Vorderbeine nur minimal
zur Seite bewegen und mit den Hinterbeinen nicht ganz so weit nach
vorne reichen. Daher bietet diese Position den besten Kompromiss
zwischen Nähe und Sicherheitsabstand. Alle Arbeiten am Pferd soll-
ten von dieser Grundposition aus durchgeführt werden.
Der Standort auf der linken Seite (vom Pferd aus gesehen) bietet
Rechtshändern den bestmöglichen Spielraum mit der bevorzugten
rechten Hand, Pferde sind es daher gewöhnt, dass Menschen zur Pfer-
depflege und zum Anlegen der Ausrüstung zunächst von links an sie
herantreten Der Umgang von rechts sollte aber auch geübt werden;
auf jeden Fall muss sich ein Pferd von beiden Seiten führen lassen.

^/   ZüLWSS&lf

l Gehe ruhig und schräg von vorn auf ein
Pferd zu, niemals direkt von hinten. Sprich
es an, lass es zur Begrüßung schnuppern.

l Behalte das Pferd stets im Auge und beob-
achte sein Ohrenspiel.

l Füttere ein Pferd aus der Hand nur mit
Einverständnis des Besitzers. Achte beim
Füttern auf eine flache Hand mit angeleg.
tem Daumen.

l Sprich mit ruhiger und tiefer Stimme.
Bemühe dich um aufrechte, sichere Körper-
Haltung.

l Wähle als sicheren Ausgangspunkt den
Platz neben der linken Pferdeschulter.

l Beginne alle Arbeiten am Pferd auf der
linken Seite.

Gute Erziehung

Jedes gut erzogene Pferd hat schon im Fohlenalter gelernt, die For-
derungen des Menschen zu respektieren und keine Machtkämpfe
anzuzetteln. Fehlende Erziehung im Fohlenalter lässt sich beim a'us-
gewachsenen Pferd nicht nachholen.
Bei Hengsten ist der Instinkt, die Rangordnung gegenüber Menschen
immer wieder auszufechten, besonders stark. "Daher sollten sich nur
erfahrene Pferdeleute den Umgang mit Hengsten zutrauen.

Gelegentlich probieren aber auch andere Pferde - meist jüngere
Wallache - ihre Stärke gegenüber dem Menschen aus. Das beginnt in
den meisten Fällen nicht als spektakulärer Widerstand, sondern als
kleine Frechheit.

Die Erziehung ist auch beim ausgewachsenen Pferd nicht abgeschlos-
sen. Das gegenseitige Vertrauen braucht Pflege; genauso wichtig aber
ist es, Respekt und Gehorsam eines Pferdes immer wieder einzufor-
dem. Die meisten Probleme im Umgang werden nicht von frechen
Pferden, sondern von inkonsequenten Menschen verursacht.
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. Unterlaufen der persönlichen Distanz des Menschen:

Pferde scheuem oder stoßen mit dem Kopf, drängeln oder
drücken an die Wand

. Ignorieren von Kommandos und Handzeichen:
Pferde zerren beim Führen in die andere Richtung, lassen sich
nicht durch Handzeichen regulieren, treten auf Kommando
nicht zur Seite.

. Demonstrative Unruhe:

Pferde bleiben nicht stehen, zappeln oder trampeln.
. Sichtbare Aggression:

Pferde lassen sich nicht vom Knabbern und Schnappen abhal-
ten, zeigen beim Putzen oder Satteln deutliche Drohgebärden.

a

^st
Lass dich nie auf einen rei-
nen Kräftevergleich mit
einem Pferd ein - es wird
immer Sieger bleiben.

Wer seinem Pferd kleinere Unge-
zogenheiten durchgehen lässt,

braucht sich nicht zu wun-
wenn es beim näch-
Mal versucht, noch

ein Stückchen weiterzu-

ge^en. Wir Menschen
sind Pferden rein kräf-
temäßig immer unter-
legen; unsere Überle-
genheit beruht auf
Wissen, Erfahrung,
vorausschauender
Fantasie und Selbst-
bewusstsein. Aber

nur mit genügend
Selbstbeherrschung,
Geduld und Konse-

quenz kann es gelin-
gen, in den Augen
des Pferdes stets rang-
höher zu bleiben.

0/e angelegten Ohren und die drohende Körperhaltung
sind eine Kampfansage des Pferdes.

Gewöhnung und Rituale

Pferde sind ausgeprägte Gewohnheitstiere, die sich schnell an feste,
immer wiederkehrende Abläufe gewöhnen und geduldig alle bekann-
ten Abläufe wie Anbinden, Putzen und Satteln akzeptieren. Auf alle
Neuerungen reagieren sie dagegen mit instinktivem Misstrauen. Wer
ein Pferd mit einer unbekannten Situation konfrontiert, sollte stets sehr
vorsichtig sein.
Verknüpft ein Pferd erst einmal unangenehme Erinnerungen mit einer
bestimmten Situation, dann musst du mit Angst und Gegenwehr rech-
nen, wenn du das Pferd wieder mit derselben Situation konfrontierst.
Verknüpft das Pferd dagegen angenehme, zumindest neutrale Erinne-
rungen an eine Situation, legen sich möglicherweise aufgetretene
Anfangsprobleme ganz von selbst.

Gewöhnung gibt Pferden Sicherheit. Daher ist es wichtig, dass der
Umgang mit dem Pferd, soweit es geht, in festen, gewohnten Bahnen
verläuft. Alle Handgriffe, alle Abläufe beim täglichen Versorgen und
Pflegen eines Pferdes sollten möglichst in der gleichen Reihenfolge
und in der gleichen Weise gehandhabt werden. Nur ein Pferd, das
sich sicher fühlt, ist lernbereit und aufnahmefähig für neue Anforde-
rungen. Ein nervöses, verängstigtes Pferd lässt sich am schnellsten in
vertrauter Umgebung und mit gewohnten Anforderungen beruhigen.

Vertrauen, Lob und Strafe

Mit Beruhigung, Gewöhnung und Lob lässt sich am einfachsten errei-
chen, dass Pferde sich unseren Wünschen anpassen. Ein Tadel in der
Stimme reicht bei vielen Pferden schon aus, um unerwünschtes Ver-
halten zu verhindern. Nur, wenn das nicht genügt, sind zusätzlich
etwa ein einmaliger scharfer Ruck am Halfter oder ein Klaps mit der
Hand angebracht. Wie stark Pferde darauf reagieren, ist allerdings
sehr unterschiedlich.

Strafen sind Pferden gegenüber mit äußerster Vorsicht anzuwenden.
Zum einen können Pferde eine Strafe nur dann zuordnen, wenn sie in
direktem zeitlichen Zusammenhang mit dem unerwünschten Verhal-
ten angewendet wird. Spätere Strafen erscheinen dem Pferd als reiner
Willkürakt und gefährden die Vertrauensbasis zwischen Mensch und
Pferd. Zum anderen muss eine Strafe so ausfallen, dass sie ein Pferd
nicht verängstigt. Wer etwa ein ängstliches Pferd straft, muss damit
rechnen, dass es beim nächsten Mal in einer ähnlichen Situation
zusätzlich noch Angst vor Strafe hat.
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D"as_pferd als än§stliches Fluchttier braucht Zeit, Sicherheit und Wohl-
n^um Vertrauen^zum Menschen zu finden. Dieses Vertrauen

nur langsam aufgebaut, aber schnell zerstört werdet

f"
^

^

^>^-t^\. > < -

.̂
* ^

.«-

/

a

^fflf-st
Behalte das Pferd, in dessen
Nähe du dich aufhältst,
immer im Auge. Rechne mit
unvorhergesehenen Reak-
tionen.

Gegenseitiges Vertrauen ist das höchste Ziel im Umgang ziehen Mensch und Pferd.

Regelmäßlger umgang mlt u"P'-"blematischen, gut erzogenen Pfer-
SJlT s^nell2-u u::layfmerks^keit-und"Sorgro "sigkeit7m 'U'mgacn'g
^leite^nnoch. darf'n"ht^;§ess:;v:S8^rTa^;g^8

"pferd eln instinktgeleitetes Wesen ist. Der eigene""AntriZ
unangenehme Situationen zu vermeiden oder vor" ihneon'zu'fliehet

: zu ^ den stärksten Instinkten. Selbst die ruhigsten Pferde können
unvorhersehbare und unkontrollierbare Schreckr'eaktionenTeig
^ !;^nteil-de^ unfö,"e im Reitsport ̂eignet'sich'beim^gang
mildern Pferd. Die Ursachen sind neben ungrücklichen'Zurälle'S

der Reaktionsschnelligkeit der Pferde fasUmme7au'ch
Fehler oder purer Leichtsinn. Der wirksams-

te Schutz vor Unfällen besteht darin, die Sicherheits-
regeln für den Umgang mit dem Pferd konsequent ein-
zuhalten.
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Tritt dem Pferd gegenüber als ranghöheres
Lebewesen auf.

. Sei stets konsequent in deinen Forderungen
an das Pferd.

. Begegne möglichen Schwierigkeiten mit
Geduld und Selbstbeherrschung.

. Gewöhne dir an, regelmäßige Handgriffe am
Pferd (wie Führen, Putzen und Anbinden)
stets auf die gleiche Weise auszuführen.

l Rechne in allen neuen/ unbekannten Situa-
tionen mit einer Angstreaktion des Pferdes.

l Stelle durch Ruhe, Lob und gleichmäßige
Behandlung eine Vertrauensbasis her.

l Behalte das Pferd dennoch stets im Auge -
Angst- und Fluchtreaktionen können immer
und überall auch durch Kleinigkeiten ausge-
löst werden.

l Strafe das Pferd nur in unmittelbarem
Zusammenhang mit einer unerwünschten
Reaktion - niemals später und niemals
unbeherrscht.

l Strafe kein Pferd wegen seiner Angst - du
kannst seine Angst damit nur vergrößern.
Halte die Regeln für den sicheren Umgang
mit dem Pferd konsequent ein.

79

Tipps
für die
Prüfung

,-^^? Gewöhne dir sicher-
heitsbewusstes
Verhalten beim
Umgang mit dem
Pferd an. Versuche,
so weit wie möglich
eine feste Routine
einzuhalten.

'Nimm, immer wenn
es aus praktischen
Gründen möglich
ist, den sicheren
Standort neben der
linken Pferdeschul-
ler ein.

^'Sei aufmerksam, lass
sich nicht von ande-
ren ablenken und
übe dich darin, das
Pferd stets im Blick
zu behalten. Rechne
mit einer jederzeit
möglichen Schreck-
reaktion des Pferdes.

.-^ Achte besonders auf
den nötigen Sicher-
heitsabstand zwi-
sehen zwei Pferden.
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Führen und Anbinden

^Lt^t: Sr:und vohi8^hule bzetet der leüende Aus.
b!!d^S^lMÜ8lieder emen^^ Umgang ^1^^
S.!TSemscAün rie^urste^"eAme;'^^'^Z;fc^
ewm8roßmTeil der zeit^embar se^stverständUchenTh^n
Tjemlu hren' Änbinden und LonSier^ ^onP^I'^

[ze[s[SSallerdin8s rasch'dass nicht ̂  Neulinge^-
t^ucl^ s^pw^;z W^^S^n
^ngang mü dem Pferd nicht sicher genug'behe^sck^ """
srwhohsrprozentsatz der unfälle ̂ SportereiSsich beim
^^^^d^^mas:H^^:t^'
£ FSl°^Anbyin muls immEmüP^'^e^
£"Lt%" ̂ hreckreaktionen der W^echn^d7n.
S^relfe Hand8rlffe können in solchen mie^^w^^-

vermeiden.

Zwei Beine neben vier Beinen

p^dLweden omiLgrößter selbs^^ändlichkeit regelmäßig geführt:
^SZ^/F^^_aufdieweide.oderm-drR e'''ha^6'Datx;i
K lenichtJlvecrgessenhek'dasspfercle imZiehkampfMe^h geagecn^dh^^^^r^n:wenn5ip ^, '^hr^^^
^^^^fesfahre^m^nenKraftevergleichl ^'d;^
wi°lwce:. ic'n durch2usetzen - nicht einmdg^ube^J^
Sre; PÄ^ge^der pfer^^^t ^S^S^
Sjm. D^schnltt Ü13er 20° kg <l"f^'^agä"di^K3^
,

(bedm8t olurchdie winkelungder st:rken Gelenke^'de'rHi'nTeS
^ ̂ LSTSeLunlMenschen kür2e"-'Reaktion^eit'b^^

körperliche Überlegenheit.

^s.chlaggebend dafür',dass pferde trotzdem sicher geführt werden
£S. isL±e Jute, Emehu^ Sie"muss"be^its ̂ ufoh^Z;
Sn^±'>nitem"junges pferd Sar nicht ^le rm;'se^cK^
gegen. Menschen ein zusetzen- Aurder Basis von"Verti:auenv uund

^hnhl!emen. pferde;. sich von untenleten -la^n^nfl^
au ftreten, wenn das lnstinktverhalten-de-r~Pferde"zum"Ausc

bmdLkommt:das scheuen/ die Reaktion"auf Artgen^n^d'erZ
agieren angestauter Bewegungsenergie.
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Mit Strick und Halfter

In al ltäglichen Situationen werden Pferde mit Strick und Halfter
.

t. Es gjbt unterschiedliche Ausführungen von Halfter^ die"en^
am ̂ Genickstück oder am Kehlriemen geschlossen'werden.

Aufhalftern stellst du dich links neben das Pferd.
fasst mit der rechten Hand unter dem Hals des Pferdes
durch und legst die rechte Hand auf den Nasenrü-
cken. Dann kannst du das Halfter von der linken in
die rechte Hand übergeben und von unten nach oben
über den Pferdekopf streifen.

^fy'f<-st
Führe ein Pferd nie mit blan-
kern Halfter ohne Führstrick
Eine heftige Kopfbewegung
reicht ihm aus, um sich los-
zureißen.

C3

Beim Aufhalftern fasst die
rechte Hand unter dem

Pferdehals durch
Nasen

Ein Panikhaken

lässt sich öffnen,
selbst wenn ein

Pferd mit Gewalt
dagegen zieht.

^

<^
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Halfter werden entweder am Kehlriemen
oder am Cenickstück geöffnet/geschlossen.
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Führen mit Strick und Halftur

Der Führstrick wird im mittleren
Ring unten am Halfter befestigt.
Soll das Pferd angebunden wer-
den, dann empfiehlt sich die Ver-
Wendung eines Anbindestricks
mit einem so genannten Panik-
haken. Dieser Haken lässt sich
auch dann noch öffnen, wenn
ein Pferd (in Angst oder Panik)
mit aller Kraft dagegen zieht. Der
Nachteil eines Panikhakens
besteht darin, dass er sich beim
versehentlichen Anfassen oder
bei einem Ungehorsam des Pfer-
des leicht von selbst öffnet.
Daher empfiehlt sich für das
sichere Führen eines Pferdes
außerhalb der Stallanlage ein
Führstrick mit Karabinerhaken. zu[slcheren Ausrü^ns beim Fuhren

Se±^£^teE SS^S^S
sogenannte Bodenarbeit - kann """ '""" '"t '"'UU"L'

empfel"d auch mitKnotenhalfter und ei"em längeren Leitseil ausge-
rüstet werden. Gehe zum Führen auf der linken Seite'des" Pferdes
neben oder etwas vor der Pferdeschulter mit. 'Fasseden Strick dab^
mit gebeugtem rechten Arm - Daumen nach 06^.1"-^^^
Handbreit unterhalb^ Hakens an. Halte das "Ende des"Füh ic'ks
mit in der rechten oder in der linken Hand.

^^st
Wickele dir niemals den
Führstrick um die Hand'
Wenn das Pferd in Panik zu
fliehen versucht, musst du
blitzschnell loslassen kön-
nen, um nicht mitgeschleift
zu werden. Das gilt auch
beim Führen mit Zügeln
oder einer Longe.

Führen üben

Das wichtigste Mittel, um ein Pferd davon zu über-
zeugen, dass es sich gehorsam führen lässt, ist die
eigene Körpersprache. Eine selbstbewusste, aufrechte
Haltung und energisches, bestimmtes Auftreten (wört-
lich genommen), veranlassen ein Pferd, sich in Rich-
tung, Schrittlänge und Tempo dem Führenden anzu-
passen. Auf diese Weise kann man ein Pferd mit
leichten Signalen zum Halten, Antraben und Durch-
parieren, zum Verändern der Schrittlänge und zum
Wenden animieren. Das Führen sollte von links "und
rechts (mit der linken Hand) geübt werden.
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Kontrolle beim Führen

Führe genügend vorwärts - die natürliche Schrittlänge der
meisten Pferde ist länger als die eines Menschen. Um e?n he^
tr'ges_pfercl zuberuhlgen und abzubremsen, ist'es wicht'iR/den
Druck oder Zug_auf den Pferdekopf jeweils-nu7 kur2fri^g"zu

i. Ein Dauerzug an Strick oder Halfter '"° ~" *
ist dagegen sinnlos. Bremsend wirkt auch ein -.
leichtes Vorgehen und Anheben der linken' ~"/ ~>- ^ ..
Hand vor das linke Pferdeauge. Nimm i / ^
in diesem Fall das Ende des Stricks
geordnet mit in die rechte Hand.
Mehr Kontrolle über das Pferd bietet ein
längerer Führstrick (Leitseil) oder eine'Longe.
Allerdings gilt es zu bedenken, dass gerade'bei
einer größeren Führdistanz von ungefähr Vh--
bis 2 m die Gefahr steigt, von einem ausschla-
genden Pferd getroffen zu werden.

Die linke Hand vor dem Kopf wirkt als
optische Bremse für übereifrige Pferde. (

Führen mit der Führkette

lst ein pferd beim Fuhren nur schwer zu bändigen
odenst aus anderen Gründen mit einer unkontrollier-
te1Reaktion des pferdes zu rechnen' dann empfiehlt

eine Ausrüstung mit verschärfter Einwirkung. Ein
Pferd, das an der Hand nicht unter Kontrolle ist stellt
eine potenzielle Gefahrenquelle dar. Eine der'Möe-
lichkeiten, mehr Kontrolle'über das Pferd "zu e'r'rZ
chen, ist das Anbringen einer Führkette, die übend er Nase mit Druck

auf den empfindlichen Nasenrücken
^ ' <^% wirkt. Die Einwirkung der Führkette

r^'s

f

^

^ fast
Beachte die scharfe Einwir-
kung einer Führkette! Benut-
ze dieses Mittel nur im Not-
fall, wenn dir keine Trense
zur Verfügung steht.

N\ -^

.

//' "^

'%. tf
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ist scharf; jedes Ziehen an der Kette
sollte vorsichtig dosiert werden.
Dauerzug an einer eingeschnallten
Führkette fügt dem Pferd" Schmerzen
zu und provoziert Widerstand.

Die über die Nase verschnallte Führkette
bietet eine sichere Kontrolle über das Pferd.
Vorsicht - scharfe Wirkung!
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^h'^st
Lass dein Pferd beim Vorbei-
führen keinesfalls an einem
Artgenossen schnuppern
oder Nasenkontakt suchen
Instinktive Abwehrreaktio-

nen bis hin zum Ausschlagen
können die Folge sein.

Begegnen zweier Pferde

Auch wenn ein Pferd geführt wird, rea-
giert es auf seine Umwelt, insbesondere
seine Artgenossen. Daher muss beim
Führen stets ein Sicherheitsabstand ein-
gehalten werden: von anderen Pferden,
von Menschen und von möglichen
Gefahrenquellen. Öffne jede Tür, so
weit es geht und vermeide die Begeg-
nung mit anderen Pferden in engen
Durchlässen.

Besonders in der räumlichen Enge der
Stallgasse kann der nötige Sicherheits-
abstand für jedes Pferd kaum zufrieden-
stellend respektiert werden. Ranghohe
Pferde versuchen unter Umständen,
durch kleine Übergriffe auf den Konkur-
renten ihre Vormachtstellung zu demonstrieren. Rangniedere Pferde
können dabei nicht ausweichen. Daher ist beim Begegnen zweier

Pferde in der Stallgasse besondere Vorsicht ange-
bracht.

Auf jeden Fall sollten sich Pfe^.e von vorne mit dem
größtmöglichen seitlichen Abstand begegnen. Ein
unvorbereitetes Überholen eines Pferdes" von hinten
ist zu vermeiden. Steht ein Pferd in der Stallgasse
angebunden, dann löse die Anbindevorrichtung und
lass das Pferd möglichst weit zur Seite treten, bevor
ein anderes Pferd vorbeigeführt wird.

Bleibe vor dem Kopf des Pferdes,
damit jede Kontaktaufnahme mit
dem Artgenossen unterbleibt.

Wenden und Rückwärtsrichten

Wenn genügend Platz vorhanden ist, wende beim Führen immer vom
eigenen Körper weg. Beim Führen von links steigt in der Linkswen-
d.ung die Gefahr'dass das pferd unbeabsichtigt auf deineni Fuß tritt.
Halte das pferd mit angewinkeltem Arm so weit von dir weg, dass es
keinesfalls versuchen kann, deinen Weg zu kreuzen - auchdabei
wären deine Füße in Gefahr.

Musst_dudas Pferd auf sehr engem Raum wenden, dann stell dich
Pferd gegenüber auf und lege die Hand seitlich an die'Schulter.'

Es sollte auf Handzeichen Schritt für Schritt herumtreten. 'ßeiunkon^
trollierten Drehbewegungen besteht Verletzungsgefahr für das Pferd.
.

D^!sim.merwieder situationen_gibt, in denen'Pferde unbedingt ruck-
warts treten müssen, muss das Rückwärtsrichten an der HancTerünrl-
lich geübt werden. Ein Pferd, das nicht wil-
ig rückwärts etwa aus einem engen

Waschständer, einem Solarium oder einem
Pferdehänger tritt, kann schwerwiegende
Probleme verursachen. Ein gut erzogenes ^if
Pferd tritt rückwärts, wenn sich der Führer \, \
gegenüber aufstellt, mit einer Hand leichten
Druck auf das Halfter ausübt und mit der
anderen das Pferd an der Brust zurück- "««u: ^'
schiebt. Hilfreich ist es - wie generell im
Umgang mit dem Pferd - die Berührungs-
reize mit einem deutlichen Stimmkomman-
do zu unterstützen.

Ein leichter Druck gegen das Buggelenk hilft
beim Rückwärtsrichten an der Hand. ~~ ~

rlll

(". l^^}
/

a

Entlassen in Box, Weide, Paddock

Lass dem P'ferd nicht zur
Weide, in den Auslauf oder
Stall stürmen; verschärfe
notfalls die Kontrollmaßnah-
men beim Führen. Löse
Strick und Halfter nicht,
bevor es Tür oder Tor pas-
siert hat.

Soll ein Pferd nach dem Führen frei gelassen werden,
Z. B. in einer Box, in einem Paddock oder auf der
Weide, dann ist es wichtig, das Pferd ruhig durch Tür
oder Tor zu führen, dann umzudrehen, bis es mit dem
Kopf zum Eingang steht und erst danach Strick und
Halfter zu lösen. So bleibt der Führende sicher aus der
Reichweite der Hinterhufe des Pferdes. Gerade beim
Entlassen auf einen Paddock, in eine Weide oder zum
Laufenlassen in der Reithalle neigen Pferde dazu,
sofort loszuspringen und auszukeilen.
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. Generell gilt: Beruhigen mit tiefer, ruhiger Stimme
. Energischer Ruck am Führstrick mit anschließendem leichten

Nachlassen

. IS"rzzeitigel" Griff mit der rechten Hand an den unteren Quersteg
des Halfters, dann ebenfalls energischer Ruck mit anschließendem
Nachlassen

. Leichtes Vorgehen und Anheben der linken Hand vor das linke
Pferdeauge

. Verwendung einer Führkette (Vorsicht, Wirkung scharf! - Unbe-
dingt richtig einschnallen, wie auf Seite 83 unten abgebildet.)
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Führen aufTrense

In einer Umgebung, die auf das Pferd möglicherweise beunruhigend
wirkt - Z. B. auf dem Turnierplatz, im Straßenverkehr oder in der Tier-
klinik - bietet das Führen mit einer Trense von vorneherein mehr

Sicherheit. Daher sollte jeder Pferdehalter - selbst wenn er nicht rei-
tet - eine Trense fachgerecht anlegen können. Bei angenommenen
Zügeln drückt das Gebiss auf Kinnladen und Zunge und signalisiert
dem Pferd deutlich, dass ihm bei Gegenwehr Unannehmlichkeiten
drohen. Mit Rücksicht auf das empfindliche Pferdemaul sollte daher
jeder unnötige Ruck an den Zügeln unterbleiben.
Zum Führen werden die Zügel über den Pferdehals nach unten
genommen. Zwei Finger der rechten Hand fassen hinter den beiden

Gebissringen zwischen die Zügel. Die beiden Finger
zwischen den Zügeln verhindern, dass die Gebissrin-
ge seitlich an das Maul gedrückt werden. Das Zügel-
ende bleibt dabei geordnet in der rechten Hand oder
wird in die linke Hand genommen.

ll"\_-
').

^

''a
Beim Halten stellt man sich dem Pferd gegenüber auf.

a

Zwei Finger zwischen den
Zügeln verringern den seitlichen
Druck auf das Cebiss.

^^st
Binde em Pferd niemals an

den Zügeln oder an einer
eingeschnallten Führkette
an. Wenn es erschrickt oder

auszuweichen versucht,
kann es sich selbst erhebli-
ehe Verletzungen zufügen.

Beim Führen
auf Trense wer-

den beide Zügel
angefasst.

'i

Basispass Pferdekunde 86

Vorführen

Damit ein Pferd dem Tierarzt, Schmied oder Richter richtig vorgestellt
werden kann, muss es sich im Schritt und Trab auf gerader Linie fiüs-
sig und gehorsam vorwärts bewegen. Zweckmäßig ist es, dabei eine
Trense anzulegen. Führen im Trab erfordert einige Übung! Soll "das
Pferd dabei hin- und hergeführt werden, dann pariere vor jedem Rich-
tungswechsel durch und wende im Schritt nach rechts.

willst du ein Pferd im Stehen halten, so stellst du dich ihm gegenüber.
Ist das Pferd dabei aufTrense gezäumt/ dann fasst die linke°Handden
gegenüberliegenden rechten Trensenzügel, die rechte Hand den
gegenüberliegenden linken Trensenzügel. Das zusammengelegte
Zügelende liegt mit in der rechten Hand. Ein Pferd steht ruh^g und
geschlossen, wenn es alle vier Beine gleichmäßig belastet. D'as vor"-
dere und hintere Beinpaar stehen dabei parallel nebeneinander, im
Gegensatz zur offenen Aufstellung (siehe Foto auf Seite 89).
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Bodenarbeit

Der Begriff Bodenarbeit umfasst alle Übungen, die ein Pferd für einen
sicheren Umgang vom Boden aus beherrschen muss.
Das Pferd soll Vertrauen zum Menschen fassen und die Signale wie
Z. B. die treibenden und verhaltenden Hilfen des Führenden verstehen
lernen. Nur dann können die gestellten Aufgaben stressfrei und gelas-
sen absolviert werden.

Wenn die Grundlagen im Umgang mit dem Pferd, wie Aufhalftern,
Auftrensen Führen und Anbinden bei Reiter und Pferd sicher klappen,
können weitere Aufgaben erarbeitet werden, um das Pferd mit seiner
Umwelt besser vertraut zu machen:
S Führen im Schritt und Trab von Punkt zu Punkt
. Führen von beiden Seiten, Rückwärtstreten-Lassen
. Seitliches Verschieben des Pferdes
. Führen von Hufschlagfiguren
. Führen über oder durch Hindernisse aus einem Geschicklichkeits-

parcours

. Gewöhnung an Umweltreize (Desensibilisierung): Führen über
Planen, durch Wasser, Übungen mit Regenschirmen, rollenden
Bällen, plötzlichen Geräuschen, Gewöhnung an Verkehr

Ein Pferd, dass an der Hand gelernt hat, dem Mensc'hen mit Vertrauen
zu folgen und schwierige Situationen zu bewältigen, wird auch unter
dem Reiter vertrauensvoller reagieren.

Dabei sollte der Mensch durch eine positive, entspannte Körperspra-
ehe dem Pferd Vertrauen vermitteln und auf nervöse und ängstliche
Reaktionen des Pferdes gelassen, aber bestimmt einwirken.

So lernt ein Pferd, ein unbekanntes
Objekt zu betreten - später wird es
vertrauensvoll auf die Rampe eines
Pferdehängers steigen.
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Vormustern

Beim Vormustern oder für Fotoaufnahmen von der Seite ist die offene
Aufstellung üblich: Das dem seitlichen Betrachter zugewandte~Bein~-
paar (z. B. das linke Vorderbein und das linke Hinterbein) werden
nach vorne genommen bzw. zurückgestellt. So sind alle vier Glied-
maßen des Pferdes gleichmäßig sichtbar.

D/e offene Beinaufstellung ist beim Vormustern oder Fotografieren eines Pferdes
üblich.

Vormustern auf der Dreiecksbahn

Bei offiziellen Anlässen, zum Beispiel auf Turnieren, Zuchtschauen
oderKörungen, ist das Vormustern der Pferde auf der Dreiecksbahn
üblich. Zur Beurteilung im Stand wird das Pferd mit der-linken"Brei^
seile zum Betrachter aufgestellt. Die Beinstellung soll zu dieser Seite
hin offen und alle vier Beine des Pferdes sollen
gleichmäßig belastet sein. Nach einer Drehung
nach rechts beginnt das Vormustern auf einer abge^
steckten Dreiecksbahn. Zunächst wird im Schritt
geführt, nach dem Wenden auf die Längsseite des
Dreiecks angetrabt und vor der Ecke wieder durch-
pariert zum Schritt. Abschließend wird das Pferd
wie zu Beginn der Besichtigung im Stand in offener
Stellung vorgestellt, allerdings in umgekehrter Rich-
tung mit der rechten Breitseite zum Betrachter.
Beim Führen auf der Dreiecksbahn wird vor-
schriftsmäßig ausschließlich nach rechts gewendet. BeSr

89
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l Führe mit der rechten Hand neben oder
etwas vor der linken Pferdeschulter.

l Wähle zum Führen eine Ausrüstung, mit der
du das Pferd sicher unter Kontrolle hast.

l Halte beim Vorbeiführen an anderen Pfer-
den größtmöglichen Sicherheitsabstand ein.

l Achte auf Disziplin des Pferdes beim Führen.
! Wende möglichst nach rechts.
Stelle dich dem Pferd gegenüber, wenn du
es rückwärts schieben willst.

Entlasse das Pferd in Box, Paddock, Weide
oder Reithalle (zum Freilaufen) nur mit sei-
nern Kopf in Richtung Ausgang.

Anbinden

W
Erzwinge nicht die Begeg-
nung mit furchteinflößenden
Gegenständen oder Maschi-
nen, wenn ein Pferd ange-
bunden ist. Furcht kann
blitzschnell in unkontrollier-
bare Panikreaktionen
umschlagen.

Dass Pferde tagein, tagaus ruhig an unterschiedlichsten Plätzen ange-
bunden stehen, lässt leicht in Vergessenheit geraten, was das Festge-
bundensein für ein Fluchttier bedeuten kann. Für ein Pferd, das aus
Instinkt flüchten möchte, folgt auf den ersten Schreck der zweite,
weitaus größere, wenn es bemerkt, dass es nicht flüchten kann. Eine
möglicherweise entstehende Panik bei einem angebundenen Pferd
bringt Tier und Mensch in eine sehr gefährliche Situation. Unzerreiß-

bare Halfter und Stricke, deren Haken sich nicht öff-
nen lassen, steigern die Unfallgefahr. Es ist daher stets
sicherer, in einer gefahrenträchtigen Situation die
Anbindevorrichtung zu lösen und das Pferd am Strick
zu halten. Ein Pferd muss spüren, dass es notfalls ein
paar Schritte ausweichen kann, um den nötigen
Sicherheitsabstand zwischen sich und die empfunde-
ne Gefahr zu legen. Das reicht meist schon aus, um
seinem Sicherheitsbedürfnis Rechnung zu tragen.

Anbindeknoten

Für das sichere Anbinden von Pferden gibt es unterschiedliche Kno-
ten. Sie haben gemeinsam, dass sie sich nicht festziehen, auch wenn
ein Pferd einmal gewaltsam am Strick zerrt. Außerdem können sie
jeweils mit einer Hand blitzschnell geöffnet werden.

Anbindeplatz

Fluchttiere, die fast rundum sehen können (siehe Seite 17), stehen
nicht gern vor einer Wand. Pferde gewöhnen sich zwar daran, fühlen
sich aber an einem Anbindebalken in Brusthöhe wohler, der ihnen
freie Sicht erlaubt. In der Stallgasse ist es auch üblich, Pfer-
de gleichzeitig von rechts und links anzubinden. Diese die
Bewegung des Kopfes einschränkende Anbindeform ist
allerdings für junge Pferde zunächst gewöhnungsbedürftig.
Die Länge des Anbindestricks soll das Pferd sicher auf sei-
nern Platz halten, ihm aber gleichzeitig die Sicherheit sei-
ner Sinneswahrnehmung - in erster Linie Rundumsicht -
bieten. Wie lang oder kurz ein Pferd richtig angebunden
ist, hängt vom individuellen Einzelfall ab. Em sehr kurzer
Anbindestrick wird vielleicht von einem ruhigen, phlegma-
tischen Pferd geduldet, während ein unruhiges, nervöses
Pferd sich dadurch bedrängt fühlt. Ein ungefähres Mittel-
maß der Anbindelänge sind 60 - 80 cm.

Bei der Wahl des geeigneten Anbindeplatzes ist zu beach-
ten, dass ein Pferd auch angebunden noch einen großen
Bewegungsradius hat. In dieser Reichweite dürfen" keine
hervorstehenden scharfen Kanten, bewegliche Teile, Nägel
oder Ähnliches vorhanden sein, und es darf nichts her-
unterfallen können. Auch ein Blick auf den Boden ist ange-
bracht. Putzkästen, Putzzeug oder gar Geräte für den Stall-
dienst wie Mistgabeln dürfen nicht in der Reichweite der
Pferdehufe herumstehen oder -liegen.

Richtige und
leicht zu lösende

Anbringung des
Anbindestrickes
am Haltering.

/f6 L ZO. WISS&f(

l Wähle einen pferdegerechten, sicheren
Anbindeplatz frei von möglichen Gefah-
renquellen für das Pferd.

l Binde mit einem vorschriftsmäßigem An-
bindeknoten an, der sich mit einer Hand
wieder lösen lässt.

l Achte auf die richtige Anbindehöhe und
die passende Länge des Strickes.

Sajd^fat
Binde ein Pferd nie an
einem beweglichen Teil -
einem Fensterladen, einer
(Stall-)Tür oder Ähnlichem
an. Wenn es durch Zug am
Strick Fensterladen oder Tür
selbst in Bewegung setzt,
gerät es möglicherweise in
Panik.

a
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Zu lang angebunden

Zu kurz angebunden
Zu hoch angebunden

Zu tief angebunden

Am falschen Platz
angebunden

Das Pferd verfängt sich mit den Vorderbei-
nen im Anbindestrick oder gerät mit dem
Kopf unter den Strick.
Das Pferd versucht sich loszureißen.
Das Pferd kann mit dem Genick unter den
Strick und in Panik geraten. Außerdem
kann es nicht mit entspannter Halsmusku-
latur stehen.

Das Pferd kann nicht mit entspanntem Hals
stehen und kann über den Strick treten.
Das Pferd kann sich selbst und den
Menschen verletzen.

Viermal falsch angebunden:
Zu kurz, zu hoch, zu lang

und zu tief.

Tipps für die Prüfung
^ Übe das korrekte Führen mit Strick und Halfter
'. '/ mit der richtigen Handhaitung.

^3 Führe von beiden Seiten. Übe, das Pferd an
./r einem vorgegebenen Punkt anhalten, antraben

und durchparieren zu lassen.

^? Wende vom eigenen Körper weg und achte auf
^ sicherheitsbewusstes Vorbeiführen an anderen

Pferden.

Nutze jede sich bietende Gelegenheit für syste.
matische Übungen aus der Bodenarbeit.^
Übe den korrekten Anbindeknoten.

^^ Schule deinen Blick für die richtige länge des
Stricks beim Anbinden.

^Führe das Pferd an der Trense. Stell dich beim
Halten dem Pferd gegenüber, teile die Zügel
vorschriftsmäßig und versuche, das Pferd mög-
lichst still stehen zu lassen.

^ Übe, das Pferd unterschiedlich aufzustellen:
gerade und geschlossen (mit den Vorder- und
Hinterfüßen nebeneinander) oder zum Betrach.
ter hin offen.

^> Trainiere das Vorführen im Trab, geradeaus und
auf einer Dreiecksbahn.
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Verladen und Transportieren

Ein älteres Pferd, das schon lange nicht mehr verladen worden
war, sollte auf eine Rentnerkoppel gebracht werden. Nachdem das
Pferd einmal mit den Vorderh ufen den Innenraum des Anhängers
betreten hatte, sprang es rückwärts wieder von der Rampe und
ließ sich auf keine Weise dazu bewegen, auch nur einen Fuß wie-
der auf die Rampe zu setzen. Schließlich schaffte ein kleines Pony
mehr als alle Helfer: Hinter dem Stallgefährten her marschierte
das alte Pferd völlig selbstverständlich in den Anhänger hinein.
Wieder einmal zeigte sich, dass ein Führpferd in einer Angst aus-
lösenden Situation einem Pferd mehr Sicherheit vermittelt als
jeder Mensch.

Verladen

DasVerladen und Transportieren von Pferden in speziellen Anhängern
oder Transporten ist aus dem Alltag der Pferdehaltung nicht mehr
wegzudenken. Für die Fahrt von einem Stall zum anderen, zur Foh-
lenschau, auf den Turnierplatz, an den Ferienort öÜer im Notfall in die
Tierklinik gibt es meist keine Alternative zum Transport im geschlos-
senen Fahrzeug. Der Pferdepass muss bei jedem Transport eines Pfer-
des mitgeführt werden.

Dabei sollte nie in Vergessenheit geraten, dass die Fahrt im Hänger
oderTransporter für Fluchttiere eine Stress-Situation darstellt. DasVer-
laden selbst kann zum unüberwindlichen Hindernis werden. Noch
schlimmer, weil für alle Beteiligten gefährlich, ist eine Panik des Pfer-
des während der Fahrt. Weitere Gefahrenquellen bieten mangelnde
technische Sicherheit von Zugfahrzeug und Anhänger bzw. unange-

passtes, zu schnelles Fahren, auch in den Kurven. In
jedem Fall muss sichergestellt sein, dass der beladene
Anhänger die zulässige Anhängelast des Zugfahrzeugs
nicht überschreitet. Nähere Einzelheiten dazu lassen
sich beim Fahrzeughersteller erfragen. Für besonders
starke Zugfahrzeuge können Sondergenehmigungen
für die Steigerung der zulässigen Höchstgeschwindig-
keit von 80 auf 1 00 km beantragt werden.
Das Transportieren oder Mitfahren von Personen im
Pferde-Anhänger ist untersagt.

Soij&t^^st
Wer allein ein Pferd trans-

portiert, kann bei einer Pan-
ne oder einem Unfall in eine
schwierige Situation geraten.
Sicherer ist es, in Begleitung
einer anderen Person - mög-
lichst mit Pferdeerfahrung -
unterwegs zu sein.

Sicherheit für den Pferdehänger

Gängigstes Transportmittel für Pferde ist der Anhänger für zwei Pferde
mitTandemachse. Alternativ gibt es Anhänger für ein einzelnes Pferd
sowie Zwischen- und Übergroßen. Sehr große Pferde brauchen unter
Umständen einen Hänger mit Überbreite und -höhe. In jedem Fall
muss das Zugfahrzeug über eine entsprechende zulässige Anhängelast
verfügen. Als Orientierungsgröße für das Gewicht eines beladenen
Pferdeanhängers gelten 1800 kg beim Beladen mit zwei Pferden,
1200 kg beim Beladen mit nur einem Pferd. Im Zweifdsfall sollte man
das Cewicht des beladenen Anhängers auf einer öffentlichen Waage
prüfen Pferde-Anhänger sind zulassungs- und TÜV-pflichtig.
Zur sicheren Ausstattung gehört ein rutschfester Belag im Inneren und
auf der Rampe. Eine hydraulische Hebevorrichtung erleichtert das
Offnen und Schließen der Rampe. Die eventuelle Verletzungsgefahr
1171 Hfnge!' mindern gepolsterte Seitenwände und Befestigungsstan-
gen. Für das Verladen und mögliche Probleme unterwegs muss die
Trennwand mit wenigen Handgriffen aus der Verankern ng gelöst und
quergestellt werden können. Sinnvoll ist zusätzlich eine Ünterbrin-
gungsmöglichkeitfür Sättel und weiteres Zubehör.

Denke beimVerladen an:

u

Rutschfester
Boden

Vor der Fahrt

Verstellbare
Trennwand

1^

--//

Heunetz Sicherhe/tssplint

Beim Anhängen ist zu beachten, dass der Anhänger über ein Siche-
rungs-Bremsseil mit derAnhängerkupplung des Zugfahrzeugs verbun-
den sein muss Löst sich aus irgendeinem Grund der Anhänger vom
Fahrzeug, wird auf diese Weise die Feststellbremse mechanisch ange-
zogen. Der Hänger kann nicht mehr rollen. Vor dem Anfahren muss
die Feststel l bremse gelöst werden, sonst blockieren die Räder des
Anhängers.
Ein kritischer Blick auf Hängerboden und -wände sollte vor allem bei
älteren Hängern zur Routine gehören. Schließlich empfiehlt es sich
auch, in regelmäßigen Abständen das Reifenprofil und den Luftdruck
zu überprüfen.

Bremskeil
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Soll der Hänger unterwegs abgestellt werden, dann muss er vor dem
wegroNen gesichert werden. 'Zusätzlich zur Festestel l bremse'emp-
fiehlt es sich, einen Bremsklotz unterzulegen und den Hänger gegen
Diebstahl zu sichern.

^iQ ^h&itsf)^^ W ^fM/{'öl
.

.
Hat der Hänger eine gültige TÜV-Plakette?
!st , er KOPfcle!"Anhärlgerl<upplung richtig eingerastet?

. Ist das Stützracl hochgedreht und befestigt?

. Ist der Hänger durch ein Sicherheits-Bremsseil mit dem Auto
verbunden?

. Funktionieren Blinker Bremslichter und Beleuchtung an
Fahrzeug und Hänger?

. E, ntsPricht der Reifendruck des Anhängers und des Zugfahrzeugs
en Herstellervc)rgaben für die Fahrt mit extremer Belastung?

. Hat der Hänger ein funktionstüchtiges, aufgepumptes Reserverad?

. Kann mit dem Autowerkzeug auch ein Hängerreifen gewechselt
werden?- Notfalls passenden Kreuzschlüssel mitnehmen.

. Ist der Bodenbelag auf der Rampe und im Innern des Här
rutschtest?

. Sind Sicherheitshaken und -splinte zur Sicherung aller zu
betätigenden Verschlüsse vorhanden?

. Verfügt das Zugfahrzeug über den vorgeschriebenen zweiten
Außenspiegel?

Pferde vorbereiten

Beim Transport, insbesondere beim Ein- und Ausladen, besteht erhöh-
teVerletzungsgefahr für Pferde. Daher ist es sinnvoll, d ie'Pferdeb'e me
so weit wie möglich vor äußeren Verletzungen zu sc'hützen."lm~Fac^

werden spezielle Transportgamaschen angeboten. 'Alternativ
auch Bandagen mit Polstern angelegt werden. 'Beibeschiaee'-

nen Pferden schützen^ Hufglocken vor Verletzungen des'K~rone'nra6n-
des. ^Außerdem wird die Gefahr vermindert, dass ̂ in Pferd sic'h^selbst
ein Eisen abtritt.

Bei kühler Witterung und als Schutz vor Zugluft sollten Pferde auf
i Hänger oderTransporter eingedeckt werden. Manche Pferde v7r-

n, sich während der Fahrt mit dem Schweif abzustützenjnsbe-
sondere:wenn sle quer zur Fahrtrichtung (etwain-e7nem"Transporter)
stehen Um eine Verletzungsgefahr für die Schweifrübeundden^mö'^

Verlust von Schweifhaaren zu vermeiden, kann ein ~Schweiöf-
icr an gelegt werden. Man kann auch den oberen Teil" der

mit einer Bandage schützen.

ß

Fahrtechnik

Fahren mit dem Pferdehänger erfordert sichere Fahrpraxis und
umsichtige Verkehrsteilnahme. Viele Zwei-Pferde-Anhänger sind brei-
ter als das entsprechende Zugfahrzeug - darauf muss der Fahrer
besondere Rücksicht nehmen. Ein regelmäßiger Kontrollblick in"den
rechten Außenspiegel ist dafür unerlässlich.
Alle abrupten Fahrmanöver können die Balance der Pferde gefährden;
besonders gefährlich sind Vollbremsungen. Gefragt ist defensives, "vor-
ausschauendes Fahren Vor jeder Kurve sollte behutsam abgebremst,
die Kurve langsam durchfahren und erst wieder Gas gegeben werden,
wenn der Hänger geradeaus rollt.
Besonders ungewohnt ist das Rückwärtsfahren. Es empfiehlt sich, das
rückwärtige Einparken eines Anhängers ohne Pferde gründlich zu
üben.
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Reisefertig mit Transportgamaschen und Decke

Verladen - wo und wie?

Manch e Pferde marschieren mit größter Selbstverständlichkeit in das
wick. l.ige Gefährt-pferde/ die mit dem Verladen~kemi e"s'c'hie chte"n
El?hmn8en 8emacht haben; entwicl<eln keine Abn'eigu"ngv daR
^bung"mad1tau5h hierden Meister: Gehört Verladeni ^rl ^o6hn6ten
Routine' gehen pferde sogar selbstständig - ohne geführt"^ werden^
an ihren Platz.

97 Verladen und Transportieren . Kapitel 7



Sajd^jif'st
Beim Verladen immer Hand-

schuhe tragen! Bei Flucht-
versuchen eines Pferdes, die
in dieser Stress-Situation
öfters vorkommen, ziehen
Pferde ihrem Führer mit Vor-
liebe den Führstrick durch
die Finger.

In der Regel werden Pferde auf den Hänger geführt. Beim Verladen
nur eines Pferdes im Zwei-Pferde-Hänger empfiehlt es sich für den
Führenden, im leeren Abteil neben dem Pferd herzugehen.

Zum Vorladen mit Pferden, die möglicherweise Probleme machen,
sollten immer mehrere erfahrene Helfer vorhanden sein. Für das Ver-

laden von unerfahrenen Pferden sind mindestens drei Personen nötig
- mit innerer Ruhe, Geduld, Sachverstand und beklei-
det mit festen Schuhen. Grundsätzlich gilt: Pferde dür-
fen nicht für ihre Angst vor dem Anhänger gestraft
werden, aber sie müssen gehorsam bleiben und den
Menschen als ranghöhere Person akzeptieren. Wenig
hilfreich ist es, das Verladen stundenlang zu üben -
Pferde trainieren dabei auch ihren Widerstand. Die

beste Vorübung auf das Verladen ist eine gründliche
Erziehung des Pferdes an der Hand, die so genannte
Bodenarbeit.

Sajd^ j^st
Aus einem zu hoch aufge-
hängten Heunetz können
den Pferden Fremdkörper in
die Augen fallen, in einem
zu tief aufgehängten Heu-
netz können sie sich mit den
Hufen verfangen.

Den Anhänger vorbereiten

Zur faktisch geschickten Vorbereitung gehört es, wenn möglich, den
Hänger mit einer Seite dicht abschließend an eiflpr Mauer oder Wand
zu parken - dann ist eine Seite als Ausweichmöglichkeit ausgeschlos-

sen. Bei geöffneter Rampe sollten die Beschläge zum
Schließen nicht seitlich vorstehen (Verletzungsgefahr).
Im Hänger selbst sollte es hell sein: entweder durch
Offnen der vorderen Ausstiegsklappe oder Einschalten
der Innenbeleuchtung. Stroh oder Späne auf dem
Hängerboden signalisieren dem Pferd eine vertraute
Umgebung. Für längere Fahrten kann ein frisch gefüll-
tes Heunetz mitgeführt werden. Dem Pferd sollte
dann aber zwischendurch Wasser angeboten werden.

Führpferd

Zur Vermeidung möglicher Konflikte hilft am besten eine andere, ein-
fache und pferdegerechte Strategie: ein sicheres Führpferd. Fast alle
Pferde lassen sich verladen, wenn ein Pferd vorangeht. Für das Üben
des Verladens mit jungen Pferden empfiehlt es sich immer, von vor-
neherein mit einem Führ- und Begleitpferd zu arbeiten. Natürlich lässt
sich diese Methode nur in einem Zwei-Pferde-Anhänger anwenden.
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Hinter einem sicheren Führpferd her erlernen Pferde das Verladen nieiif rj rohlpmlus.

Probleme vorhersehen und vermeiden

Wird ein Pferd allein oder als erstes verladen, kann es
die Trennwand eines Zwei-Pferde-Anhängers aus ihrer
lösen und schräg zu stellen. Auf diese Weise wirkt der
Hänger weniger eng und damit einladender für das
Pferd. - Zusätzlich kann ein Futtereimer als Lockmit-
tel dienen.

Ein kritischer, unfallträchtiger Moment ist der Zei-
träum in dem das Pferd sich bereits im Hänger befin-
det, aber die hintere Sicherungsstange noch nicht
geschlossen ist. Tritt oder stürmt ein Pferd plötzlich
zurück, muss der seitlich hinter dem Pferd stehende
Helfer blitzschnell zur Seite ausweichen.

hilfreich sein,
Halterung zu

^^st
Binde nach' dem Einladen
ein Pferd im Hänger erst an,
nachdem die Sicherungs-
Stange hinter dem Pferd
geschlossen ist. Öffne vor
dem Ausladen die Siche-
rungsstange hinter dem
Pferd erst, nachdem es los-
gebunden ist.

0
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Die Zwei-Longen-Technik

Als weitere Möglichkeit wird die
Zwei-Longen-Methode empfoh-
len. Dabei werden zwei Longen
jeweils seitlich am Hänger befe-
stigt und hinter dem Pferd auf die
andere Seite geführt. Auf diese
Weise wird dem Pferd ebenfalls
das Ausweichen zur Seite und
nach hinten verwehrt und der
Gang nach vorn schmackhaft
gemacht.

Um dem Pferd den Weg zu wei-
sen, können Helfer nacheinander
die Hufe vom Boden abheben
und nach vorn setzen. Auf diese
Weise kann die Hemmung eines
Pferdes vor dem Betreten der
Rampe behutsam überwunden
werden. Wichtig ist, dass die Lon-
gen ein mögliches Rückwärtstre-
ten verhindern. Allerdings macht
es wenig Sinn, ein Pferd gewalt-
sam in den Hänger ziehen zu
wollen. Ausschlaggebend für den
Erfolg ist es, dass es selbst den
Weg nach vorne findet.

Bei einem zögernden Pferd kann es
helfen, die Hufe auf die Rampe aufzusvt-
Z£

Ein Futtereimer kann dem Pferden den
Einstieg in den Hänger schmackhaft
machen

^
Zwei von hinten um das Pferd herum
geführte Langen lassen nur den Flucht-
weg nach vom offen.
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Pferdetransporter

Wo Pferde besonders häufig gefahren werden - zum Beispiel im Tur-
niersport - sind auch Transporter im Einsatz, die mehrere Pferde
gleichzeitig befördern können. Hier stehen die Pferde zum Teil quer
zur Fahrtrichtung, was erfahrungsgemäß sehr gut angenommen wird.

Da die Pferde auf Lastkraftwagen oft höher stehen als in einem Pfer-
deanhänger, sind die Rampen entsprechend länger und steiler. Die
Rampen sollten über eine seitliche Absicherung verfügen, um die Ver-
letzungsgefahr für Pferde beim Verladen zu verringern.

Verladen auf einen Transporter verlangt besonderes Geschick und
schnelle Reaktionen des Führenden. Die steile Rampe überwinden
Pferde oft instinktiv in etwas höherem Tempo. Je nachdem, ob die
Rampe seitlich oder hinten am LKW angebracht ist, müssen die Pfer-
de nach dem Aufladen und vor dem Ausladen möglicherweise gewen-
det werden.

'»

So selbstverständlich
geh t es in den

Transporter hinein ...

... und so gelassen
wieder heraus.

. «ffBL.-
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An fremdem Ort

Beim Ausladen der Pferde von Hänger oder Transporter ist zu beden-
ken, dass ein einzelnes Pferd zunächst ungern allein zurückbleibt,
unter Umständen zurückschießt oder sogar tobt. Ein unerfahrenes
Pferd kann sich leicht in Panik steigern, wenn sein Stall- und Fahrtge-
nosse ausgeladen und außer Sichtweite geführt wird. Im Zweifelsfall
ist es besser, ein einzelnes Pferd mit auszuladen. Es toleriert die Isola-
tion leichter, wenn es danach wieder allein auf den Hänger zurück-
geführt wird.

AnTurnierbesuche, bei denen das Ein- und Ausladen einzelner Pferde

für verschiedene Prüfungen an der Tagesordnung ist, müssen junge
Pferde behutsam gewöhnt werden.

Das Verladen auf dem Turnierplatz oder in der Tierklinik gestaltet sich
oft schwieriger als in der vertrauten Umgebung des Heimatstalles.
Daher ist es ratsam, in jedem Fall mindestens eine Lange und Lock-
futter mitzuführen und im Bedarfsfall sachkundige Hilfe zu organisie-
ren. Gegenseitige Unterstützung bei schwierigem Verladen gehört in
Reiterkreisen zum guten Ton. Die Beteiligung unerfahrener Helfer bie-
tet dagegen meist mehr Risiko als Unterstützung.

'f{6^{ mWSS&K

Für dasVerladen wird das Pferd mit Ban-

dagen oder Gamaschen und entsprechend
der Witterung mit Decke ausgerüstet.
Probleme beim Vorladen können nur mit

sachkundiger Hilfe gelöst werden.
Mittel, um einem Pferd den Einstieg in
Hänger oder Transporter zu erleichtern,
sind: Seitliche Begrenzung (Parken an einer
Wand), Führpferd, Schrägstellen der Trenn-
wand, Zwei-Longen-Methode, Vorsetzen
der Hufe, Lockfutter.
Fahren mit dem Pferdehänger erfordert
besondere Vorsicht und Rücksicht. Alle

heftigen Beschleunigungs-, Brems- und
Lenkmanöver müssen vermieden werden.

Tipps für die Prüfung
Trainiere sicheres Führen und Übungen aus der
Bodenarbeit als beste Vorbereitung für das
Verladen.

Lass dir das fachgerechte Anhängen und
Abhängen eines Pferdeanhängers zeigen.

Mache dich mit dem Inneren eines Pferdeanhän.
gers vertraut: Wie werden die Sicherungsstangen
geöffnet und geschlossen, wo wird das Pferd
angebunden?

^

^

Suche die Gelegenheit, mit einem erfahrenen
Pferd das Verladen selbst zu üben.

Überlege, was zu einer guten Vorbereitung von
Pferd und Anhänger nötig ist.

^? Präge dir die kritischen Momente beim Verladen
ein

^ Mache dir klar, dass ein Pferd ein Pferd nur
dann im Hänger oder Transporter sicher ange-
banden steht, wenn die Befestigungsstangen
oder seitliche Befestigungswände geschlossen
sind.
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Putzen und Hufpflege

a

Ein sensibler, eher ängstlicher Wallach wird nach dem Reiten mit
einem Wasserschlauch abgespritzt. Der Pfleger schleift den Was-
serschlauch auf dem Boden entlang, um die Hufe der gegenüber-
liegenden Seite zu erreichen. Dabei berührt der am Boden liegen'
de Schlauch einsn Huf des Pferdes. Der Wallach weicht plötzlich
zurück.

Zu den Instinkten, die bei manchen Pferden noch sehr stark aus-
geprägt sind, gehört die Angst vor ihren ursprv.nglichen natür-
lichen Feinden. Ein sich bewegender Schlauch kann in den Augen
sines Pferdes eine große Ähnlichkeit mit einer Giftscklange ent"
wickeln.

Sauberes Fell

Pferde sind saubere Tiere, die es generell vermeiden, sich in den eige-
nen Kot zu legen. Weidepferde verfügen über eine Reihe von Maß-
nahmen dafür, ihr Fell zu pflegen. Die wichtigste ist das Wälzen. Die
meisten Pferde wälzen sich regelmäßig, wenn i^nen die Gelegenheit
dafür geboten wird.
Wälzen auf weichem Untergrund (Sand, Sägespäne) erneuert die
schützende Schicht aus Talg und Staub über der Haut. Hat ein Pferd
geschwitzt, dann versucht es auf diese Weise, schnell wieder trocken
zu werden. Im Sommer nehmen manche Pferde gerne ein regelrech-
tes Schlammbad. Die angetrocknete Kruste auf dem Fell bietet Schutz
vor lästigen Insektenstichen. Aber auch auf einer taufeuchten Wiese
oder im frischen Pulverschnee wälzen sich Pferde mit sichtbarem
Wohlbehagen.
Wo Pferden keine andere Möglichkeit geboten wird, wälzen sie sich
in der Box. Aus hygienischen Gründen und um die Gefahr des Fest-
liegens zu vermeiden, ist es besser, Pferden regelmäßig Gelegenheit

zum Wälzen im Auslauf, auf der Weide oder notfalls
in der Reithalle zu bieten. Im Interesse der Sicherheit
aller Benutzer der Reithalle sollten Pferde sich nur

dann wälzen dürfen, wenn gleichzeitig keine anderen
Reiter in der Halle sind. Selbstverständlich muss der

Pferdehalter die Spuren des Wälzens und vorangegan-
genen Scharrens auf dem Boden beseitigen.

^^ ̂ st
Beim Laufenlassen des
Pferdes in der Halle müssen
Banden- und Außentüren

geschlossen und vorhandene
Spiegel unbedingt abgedeckt
werden.

Putzen - warum und wozu

Weidepferde, die nicht geritten werden, kommen ohne Fellpflege von
Menschenhand aus. Dagegen brauchen Pferde, die im Stall gehalten
werden, regelmäßige Pflege. Alle vierbeinigen Sportler, dieln einer
Sparte des Pferdesports eingesetzt werden sollen, müssen vor der
Arbeit - also vor dem Auflegen von Sattelzeug oder anderem Zubehör
- geputzt werden.
Das Putzen dient in erster Linie der Gesundheit des Pferdes - äußer-
liche Gesichtspunkte (staubfreies, strahlendes Fell) sind dabei zweit-
rangig. Bei der täglichen Fellpflege werden Fremdkörper aus dem Fell
entfernt, die Haare entwirrt und geglättet sowie mögliche verklebte
Stellen und angetrocknete Schmutz- und Schweißränder beseitigt. Auf
jeden Fall muss das Fell an den Stellen, an denen Sattel, Trense und
anderes Zubehör aufgelegt werden, glatt und sauber sein. Andernfalls
ist rasch mit Druck- und Scheuerstellen oder Hautekzemen zu rech-
nen. Berührungen mit Striegel und Bürste stellen eine Art durchblu-
tungsfördernder Massage dar. Für den Reiter selbst kann das Putzen
vor dem Reiten einen Beitrag zum nötigen Aufwärmen vor dem Auf-
sitzen darstellen.

Nicht zuletzt bietet Putzen auch die beste Möglichkeit, einen persön-
lichen Kontakt zwischen Mensch und Tier herzustellen. Außerdem las-
sen sich bei der täglichen Pferdepflege der Gesundheitszustand und
das Verhalten eines Pferdes am -besten beobachten, mögliche Auffäl-
ligkeiten erkennen und Krankheitsanzeichen an Haut-^ Binde- und
Sehnengewebe (Verletzungen, Schwellungen, Hautveränderungen)
frühzeitig feststellen.

Fell ist nicht ̂  ̂ ich Fell

Allgemein verbindliche Regeln für das Putzen kann es schon deshalb
nicht geben, weil das Pferdefell je nach Rasse, Jahreszeit, Haltungs-
form und Beanspruchung eines Pferdes große Unterschiede zeigt.
Viele Ponyrassen (siehe Seite 55) verfügen über ein dichteres, raueres
Fel1' Vollblüter über ein feineres. Pferde in Auslaufhaltung beanspru-
chen ihr Fell - und damit auch den Pferdepfleger - viel mehr als Pfer-
de in ausschließlicher Stallhaltung.
Zweimal jährlich wechseln alle Pferde ihr Fell. Kürzer beziehungs-
weise länger werdende Tage signalisieren ihnen-unabhängig von der
Außentemperatur - untrüglich den bevorstehenden Wechselder Jah-
reszeiten. Im Herbst wächst den Pferden ein langes Deckhaar und
dichtes, flaumiges Unterhaar; das kurze Sommer-Deckhaar wird
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&stoßen. wie lang das winterhaar wird, hängt von der Rasse des
pfe?lund von denAußente^.Peraturen-ab':l^tFrühjuahr daau3ecrtu^
^enlang, bis das lange Winterhaar^ dem "kurzen'"50^^^;
sTn'npf^TJ,nhweide.^l?, ndere^AU, s!au.fhalt.un§ macht es keine"

.

sin,nf. dleJtaub-Talg-schicht über der Haut müh^m'w^pu'tzTn"^
ss?""- ̂ ^^s

Vf6^( ZVtWSS^

l Putzen dient der Säuberung des Fells, der
Hautdurchblutung, dem Kontakt zwischen
Pferd und Pfleger und der Gesundheitskon-
trolle.

l Die Technik und die Ziele des Putzens
unterscheiden sich je nach der unterschied-
lichen Ausprägung des Fells. Unterschiede
ergeben sich je nach Rasse, Jahreszeit,
Haltungsform und Beanspruchung eines
Pferdes.

l Pferde in Auslaufhaltung und Pferde mit
langem Winterhaar brauchen nicht staubfrei
geputzt zu werden.

Freundschaftsdienst ohne Streit

lTe^b!et.etdilbesteMöglichkeit' sich mit einem Pfe^d anzufreun-
£^mrSen beflndet^ich der Mensch beständig'i^rhZ^r
kr!tls^herLDistanzdes pferdes^ also '"'dem'Be^'^n'd^'^s^
EneJ,nen mög, lichen Angriff zur Wehr setzen würde. Daher7st"die
pfe?ÄLauch_eSe Art"NagelP^be für'-das Vertrauens've'rh^un^
2wisle n.pferd undpfle§er;. Dabei'müssen der Gehorsam 'de7'Pferd^
^nd^e.. Du^uninötigerpflegemaßnahmen^herge^
^auts!ns:b!li^ist von pferd ̂ P^sehru^cMedl'icih. Alle

d^sln diiaNerd.'ng,s. 'nbestimmten Bereichendes~Kö7pe^empfiJ
^hBSI IF£^K^hendiretaTer'del:IH^I^Od:r^:
^aS:. Flanken:i:lnnense;te der. Hlnterbe'ne)"Es'Sl k^A;^
mlnld£. e!nkitzligesund. emPfindliches-p^d^^ch^

^,., ',nstrumTn (Eisenstri^D zu traktieren. Tm'Han'deTwerd^
ln e.FU"ewn werkzeu§^ angeboten, mit" denen 'die"Pferdelpfl^
gleichzeitig schonend und effektiv vonstatten gehen kann.
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Besonders empfindliche
Stellen sind: der Kopf,
die sichtbaren Ceienke,
die Wirbelsäule, die
Flanken und der Bauch.

^

^t^n^^en^afür, !md, angele8teohren^rot:e^^^^
e, Hin- und Hertänzeln, In-die-Luft-BeiP^pw^em^en^y^^^^

^^^^cke^und. ge"eltes'Ausschia gen: ̂  ̂ r^^-chen Pferden erfordert UErfahmng:Se^rc he^', tuumn8fanegnmhtosh°e's
sicherheitsbewusstsein. Als Übungsob^
jekte für Kinder und Jugendliche "oder
unerfahrene Reiter eignen sie sich auf
gar keinen Fall Menschliche Angst wird
von Pferden sehr genau wahrgenommen

Seite 73) und erschwert die Prob-
lematik.

{ff^st
Der Umgang mit Pferden,
die beim Putzen ein proble-
matisches Verhalten zeigen,
muss Fachleuten vorbehalten
bleiben.

Die Reihenfolge

SSlcghen!°"'e das PUBen immer im 81eich- "."al.-r"n

A.US8angspu,nkt"ist die !ichere ste"ung neben der linken Pferdeschul-
£;^0";^ pfl!gerdic htan; ̂ db^ben"h;e;^^;:

r: durch , unvorhergesehene Reaktionen "de's1 Pferds
geringer als bei einem Abstand von ',2 bis" 1 m"
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Blefbe treim Putzen dicht am
Pferd. Gehe, wenn möglich,
mit Abstand um das Pferd
herum. Lasse eine Hand an
der Brust des Pferdes, wenn
du unter dem Pferdehals
durchkriechen willst, oder
auf der Kruppe des Pferdes,
wenn du dich im Bereich der
Hinterhand bewegst.

1-achgerechte Pferdepflege gehört zu den Grundlagen im Umgang mit dem Pferd.

Geputzt wird in Fellrichtung von vorne nach hinten. Wer den Pferde-
körPer dabei gedanklich in drei Abschnitte teilt (Vorhand mit Kopf,
Hals, Brust und Vorderbeinen; Mittelhand mit Widerrist, Rücken,
Bauch Nierenpartie und Flanken; Hinterhand mit Kruppe und Hinter-
beinen) vergisst nicht so leicht einen zu putzenden Bereich.
Wer beim Putzen von der einen auf die andere Pferdeseite wechseln
will, geht am sichersten mit genügend Abstand um das Pferd herum.

Ist das nicht möglich, kann man auch unter dem Pfer-
dehals auf die andere Seite wechseln. Erhöhte Auf-
merksamkeit ist immer geboten, wenn man beim Put-
zen hinten um das Pferd herumgehen will. Das sollte
man bei unbekannten, fremden Pferden niemals tun.
Plötzliche Bewegungen in diesem Bereich können
instinktive Abwehrreaktionen (Ausschlagen) zur Folge
haben. Ansprechen und Körperkontakt (eine Hand auf
der Kruppe des Pferdes) können ein solches Verhalten
des Pferdes weitgehend verhindern.

Fellpflege

Das traditionelle Putzgerät besteht aus einem Striegel - heute meist
aus plastik oder Gummi - und einer weichen Bürste, in der Fachspra-
ehe Kardätsche. Mit dem Striegel wird das gesamte Fell in kreisförmi-
gen Bewegungen aufgeraut. Fremdkörper und Staub werden auf diese
weise an die Oberfläche geholt Bei der Arbeit mit dem Striegel
ist Rücksicht auf alle empfindlichen Stellen des Pferdes geboten.
Der Kopf wird überhaupt nicht mit dem Striegel bearbeitet.
lm nächsten Arbeitsgang erfolgt das Glätten in"Fellrichtung mit der
Bürste. Sie wird auf der linken Seite des Pferdes mit der linken
Hand eingesetzt, auf der rechten Seite mit der rechten Hand.
NachJedem »Strich", also einer langen, streichenden Bewegung
am Pferdekörper entlang, wird die Bürste am Metall- oder Plastik"
striegel abgestreift, und zwar immer vom eigenen Körper weg.
Andernfalls fliegen Staub und Schmutz unweigerlich ins eigene
Gesicht. Wenn sich genügend Staub und Schmutz im Striegel
gesammelt hat, wird er in einiger Entfernung vom Pferd am Boden
ausgeklopft. Auch die dabei entstehenden Muster werden "Stri-
ehe" genannt. Mit einem weichen Lappen kann eventuell noch
vorhandener restlicher Staub entfernt werden.
Besonderes Augenmerk beim Putzen verdienen alle Körperstellen,
auf denen Sattel und Trense oder anderes Zubehör aufliegen.
Wenn viele Fremdkörper (Einstreu, Sand) im Pferdefell hängen,
kann es sinnvoll sein, das Pferd als Erstes mit einer nicht zu har-
teri Wurzelbürste abzubürsten. Das Gleiche gilt für den Umgang
mit langem Winterfell oder für das Putzen von robust gehaltenen
Pferden.

Der Kopf des Pferdes wird zuletzt geputzt. Für eine gründliche
Reinigung muss das Halfter abgenommen und dem Pferd um den
Hals gelegt werden. Eine Hand fasst dabei von unten unter den
Pferdehals durch auf die andere Seite und bleibt auf der Pferde-
nase liegen. Mit der anderen Hand wird geputzt - nur mit einer
weichen Bürste oder einem weichen Lappen.

Langhaarpflege

Kardätsche und
Striegel ^

Harte
Wurzelbürste

i^llf/...

Mähnenbürste/-
Mähnenkamm

3l
",Vi^~>

>" /
Il

Wascheimer/zwei
Schwämme
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Mahne und Schweif eines Pferdes müssen besonders gepflegt werden.
Das Langhaar schützt ein Pferd vor Wittern ngseinf l uss'en und Insek-
ten^Bei der Pflege sollten keine Haare verloren gehen. Es dauert bis
ZL17-lahren' bis ein ausgerissenes Schweifhaar in voller Läge nachge-
wachsen ist. Am schonendsten und sichersten gelingt die Schweif-
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pflege mit den Fingern. Beim so genannten "Verlesen" werden die
. Strähne für Strähne vom Ansatz bis in die Spitzen' ent-

wirrt und vereinzelt. Sicherheitshalber sollten die Schweifhaarebeim
unterhalb der Schweifrübe festgehalten werden.

Die Mahne wird mit einer weichen Bürste vom Mähnenkamm aus auf
eine Seite gebürstet. Mit einem der vielfach im Handel angebotene
Kämme oder Nadelstriegel sollte man die Mahne"nur" bDearbeiten,'
wenn dadurch nicht unbeabsichtigt Haare ausgerissen werden.'

D/c/it neben dem Hinterbein ist der sicherste
fw das Verlesen des Schweifes'. D/e Mähnenhaare werden mit einer Mähnen-

./te sebürstet.

Ptt. t^lf W (/ll)^(jU
. Geputzt wird zunächst von links, von vorne nach hinten und

immer in der gleichen Reihenfolge
. Eine Wurzelbürste dient dazu, das Pferdefell von Fremdköroern

oberflächlichem Schmutz zu befreien.
. Mit dem Striegel wird das Fell aufgerauUind Staub an die Ober-

fläche geholt.
Mi^t der weichen Bürste (Kardätsche) wird die Oberfläche des

glatt geputzt.

. Der Pferdekopf wird nur mit einer weichen Bürste bearbeitet.

. Bei der Pflege von Mähne und Schweif sol Iten keine Haarewr-
gehen.

Basispass Pferdekunde 110

Aufheben der Hufe

Das "Geben", also Aufheben der Hufe, sollte ein Pferd bereits im Foh-
lenalter lernen. J:ür ein Fluchttier ist es eine ungewohnte und zunächst
unangenehme Situation, sich auf drei Beinen ausbalancieren und'im
Zweifelsfall^ nicht flüchten zu können. Aber auch einguterzoRenes
Pferd kann bei einer Angst- und Schreckreaktionden'geradeanSeh'^

i Huf instinktiv wegziehen. Selbst wenn das Auskratzen der°Hufe
zur täglichen wiederholten Routine gehört/ ist dabei stetse'rhöhteÄu^
merksamkeit und Vorsicht gefordert.
Zur Sicherheit trägt es bei, wenn das Hochheben der Hufe immer in

. von vorne nach hinten geschieht, beginnend
auf der linken Seite. Viele Pferde gewöhnen sFchi an'diesen01
^ la^u. nd §(;'bendie Hufe mehr clder weniger selbstständig.
Der Reiter oder Pfleger braucht dabei selbst einen sicheren'
Stand mit dem Rücken zum Pferdekopf und zumindest leicht
gebeugten Knien, die Füße bis zu Hüftbreit auseinanderge-'
stellt-Das jeweilige Pferdebein wird mit der dem Pferd zuge-
wandten Hand von innen etwas oberhalb des FesselkoDfs
umfasst und leicht angehoben.
Die meisten Pferde geben dieVorderhufe willig und problem-
los. Schwieriger kann das Aufheben der Hinterhufe sein, l n s-
besondere, wenn das Pferd dabei längere Zeit stillstehen'soll.
Bedingt durch dieWinkelungdes Pferdebeins nimmt das Pferd
den^Huf nach dem Anheben zunächst leicht nach vorn. Zieht
eln pferd den Huf plötzlich weg, kann der Reiter oder Pfleger
sein Gleichgewicht verlieren. Am sichersten ist es daher, in'der
täglichen Pflege den Hinterhuf nur leicht anzuheben.

Der Hinterhuf wird
zum Aufheben von
innen umfasst und
leicht angehoben.

\ /
/

man die Hinterhufe ausgiebiger pflegen oder die
Innenfläche des Hufes bearbeiten," kann man den Huf
vorsichtig nach hinten oben ziehen und auf dem eige-
nen^ Oberschenkel ablegen. Diese Maßnahme emp-
fiehlt sich nur bei gut erzogenen Pferden und genü-
gend eigener Erfahrung. Nicht empfehlenswert ist es,
das Sprunggelenk desMerdes dabei unter die eigene
Achsel zu klemmen. Zieht das Pferd den Hinterhuf
ruckartig weg, ist ein Sturz vorprogrammiert.
Das fachgerechte, möglichst sichere Aufheben der
Hinterhufe beim Schmied wird durch Vorgaben der
zuständigen Berufsgenossenschaft geregelt Wer als
Pferdehalter ein Pferd beim Schmied aufhält, sollte
sich entsprechend einweisen lassen.
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.t^h'itst
Stell dich b'eim Aufheben der
Hufe nie in die mögliche
Schlagrichtung, das heißt
immer mit dem Rücken zum
Pferdekopf. Halte deinen
eigenen Kopf niemals dicht
über dem Huf, um bei
Schreck oder Gegenwehr des
Pferdes Verletzungen zu ver-
meiden. Lass den Huf
abschließend nicht einfach
los, sondern halte das Bein
so lange fest, bis das Pferd
ihn wieder sanft zu Boden
gestellt hat.

a
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Korrektes Aufheben eines Vorderhufes

Hufpflege

Ablegen des Hinterhufs auf dem
Oberschenkel

SLPfe?-nJn staNhaltun8muss besonderer Wert auf tägliche Huf-
3,e gelegt werden. Das Stehen in ständigem Kontakt mit'der'Em-

streu kann die Hufe angreifen. Sie müssen trocken'uncTsaubergehai-
ten werden. ̂ Hufe gönnen Wasser speichern und erhaTten"sicoh'auf

'_welse 'hre Elastizität. Daher sollten sie regelmäßig mit'Wasser
i^n Kontakt kommen. Allerdings darf die schützende cTa'surschichTan

und der Kronsaum dabei nicht durch den Einsatz
. Bürsten oder Scheuermittel zerstört bzw; verletzt werden. 'Um

Feuchtigkeit zu konservieren, kann im Anschiuss an das Wäschen
und Abtrocknen der Hufe spezielles Huffett oderHuföF
werden. Die Wirkung dieser Pflegemaßnahme darf nicht ube'rschitzt

v, Fett dringt nicht in das Hufhorn ein.
Wichtigst es, die Hufe regelmäßig vor und nach dem Reiten mit
einem nicht zu spitzen Hufkratzer zu säubern, und zwarvom'Hufbali -t

aus in Richtung Hufzehe.
Die Strahlfurchen sollten dabei sauber, aber nicht durch den Hufkrat-
zer vertieft werden.

HombalSen mittlere Strahlfurche

Trachtenteil

Seiten teil

seitliche Strahlturche

^Strahl

weiße Linie

Hornwand

Hornsohle

Ballen

Trachten

Vorderhuf von unten Vorderhuf von der Seite
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Hufkorrektur durch den Schmied

Wild lebende Pferde laufen sich ihre Hufe auf natürliche Weise ab.
Bei allen Pferde, die als Haustier gehalten werden - auch bei Weide-
und Auslaufhaltung - ist eine regelmäßige Korrektur der Hufe durch
?.nT_nHU,fechmied, nöt'8;Er kürzt und begradigt unregelmäßig abge-
laufenes Hörn und korrigiert, wenn nötig, den Huf so, dass er zum
natürlichen Stand der Fesseln passt.

SeL<?elLmeiften. p!?rden. ist. ein regelmäßiger Hufbeschlag nötig.
Regelmäßige Kontrolle der Hufe durch den Schmied und rechtzeitiges
Komgi^^ der, Hufform ,ist eine der wichtigsten Voraussetzungen für
gesunde Pferdebeine. Unbeschlagene Pferde sollten ungefähr aHe fünf
bis sechs Wochen, beschlagene Pferde alle sieben bis acht Wochen
vom Schmied behandelt werden.
Fehlerhafte Hufstellungen, unregelmäßige Korrektur der Hufform und
zu lange Zwischenräume von einem Beschlag zum nächsten können
akute und chronische Lahmheiten hervorrufen.

ET

Pflege nach dem Reiten

Genauso wichtig wie die Pflege vor ist die Pflege nach dem Reiten.
Die Hufe müssen ausgekratzt, gesäubert und auf eventuelle VerTet-
zungen, eingeklemmte Fremdkör-
per oder Mängel am Beschlag
(z. B. lockere Eisen) hin kontrolliert
werden.

Hufe und Beine können mit
einem nicht zu harten Wasser-
strahl von unten nach oben abge-
spritzt werden.
Überall da, wo Sattel und Trense
aufliegen, schwitzen Pferde
besonders, außerdem an Hals und
Brust, in den Flanken und zwi-
sehen den Hinterbeinen. Bei war-
mer Witterung lassen sich diese
verschwitzten Stellen am besten
mit einem feuchten, in lauwarmes
Wasser getauchten Schwamm
säubern. Sauberes Fell trocknet
sehr viel schneller! D/e Sehnen werden mit einem nicht

zu scharfen Wasserstrahl gekühlt.
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Ein nasses Pferd sollte umgehend
mit einem Schweißmesser abge-
zogen werden; es streicht die
überschüssige Feuchtigkeit aus
dem Fell

Stelle generell ein nasses Pferd
nicht gleich in den Stall, sondern
führe es, bis es wieder trocken ist.

Augenwinkel, Nüstern und Maulwinkel
sowie die Stellen, an denen die Trense
aufliegt, werden mit einem Schwamm
abgewischt.

D;'e Unterseite der Schweifrübe,
der After und Schweißstellen zwischen
den Hinterbeinen werden mit einem
weiteren Schwamm gereinigt.

Wenn das Pferd wieder trocken ist, sollte es noch einmal übergeputzt
werden. Verklebte Stellen, die im Fell verbleiben, behindern die Luft-
zirkulation im Fell und damit zugleich die Hautatmung und den
natürlichen Temperaturausgleich der Pferde.

§0if;&ü hc-st

ü

Bei kalter, zügiger Witterung
sollte zurückhaltend mit

Wasser umgegangen werden.
Zum Schutz vor Zugluft und
um das Trocknen zu

beschleunigen, empfiehlt
sich das Auflegen einer
Abschwitzdecke. Wenn das
Pferd getrocknet ist, werden
noch verbliebene verklebte
Stellen sorgfältig glatt
gebürstet.

Große Wäsche

Nach besonderen Anstrengungen bei großer Hitze
können Pferde auch am ganzen Körper abgewaschen
werden. Für eine gründliche Reinigung, auch für
Mähne und Schweif, eignet sich ein mildes, mög-
lichst rückfettendes Shampoo. Wie weit Pferde dabei
auch am Körper das Abspritzen mit dem Wasser-
schlauch dulden, muss vorsichtig ausprobiert wer-
den. Im Zweifelsfall ist es sicherer, auf Schwamm und
Wassereimer zurückzugreifen.

Basispass Pferdekunde

1
trocknet schneller,

wenn man es mit einem Schweißmesser
abzieht.

Frisieren

Bei manchen Rassen, insbesondere bei Turnierpferden, ist es üblich,
die Langhaare der Pferde zu frisieren. Mähnen werden Z. B. mit einem
Frisiermesser bis auf eine Handbreit gekürzt. Eine frisierte Mähne soll-
te natürlich, nicht abgeschnitten wirken.

Schweife werden eventuell an der Schweifrübe seitlich schmal
beschnitten und am unteren Ende gerade abgeschnitten. Zusätzlich
werden lang überstehenden Haare'am Fesseikopf beschnitten. Da
diese Haare die Funktion haben, die empfindlichen Fesselbeugen vor
Nasse zu schützen, empfiehlt sich besondere Sorgfalt bei der Pfer-
depflege Nach der Behandlung mit Wasser sollten die Fesselbeugen
abgetrocknet werden.

Das Scheren derTasthaare an Maul und Nüstern sowie das Aussche-
ren der Ohren ist aus tierschützerichen Gründen verboten.
Einige Pferderassen werden generell nicht frisiert, Z. B. arabische Voll-
blüter, Friesen und Andalusier, viele Ponyrassen und auch robust
gehaltene Pferde.
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Scheren

Die Ausprägung des Winterfells ist bei Pferden individuell unter-
schiedlich. Wird das Fell sehr lang, können bei intensiver Bewegung
- etwa beim Training für den Leistungssport - Probleme auftreten. Die

Pferde schwitzen sehr stark, trocknen erst nach Stun-
den wieder ab und kühlen dabei sehr stark ab. Unter-

kühlung birgt gesundheitliche Gefahren.
In solchen Fällen bietet es sich an, Pferde ganz oder
teilweise zu scheren. Je nach demVerwendungszweck
für das Pferd eignen sich Scherfrisuren, bei denen das
lange Fell am Kopf, an den Beinen, in der Sattellage
oder auch in der Nierenpartie und auf der Kruppe
erhalten bleibt.

Geschorene Pferde brauchen unbedingt einen zusätz-
lichen Kälteschutz und müssen warm eingedeckt wer-
den.

^f\iil-st
Beim Scheren ist besondere

Vorsicht angebracht. Viele
Pferde dulden das Scheren
nur unter Beruhigungs-
mitteln oder Zwangsmaß-
nahmen (Nasenbremse).
Elektrische Zuleitungen
müssen unbedingt außerhalb
der möglichen Reichweite
der Pferdehufe bleiben

'ftö/t'tl ZU-MiSS&K

Pflege nach dem Reiten die Hufe, des
Pferdes.
Kontrolliere alle Stellen, an denen Sattel-
zeug, Trense oder anderes Zubehör aufge-
legen hat.
Arbeite der Witterung entsprechend mit
Wasser.

Sei beim Abspritzen besonders vorsichtig.
Manche Pferde haben Angst vor dem
Wasserschlauch und Wasserstrahl.

Schütze das Pferd vor Zugluft, notfalls
durch eine Decke.

Pferde mit sehr langem Winterfell, die bei
der Arbeit übermäßig schwitzen, können
geschoren werden.

^

^

^

^

Tipps für die Prüfung
Übe das Putzen am korrekten Standort
neben dem Pferd und mit den fachgerechten
Handgriffen.

Achte besonders darauf, auf der rechten Seite
des Pferdes mit deiner rechten Hand, auf
der linken Seite mit deine" linken Hand zu
bürsten.

Stelle für die Prüfung ein komplettes, zwek-
kmäßiges Putzzeug zusammen.
Lege bereit, was du für die Pflege mit Wasser
brauchst.

Übe das Aufheben der Vorder- und Hinterhufe
mit fachgerecSiten Handgriffen.
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Satteln und Auftrensen

Eine Retterin trenst nach der Reitstunde ihr Pferd ab. Sie öffnet
die zumAbtrensen notwendigen Schnallen und will dasKopfzeug
vom Pferdekopf ziehen, ohne den Kopf des Pferdes festzuhalten
und das Gebiss mit der Unken Hand entgegen zu nehmen. Als das
Gebiss gegen die Pferdezähne schlägt, nimmt das Pferd den Kopf
ruckartig nach oben und weicht zurück. Das Trensengebiss ver-
hakt sich noch einen Moment hinter den Zähnen, bevor es dann
aus dem Maul des Pferdes fällt. Beim nächsten Versuch des
Abtrensens macht sich diese Unachtsamkeit bemerkbar, indem
das Pferd rückwärts geht und mit dem Kopf nach oben ausweicht.
Die fachgerechten Handgriffe im. Umgang mit dem Pferd - also
auch beim Auf- und Abtrensen - stellen sicher, dass keine unan-
genehmen Süuationsn enisierien.

Sichere Ausrüstung

Jede Ausrüstung für ein Pferd muss fachgerecht und sicher sein. Das
gilt in ganz besonderem Maße für die wichtigsten Hilfsmittel beim
Reiten, 'Sattel und Trense. Die Ausrüstung muss zum Pferd, zum Rei-
ter und zur gestellten Aufgabe passen. Passform und Qualität der Aus-
rüstung sind ebenfalls entscheidend für die Sicherheit: ausgefranste
Nähte beispielsweise an Zügeln oder Steigbügel riemen oder brüchi-
ges Leder an den Gurtstrippen sehen nicht nur unschön aus, sondern
können schlimmstenfalls Unfälle verursachen.

a

Sajd^st
Die'Ausrüstung des Pferdes
eignet sich nicht für Experi-
mente. Insbesondere bei der
Auswahl von Gebissen, Hilfs-
Zügeln, Sätteln und Geschir-
ren ist fachmännischer Rat
gefragt, um unangenehme
Folgen und gesundheitliche
Schäden des Pferdes zu ver-
meiden.

Um die Lebensdauer und Qualität der Ausrüstung zu erhalten, muss
sie regelmäßig gepflegt werden. Die Art der Pflege
hängt vom Material ab. Alle Teile aus Stoff, Kunststoff
und High-Tec-Materialien wie Decken und Unterdek-
ken, Gamaschen und Gurte sind waschbar, die mei-
sten sogar in der Waschmaschine. Alle Lederteile
müssen nach Gebrauch mit Sattelseife oder speziellen
Pflegemitteln gereinigt und in regelmäßigen Abstän-
den eingefettet werden. Die größten Feinde des Leders
sind Pferdeschweiß, dauernde Feuchtigkeit und sehr
warme, trockene Heizungsluft.
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Die Trense

Mit Hilfe einer Trense - eines Kopf-
Stückes, in das ein Gebiss eingeschnallt
wird - kann ein Pferd sicher unter Kon-

trolle gehalten werden. Daher gehört es
zur reiterlichen Grundausbildung eines
Pferdes, es an ein Gebiss im Maul zu
gewöhnen. Auch beim Fahren oder Vol-
tigieren tragen Pferde eine Trense. Soll
ein Pferd sicher geführt werden - Z. B. an
einem unbekannten, aufregenden Ort
wie dem Turnierplatz oder der Tierklinik
- lässt sich das Pferd ebenfalls sicherer

unter Kontrolle halten, wenn es aufge-
trenst ist. Die fachgerechten Handgriffe
zum Auf- und Abtrensen gehören zu
den Grundlagen im Umgang mit dem
Pferd.
Die eigentliche Trense besteht nur aus
einem Genickstück mit zwei seitlichen

Backenstücken, die in die Ringe des
Gebisses eingeschnallt werden. Ein
Stirnband und ein sogenannter Kehlrie-
men sichern den Halt der Trense. In der

Reitausbildung sind zusätzlich einge-
schnallte Reithalfter in unterschied-
lichen Formen (siehe nebenstehende

Abbildungen) üblich und sinnvoll, weil
sie den durch das Annehmen der

Zügel ausgeübten Druck auf die
Kinnladen mindern und zum Teil
indirekt auf den Nasenrücken
umleiten. Die Pferde werden

weniger zu Gegenreaktionen
;egen die Zügeleinwir-
kung provoziert und
zugleich an der Gegen-
wehr gehindert - etwa
am Aufsperren des Mauls,
Hochnehmen der Zunge
über das Gebiss oder Ver-
kanten des Unterkiefers.

^

Stirnnemen

Cenickstück

Nasenriemen

Sperrriemen

ffdtAf/isfütA

%^^
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Kdilrivi

Cebissrim

Zügeln /
&'ne Trense - hier mit dem häufig gebrauchten

kombinierten ReiLialfter - und ihre Bestandteile.

Unterschiedliche Reithalfter

^/'^ ^ ^̂
?^<'.pj-
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. Ausgangsstellung: Neben der linken Pferdeschulter, Trense in der

linken Hand; Zügel über den Pferdehals streifen, rechte Hand auf
den Nasenrücken legen. Trense mit der rechten Hand überneh-
men (zwei Finger zwischen die Backenstucke), das Gebiss auf
die flache linke Hand (Abb. 1) direkt vor das Pferdemaul legen.

. Öffnen des Pferdemauls: Mit dem linken Daumen etwas unter-
halb des Maulwinkels ins Pferdemaul fassen, mit leichtem Druck
das Pferd zum Öffnen des Mauls veranlassen, Gebiss ins Pferde-
maul schieben und gleichzeitig mit der rechten Hand dieTrense
anheben.

. Hochziehen der Trense: Mit der rechten Hand die Trense vor-
sichtig hochziehen, während das Gebiss bis in die Maulwinkel
gleitet; das Genickstück mit beiden Händen erst über das rechte,
dann über das linke Pferdeohr schieben, dabei Pferdeohren nach
vorn nehmen (Abb. 2).

. Zuschnallen: Schöpf und Mähnenhaare unter dem Genickstück
glatt ziehen, Schöpf über das Stirnband fallen lassen, Reithalfter
geradeziehen (Abb. 3), Kehl-, Nasen- und als letztes Kinnriemen
schließen (Abb. 4), korrekten Sitz auch von rechts und passende
Länge prüfen. Zwischen Kehlriemen und Kehle des Pferdes sol-
len eine aufgestellte Faust, zwischen Naseni'iemen und dem knö-
ehernen Nasenrücken zwei Finger Platz finden (Abb. 5).

Auftrensen

DieTrense muss in der Größe zum Pferd richtig ausgewählt und indi-
viduell angepasst werden, ebenso das Mundstück (Gebiss). Am
gebräuchlichsten sind die einfach bzw. doppelt gebrochene Wasser-
und Olivenkopftrense. Dicke Mundstücke sind in der Regel ange-
nehmer für Pferde als dünne, die scharf wirken. Abgenutzte rostige
Gebisse oder scharfe Ecken und Kanten gehören nicht ins Pferde-
maul. Zu kurze oder zu lange Gebisse stören oder verletzen das
Pferd. Ein zu hoch verschnalltes Gebiss schneidet die Maulwinkel
des Pferdes ein (Anhaltspunkt: nicht mehr als drei Falten im Maul-
winkel sichtbar), ein zu lang verschnalltes Gebiss stößt gegen die
Pferdezähne. Für den richtigen Sitz der Trense gibt es folgende
Anhaltspunkte: Der Nasenriemen des Englischen Reithalfters verläuft
seitlich unter den Backenstücken einen Finger breit unter der Joch-
beinleiste, der Sperrriemen unterhalb des Trensengebisses. Der
Nasenriemen des Hannoverschen Reithalfters verläuft etwa vier
Finger breit über dem oberen Nüsternrand.

^(

D;'e Ausgangsstellung zum über die
Auftrensen.

Abtrensen

Zum Abtrensen werden alle Riemen geöffnet, die eine
gedachte Linie von der Kehle bis zum Kinn des Pferdes
kreuzen. Dabei ist die Reihenfolge von unten nach
oben (Kinnriemen oder Sperriemen, Nasenriemen,
Kehlriemen) sinnvoll. Zum Abnehmen derTrense wird
die gleiche Ausgangsstellung wie zum Auftrensen ein-
genommen. Der Zügel bleibt zunächst noch auf dem
Pferdehals. Das Genickstück wird gleichmäßig mit bei-
den Händen langsam über die Pferdeohren nach vorn
geschoben. Notfalls hält leichter Druck mit der rechten
Hand auf den Nasenrücken den Pferdekopf unter Kon-
trolle. Beim Abtrensen muss die Lage des Gebisses im
Pferdemaul gut beobachtet werden. Das Gebiss darf

keinesfalls gegen die
Zähne des Pferdes seh l a-

gen. Abschließend wird
der Zügel vom Pferdehals
genommen.

Saj&t^ji^st
Pferden^ die beim Auf- und
Abtrensen nicht ruhig stehen
bleiben oder gar nach rük-
kwärts ausweichen, kannst
du am besten im Stall auf-
und abtrensen. Von dem
Anbinden des Pferdes mit
um den Hals gelegten Half-
ter ist abzuraten.

Der Nasenriemen verläuft unter
dem Backenstück.

Zuletzt wird der Sperriemen
geschlossen.
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Nasenbein Platz finden.



Probleme beim Auf- und Abtrensen

Nicht alle Pferde lassen sich geduldig auf- und abtrensen. Folgende
Maßnahmen können helfen: ein Leckerbissen, damit das Pferd den
Kopf herunternimmt; mäßiger Druck mit dem linken Daumen in den
zahnlosen Teil der oberen Maulspalte, um das Pferd zum Öffnen des
Mauls zu veranlassen; Festhalten mit der rechten Hand des Nasen-
rückens, um das Hochnehmen des Kopfes zu verhindern. Du kannst
natürlich auch eine erfahrene Person um Hilfe bitten.

So. tt&Sn. m ttüM'^
. Den Sattel von links auflegen und von vorn nach hinten in die

Sattellage gleiten lassen. Die Unterdecke in der vorderen Kam-
mer des Sattels nach oben ziehen (einkammern), damit sie nicht
auf den Widerrist drückt (Abb. 1).

. Auf die andere Seite wechseln, Lage von Sattel und Unterdecke
kontrollieren und den Gurt vorsichtig nach unten gleiten lassen.
Dabei darauf achten, dass die Gurtschnalle nicht gegen das Pfer-
debein schlägt. (Abb. 2)

. Wieder auf die linke Pferdeseite wechseln, Sattelgurt vorsichtig
fassen (Abb. 3) und schließen, nach und nach angurten (Abb. 4).
Der Gurt muss etwa eine Handbreit hintgr den Ellenbogen-
höckern des Pferdes liegen.

Sattelkranz

Polsterung

Sattelgurt

Steigbügel

SaHelschloss (Sturzfeder)
verdeckt

. -^7

, S33

Sitzt 'lache

Kammer

Halteriemen

Rauschen

Steigbügelriemen

Sattelblatt

Zwischen Sattel und Pferderücken wird zusätzlich eine Unterdecke eingeschnallt.
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Der 5atte/ soll vorn nach hinten Der Gurt wird von rechts
in die Sattellage gleiten, behutsam heruntergelassen.

Auf der linken Seite wird er vor-
sichtig aufgenommen.

Absatteln

Schiebe vor dem Absatteln immer beide Steigbügel
hoch und sichere sie bei Bedarf (durch Umschlagen der
Bügelriemen) davor, wieder herunter zu rutschen.
Offne auf der linken Seite erst die vordere, dann die
hintere Schnalle des Sattelgurtes. Lasse den Sattelgurt
vorsichtig herunter. Jetzt kannst du den Sattel eine gute
Handbreit zurückschieben und mit beiden Händen
nach links herunterziehen.

Lege zum Transport den Sattelgurt über den Sattel zur
Schonung des Leders vor Schweiß mit der Außenseite
nach unten.

Probleme beim Satteln

Der Curt wird in die Curtstrup-
fen eingeschnallt.

Empfindet dein Pferd das Auflegen des Sattels als unangenehm, muss
die Lage des Sattels unbedingt überprüft werden. Meist ist die Gegen-
wehr Folge von Unbehagen und Schmerzen, die durch einen nicht
passenden Sattel verursacht wurden.
Durch rasches, festes Anziehen des Sattelgurtes kann Sattelzwangent-
stehen, der sich im Schnappen des Pferdes nach dem Betreuer, im Ein-
zelfall sogar bis zur Panik steigert. Dagegen hilft es, den Sattelgurt
zunächst nur sehr lose zu schließen und in Etappen anzugurten. Ein
Gurt mit elastischen Einsätzen bietet dem Pferd möglicherweise
Erleichterung.
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jede Pferdeausrüstung muss fachgerecht
und sicher sein.

Alle Ausrüstungsteile müssen regelmäßig
gereinigt und gepflegt werden.
Ein angebundenes Pferd wird erst gesattelt,
dann aufgetrenst.
Ein nicht angebundenes Pferd wird erst
aufgetrenst und dann gesattelt.
Sichere ein nicht angebundenes Pferd bei
allen Handgriffen am Sattel, indem du einen
Arm durch den Zügel steckst.

l Musst du dein Pferd in der Box satteln und
trensen, binde es zuvor an.

Bandagen

^f)ilt§t
Bandagiere nur, wenn du die
Wickeltechnik beherrscht.
Lass dir das richtige Anlegen
der Bandage auf jeden Fall
von einem/r Fachmann/. frau
zeigen.

Bandagen sind Binden für die Pferdebeine aus unterschiedlichem
Material. Sie können als Schutz bei der Arbeit, im Stall und als Ver-

bände für die Behandlung mit Wärme, Kälte oder für Packungen ver-
wendet werden. Ähnlich wie Binden werden B^ndagen spiralförmig
überlappend gewickelt. Damit eine Bandage hält, muss sie erst von
oben nach unten und dann wieder aufwärts angelegt werden. Banda-
gen und ihre Verschlüsse dürfen nicht auf die Sehnen drücken. Am
rechten Beinpaar soll rechtsherum, am linken Beinpaar linksherum
bandagiert werden. Verschlüsse mit Knoten oder Schleifen sollten nur
an der Außenseite des Beines liegen und nicht auf die Sehnen drük-
ken. Praktischer sind die gängigen Bandagen mit Klettverschlüssen,
die keinen Druck befürchten lassen.

Die genaue Wickeltechnik und Lage am Bein richtet sich nach dem
Zweck der Bandage. Soll sie längere Zeit am Pferdebein verbleiben,
muss unbedingt ein dafür im Handel erhältliches Polster unterlegt wer-
den. Bandagierunterlagen und -kissen gibt es in verschiedenen Größen.

Unterlagen, die am Fesselkopf und am Vorderfußwur-
zelgelenk oder am Sprunggelenk weit überstehen, sind
für den Gebrauch im Stall geeignet. Bandagen unter-
scheiden sich in Material, Länge und Breite, Elastizität,
Haftfähigkeit, in den Verschlusstechniken und in ihrer
Zweckbestimmung. Bandagen so anzulegen, dass sie
auch beim Reiten sicher halten, erfordert viel Übung. Zu
straff angezogene Bandagen reiben und rufen Durch-
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blutungsstörungen hervor, zu lockere Bandagen rutschen und können
Unfälle verursachen. Es kann Sand eindringen und reiben, und bei
Nässe verändert sich möglicherweise die Elastizität des Materials.
Alle Bandagen werden mit der Außenseite nach innen aufgewickelt.
Dann rollen sie beim Anlegen richtig von der Hand ab.

Anlegen einer Stallbandage

/. -v--. -^

^\

'."/...^
.^ ".l

/°

Zuerst wird die Unterlage möglichst
faltenfrei angelegt.

Gewickelt wird von oben nach unten
und wieder nach oben.

.^^

Der Verschluss soll oben an der Außen-
5e/fe des Beins liegen.
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Gamaschen

Zum Schutz der empfindlichen Pferdebeine vor Verletzungen beim
Reiter> und beim Transport bietet der Reitsporthandel außer Bandagen
eine Fülle von Gamaschen mit unterschiedlichem Schnitt und aus ver-
schiedenen Materialien an. Gamaschen für die Hinterbeine sind
etwas höher und breiter geschnitten als für die Vorderbeine - mit Aus-
nähme der kurzen Streichkappen, die nur den Fesselkopf bedecken.
Alle Gamaschen werden von vorne nach hinten geschlossen; dieVer-
Schlüsse liegen immer auf der Außenseite des Pferdebeines.
Nicht passende oder zu locker angebrachte Gamaschen rutschen und
können Scheuerstellen verursachen, zu fest geschnürte Gamaschen
rufen Druckstellen hervor, und unter den Gamaschen können sich
Sand und kleine Fremdkörper festklemmen und ebenfalls scheuern.
Auf jeden Fall ist es sehr wichtig, die Gamaschen nach jedem
Gebrauch gründlich zu reinigen.

-.J~^
"''-<«..

Vorne: Offene Spring-Camaschen
Hinten: Streichkappen

Pferdedecken

An allen vier Beinen:
Weiche Neopren-Camaschen

Da Pferde nicht so temperaturempfindlich sind, brauchen sie in der
Regel keine Decken. Unbedingt eingedeckt werden müssen im Win-
ter nur geschorene Pferde. Eine Stalldecke für den Winter ist dem
Bedarf entsprechend zu wählen.
Bei kühlem windigen Wetter empfiehlt es sich generell, nach der
Arbeit vorübergehend eine Abschwitzdecke aufzulegen. Solche De-
cken leiten die Feuchtigkeit von der Haut des Pferdes ab und lassen
sie an der Außenseite verdunsten.

Decken müssen zur Rückenlänge und zum Halsansatz des Pferdes
passen, damit sie keine Druck- und Scheuerstellen verursachen. Auch
wenn Pferde im Winter eingedeckt sind, sollten sie regelmäßig
geputzt werden.
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l Bandagen und Gamaschen bieten empfind-
lichen Pferdebeinen Schutz. Bandagen kön-
nen auch der Anwendung von Kälte- oder
Wärmebehandlungen dienen.

l Sollen Bandagen längere Zeit am Pferde-
bein bleiben, muss ein Polster unterlegt
werden.
Sie dürfen nicht zu locker und nicht zu
straff angebracht werden.
Die Verschlüsse sollen immer an der

Außenseite des Beines liegen.

Tipps für die Prüfung
.^> Übe die fachgerechten Handgriffe für das

Auf- und Abtrensen sowie das Auf- und At
satteln an mehreren Pferden.

^^^
^

Ab-

Gewöhne dir an, die Ausrüstung eines Pferdes
zu kontrollieren, bevor du aufsitzt.

^

Versuche, auf den ersten Blick zu erkennen,
ob Gamaschen für Vorder- oder Hinterbeine
geeignet sind und ob sie zum rechten oder
linken Beinpaar gehören.

Lege einem Pferd für die Arbeit Gamaschen
an und kontrolliere den Sitz.

^/^ Versuche, unter fachgerechter Anleitung eine
^y Bandage anzulegen.

^ Lerne die vprM. hiedenen \fr*>( hlu-. t-S» itt'me
der Pferrietlftkcn kennen.
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Gesund oder krank?

In einem großen Reitstall lassen viele Pferdebesitzer thrs Pferde
an Heiligabend und am ersten Weihnachtsfeiertag stehen. Strak-
lendes Wetter veraniasst eine Gruppe von Reitern, am zweiten
Veiertag gemeinsam auszureiten. Die Pferde sind nach den Steh-
tagen überaus munter, und so wird der Ausritt flotter als geplant.
Auf halber Strecke zeigt ein Pferd plötzlich Krankheitsameicken,
beginnt stark zu schwitzen, bewegt sich steif und kommt nach
kurzer Zeit kaum noch vorwärts.
Kreuz- oder Nierenverschlag, Lumbago, ist eine typische Feier-
tagskrankheit. Sie tritt bevorzugt bei plötzlicher Belastung nach
Stehtagen auf. In diesem Stall waren die Pferde über Weihnack-
ten trotz mangelnder Bewegung wie üblich gefüttert worden.

'//&  IAWSS&K
Krankheitsanzeichen

Über- und Unter-
gewicht

. Stumpfes Fell

. Teilnahmslosigkeit

. Verweigern von
Futter, nicht fressen

. Hautveränderungen

. Verletzungen
Entzündungen der
Haut

Schwellungen der
Haut
Krusten-, Borken-

oder Schorfbildung
Scheuern; kahle
Stellen

Rötung der Haut
Nässen der Haut

Tränende Augen
Husten

Nasenausfluss
Atemnot

Pferdegesundheit

Jeder Pferdehalter muss über den Gesundheitszustand
seines Pferdes wachen. Das ist leichter gesagt als
getan: nicht alle Krankheitsanzeichen sind so leicht zu
erkennen wie eine schwere Verletzung oder ein hefti-
ger Husten.

Auch wenn du natürlich nie völlig sicher sein kannst
- es gibt eine Reihe von Anzeichen, die dir signalisie-
ren, ob das Pferd gesund oder krank ist. Ein gesundes
Pferd hat wache Augen und ein lebhaftes Ohrenspiel,
ein glattes und glänzendes Fell und frisst mit Appetit.
Jedes außergewöhnliche Benehmen eines Pferdes, sei
es ungewohnt teilnahmsloses Verhalten oder Unruhe,
verbunden mit Scharren oder Wälzen, kann dagegen
ein Alarmsignal sein. Grund zur Besorgnis ist es auf
jeden Fall, wenn ein Pferd Futter in der Krippe lässt.
Deutliches Über- und Untergewicht sind zu vermei-
den, da sie Gesundheit und Leistungsvermögen beein-
trächtigen und zu Krankheiten führen können.
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DiePAT-Werte hjJß,- HW\^A^C\0^ \<2-\*Opor~<Q. ^<^por~<c

Einen guten Aufschluss darüber, ob ein Pferd gesund und leistungsfä-
hig ist, geben die so genannten PAT-Werte: du erhältst sie durch Mes-
sen von Puls, Atemzügen und Temperatur.
Den Puls des Pferdes kannst du an der Innenseite der Ganaschen füh-
len. Die Atemzüge erkennst du leicht am Einatmen und Ausatmen der
Luft durch die Nüstern oder das Heben und Senken der Flanken. Und
schließlich kannst du auch beim Pferd Körpertemperatur messen, am
besten mit einem Digitalthermometer im After. Stelle dich beim Tem-
peraturmessen seitlich dicht neben das Pferd. Befestige das Fieber-
thermometer mit Hilfe einer Wäscheklammer und eines Schnürchens
am Schweif und halte das Thermometer oben unbedingt mit den Fin-
gern fest, so ist es bei unvorhergesehenen heftigen Bewegungen des
Pferdes am besten gesichert. Vor dem Einführen des Fieberthermome-
ters solltest du die Spitze mit Vaseline einreihen oder mit Wasser
benetzen, um die Schleimhaut des Afters nicht zu verletzen. Nach
rund 3 Minuten kannst du die Temperatur ablesen.

fette das Fieberthermometer ein, halte es während des
Messens fest und befestige es zusätzlich noch sicherheits-
halber mit einer Wäscheklammer am Pferdeschwei'f.

l Schwell ungen der
Beine

l Steifer, unregel-
mäßiger Gang

l Lahmen

l Lähmungen
l Ungewohnte/unver-

ständliche Widersetz-
lichkeit beim Reiten,
Fahren, Longieren

l Scharren; Unruhe
l Starkes Schwitzen

l Sich hinlegen und
wieder aufstehen

l Heftiges Schweif-
schlagen, Umschauen
zum Pferdebauch

l Häufiges Gähnen
l Flehmen (Hochheben

der Oberlippe)
l Erhöhte oder ernie-

drigte Temperatur
Erhöhte Pulswerte
Erhöhte Atemwerte
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Bei großer Anstrengung
steigern sich die PAT-
Werte enorm. Tierärzte
entscheiden während
der vorgeschriebenen
Verfassungsprüfungen
bei Geländeritten im
Vielseitigkeits- und Dis-
tanzsport anhand der
PAT-Werte, ob ein Pferd
weiterhin an einer Prü-
fung teilnehmen kann
oder aufhören muss.

-AC;
"» ^

if'st
Schöne jedes Pferd mit
Krankheitsanzeichen oder
dessen PAT-Werte nicht im
Normalbereich liegen. Uber-
forderung kann eine Krank-
heit verschlimmern oder zu
chronischen Schaden führen.

Werte

Puls
Pferd
Fohlen

Atmung
Pferd
Fohlen

Temperatur
Pferd
Fohlen

Ander Innenseite des Unterkiefers kann der Puls
gefühlt werden.

PAT-h/^wU^U
Ruhezustand

28 - 40/Min.
ca. 80/Min

8- 16/Min.
24 - 30/Min

37, 5 38, 2°C
37, 5-38,5°C

große Anstrengung

bis 220/Min.

biszu80-100/Min.

maximal 41 °C
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Gesundheitsvorsorge

Grundsätzlich ist Vorbeugen auch bei Pferden immer besser als hei-
'.;.. pferdewerden sehr häuflg.. von Parasiten im Verdauungsbere'ich

(Würmern) befallen. Wurmbefall kann zu ganz verschieden^"An2eT
lführen:_ver2ögerter Fe"wechsel' stumpfes Fell, Abmagerungund

IS^Dalrm:nErkra. nkuTn bis hin zu Koliken- Daher mü^en j^dem
regelmäßig Wurmkuren verabreicht werden, mindestens 2~-~ bis

3-mal im Jahr, auf jeden Fall im Frühjahr und Herbst/Winter" Die
Untersuchung einer frischen Kotprobe durch einen Tierarzt kann Aul
schlussüber den Umfang und die Art des Wurmbefalls undüberdas
£a-T-r^wurmmittelgeben- Denn nicht iede Wurmku7eign7t'si"ch
für jede Parasitenart! Fachkundige Beratung durch den Tierar^t'ist h'Fer
wichtig. Lass dir vom Tierarzt auch zeigen, wie die Wurmkur verab-
reicht wird.

Spätestens, wenn ein Pferd auffallend
lange und schwerfällig kaut oder kleine
Futterklumpen in der Krippe zurück- ^
bleiben, besteht der Verdacht auf so
genannte Hakenbildung an den Backen-
Zähnen. Oft nutzen sich die gegen-
überliegenden Kauflächen der Backen-
Zähne nur unregelmäßig ab. Die über-
stehenden Kanten können Verletzungen
an der Zunge und in der MaulschleTm-
haut hervorrufen. Deshalb führt die
Hakenbildung oft auch zu Problemen
bei der Arbeit mit den Pferden. Ihnen
entstehen durch das Gebiss und die
Anregung zum Kauen zusätzliche
Schmerzen. Daher sollte der Tierarzt
mindestens zweimal jährlich die Zähne
eines Pferdes kontrollieren.

^

. \\

W, '1

Medikamente wie eine Wurmkur können mit einer
großen Spritze direkt ins Pferdemaul einseEeben"
werden.

Impfungen

Wie Menschen können auch Pferde durch Impfungen vor anstecken-
den Erkrankungen geschützt werden. Ab dem'I. Januar 2000'mussen

Pferde und Ponys, die an Turnieren - gleich welcher Yeistungs-
L-.teilnehmen' gegen die pferdegripPe"Jnfluenza" geimpft'wrr-

i. ^Der Pferdepass, in dem die Impfungen eingetragen sind/muss
i Turnier mitgeführt und auf Verlangen vorgezeigt werden.
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Die Impfung gegen Influenza beginnt mit einer Grundimmunisierung,
bestehend aus einer Serie von drei Impfungen in festgelegten Abstän-
den. Zwischen der 1. und 2. Impfung dürfen mindestens 28, höch-
stens 70 Tage liegen. Nach weiteren 14 Tagen ist der erste Turnierbe-
such erlaubt. Die 3. Impfung erfolgt im Abstand von 6 Monaten +21
Tagen. Weitere Auffrischungsimpfungen müssen ebenfalls im Abstand
von 6 Monaten +21 Tagen erfolgen. Zwischen einer Auffrischungs-
Impfung und einem Turnierstart müssen 7 Tage liegen.
Da die Erreger des Wundstarrkrampfes (Tetanus) im Pferdestall außer-
ordentlich gut gedeihen, sollte ausnahmslos jedes Pferd vorsorglich
gegen Tetanus geimpft werden. Auch jeder Reiter braucht einen Impf-
schütz gegen Tetanus!
Eine weitere Impfung ist für Pferde empfehlenswert: die Vorsorge
gegen Herpes-Viren. Sie können heimtückische, chronische Erkran-
kungen hervorrufen und Pferde auf Dauer in ihrer Leistungsfähigkeit
beeinträchtigen. In tollwutgefährdeten Gebieten ist es außerdem rat-
sam, Weidepferde gegen Tollwut zu impfen.

'ftöfttf ZtiWW

Präge dir die PAT Werte des gesunden
Pferdes im Stall ein: 28 bis 40 Pulsschläge
pro Minute, 8 bis 16 Atemzüge pro Minute,
37,5 bis 38,2°C Körpertemperatur.
Jedes Pferd muss aufWurmbefall kontrol-
liert und 2- bis 3-mal im Jahr entwurmt
werden.
Die Zähne der Pferde müssen regelmäßig
kontrolliert und bei Bedarf (Hakenbildung)
vom Tierarzt abgeraspelt werden.
Die Impfung gegen Pferdegrippe (Influenza)
ist für alle Turnierpferde vorgeschrieben.
Impfschutz besteht nur, wenn das Pferd
nach einer Grundimmunisierung in vorge-
schriebenen Abständen nachgeimpft wird.

l Impfungen gegen Tetanus werden dringend
empfohlen.

l Putze zum Schutz vor der Übertragung von
ansteckenden Krankheiten jedes Pferd nur
mit seinem eigenen Putzzeug.

l Verwende nicht das gleiche Halfter, die
gleiche Trense, Sattelunterdecke oder Decke
für verschiedene Pferde.
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Erkennen von Krankheiten und erste Hilfe

Um äußere Krankheitsanzeichen zu erkennen, musst du die Haut des
Pferdes sorgsam beobachten und abtasten. Das sollte bei der täg-
lichen Pflege für dich zur Routine gehören. Vergiss die weniger leicht
zugänglichen Stellen dabei nicht, den Bauch und die Innenseite der
Beine.

Jede schwer wiegende Erkrankung eines Pferdes ist ein Fall für den
Tierarzt. Dennoch kannst du in einigen Fällen erste Hilfe leisten,
zumindest bis der Tierarzt eingetroffen ist. Leicht zu erkennen sind
äußerliche Wunden und Verletzungen. Während Verletzungen mit
Durchtrennung der Haut vom Tierarzt behandelt werden müssen,
kannst du kleine Hautabschürfungen selbst mit einem speziell für
Wunden geeignetem Desinfektionsmittel einmalig behandeln. Im
Sommer solltest du aufpassen, dass sich selbst auf kleine, unbedeu-
tend erscheinende Wunden keine Fliegen setzen, die dort ihre Eier
ablegen. Das kann nämlich zur Folge haben, dass sich diese Wunden
entzünden, nässen und sehr schlecht heilen. Deshalb lass dir am

besten eine entsprechende Salbe vom Tierarzt zum Abdecken dieser
erkrankten Stellen geben.

Es sei darauf hingewiesen, dass sich jede noch so kleine, fast unsicht-
bare Wunde (z. B. Gabelstich) infizieren und zu einer extrem starken

Schwellung mit einer Entzündung der Unterbaut (Einschuss) führen
kann. Die Behandlung eines Einschusses kann sehr langwierig und
schwierig sein.
Größere Wunden sowie tiefe Riss- und Stichwunden muss derTierarzt

schnellstmöglich versorgen. Wunden, die derTierarzt versorgen muss,
solltest du bis zu dessen Eintreffen nicht selbst säubern oder desinfi-
zieren.

Verletzungen an dem empfindlichen Auge und den Augenlidern müs-
sen grundsätzlich und umgehend von einem Tierarzt behandelt wer-
den.

Unregelmäßigkeiten, die du an der Hautoberfläche fühlen kannst
(Schuppen, Schärf, Hautanschwellungen, Haarausfall, Knötchen,
Juckreiz), können auch auf einen beginnenden Befall mit Pilzen oder
Milben hinweisen. Pilze und Milben sind ansteckend und behand-

lungsbedürftig. DerTierarzt hat dafür entsprechende Mittel. Frühzeiti-
ge Behandlung ist gerade bei Pilzerkrankungen notwendig, da sie sich
durch Berührung und Übertragung mit dem Putzzeug, der Ausrüstung
und der Einstreu explosionsartig im Pferdebestand eines Stalls aus-
breiten können. Putzzeug, Ausrüstung wie auch der Stall sind zu des-
infizieren.
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AlsVorbeugung sollte grundsätzlich jedes Pferd sein eigenes Putzzeug
und seine eigene Ausrüstung haben, die regelmäßig gereinigt und
gepflegt werden müssen.

Schwellungen, die du selbst beim Abtasten entdeckst, können ver-
schiedene Ursachen haben: Z. B. Druck von Sattel, Trense, Gurt oder
anderen Teilen der Ausrüstung. Hier musst du kühlen, die betroffenen
Stellen schonen und die Ausrüstung überprüfen, gegebenenfalls abän-
dem.

Aber auch wenn Sehnen, Bänder und Gelenke des Pferdes erkranken,
treten Schwellungen auf. Diese Anzeichen muss jeder Pferdehalter
sehr ernst nehmen: Sie sind häufig ein Zeichen von Überforderung.
Das betroffene Bein wird, sofern es sich wärmer anfühlt als die ande-
ren Gliedmaßen, zunächst gekühlt. Zum Kühlen von warmen Schwel-
lungen eignet sich insbesondere Wasser, da es die Haut nicht reizt.
DerTierarzt sollte über die Schonung bzw. über den Einsatz des Pfer-
des entscheiden.

Lahmheiten

f(<*r

.^i

^

?^'
^.

Ein lahmendes Pferd versucht, das
betroffene Bein zu entlasten und zu schonen.
Es "fällt" auf das gegenüberliegende Bein.

Eines der bekann-
testen Anzeichen
für eine Pferdeer-

krankung ist die
Lahmheit. Hier-
bei belastet das

Pferd das betrof-
fene Bein nicht. Am leichtesten

erkennst du, ob und auf wel-
ehern Bein ein Pferd lahmt,
wenn du es im Trab beobach-

lest. Zu diesem Zweck lässt du
das Pferd auf einer ebenen Fläche

vortraben (siehe Seite 87). Im Trab
berühren die diagonalen Bein-

paare abwechselnd den
Boden - jede kleine Ver-
änderung des gleichmä-
ßigen Zweitaktes ist gut
zu sehen. Kannst du
nicht auf Anhieb erken-
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nen, auf welchem Bein ein Pferd lahmt, dann stelle dir vor, dass es
versucht, das betroffene Bein zu entlasten; es "fällt" dabei' auf das
gegenüberliegende, gesunde Bein.

Jn . _l:a.hmheit- au?h alle un§ewohnt steifen und unregelmäßigen
Bewegungen eines Pferdes - haben einen Grund. Schone das Pferd
während dieser Zeit und finde die Ursache mit dem Tierarzt heraus.
Ein Grund für eine plötzlich auftretende starke Lahmheit kann Z. B. ein
Fremdkörper in der Hufsohle des Pferdes sein. Eine Scherbe/ ein
Nagel oder ein Stein kann in den Huf eingedrungen sein und sehr
starke Schmerzen verursachen. Da der Gegenstand bei jedem Schritt
des Pferdes noch schlimmere Verletzungen anrichten kann, darfst du
ihn entfernen. Es wäre jedoch besser, den Tierarzt
unmittelbar nach Feststellung eines Nagels, einer (^/. A. /'..
Scherbe o.Ä zu rufen und ihm die Entfernung zu
überlassen. Bei einer solchen Verletzung ist es sehr Ye'"^äncTe sollte immer der
wichtig, dass das Pferd gegen Tetanus geimpft ist oder rlra, r"z!.anted aschlecht

in den-nächsten Stunden T, erarzt^impft;iZ' Ä:KSmehr

Alarmsignal Husten

KontroNiere regelmäßig den Kopf des Pferdes: Sind die Augen klar,
tränt ein Auge, zeigen die Nüstern weißlichen oder gar gelben Aus-
fluss? Hustet das Pferd?

Husten kann verschiedene Ursachen haben: Z. B. eine Erkrankung der
oberen Atemwege, also eine Bronchitis, mit möglichen Komplikatio-
nen, nämlich einer Lungenentzündung.
werden solche akuten Krankheiten nicht behandelt oder nicht ausge-
heilt, dann kann es zur chronischen Bronchitis des Pferdes kommen.
Es leidet dauerhaft an einem trockenen, quälenden Husten. Diese
Pferde benötigen sehr viel frische Luft. Sie können unter" Umständen
nur noch schonend geritten werden. Betrifft die chronische Erkran-
kungdie Lunge und/oder das Herz, spricht man von einer Dämpfig-
keit des Pferdes. Als Kennzeichen giit die an der seitlichen'Bauc^-
wand quer verlaufende Dampfrinne^

Trockener Husten in Verbindung mit hohem Fieber kann aber auch
den Beginn dergefurchteten Influenza (Pferdegrippe) anzeigen. Diese
Erkrankung ist hoch ansteckend. Vor Ansteckung'kann ein^lmpfung
schützen (siehe Seite 131)

135

a

Gesund oder krank? . Kapitel 10



Bei Kolik, Vergiftung und
Schlundverstopfung besteht
akute Lebensgefahr. Der
Tierarzt muss so schnell wie

möglich kommen!

Zunehmend häufiger tritt bei Pferden auch allergischer Hustenreiz
auf. Allergie-Auslöser sind häufig schlechtes Stroh und Heu oder
Staub. In diesem Fall wird das Heu angefeuchtet und das Pferd mög-
lichst auf staubfreie Späne gestellt. Das Pferd sollte weder beim Streu-
en und Fegen dem Staub ausgesetzt sein noch einer staubigen Reit-
halle oder einem staubigen Reitplatz. Wenn sich diese Pferde sehr viel
oder ständig an frischer Luft aufhalten, kann sich ihr Gesundheitszu-
stand erheblich verbessern.

Achtung, Lebensgefahr!

Anzeichen von Erkrankungen des Verdauungsapparates müssen bei
Pferden ganz besonders ernst genommen werden: Kolik ist der Sam-
melbegriff für alle Erkrankungen, die Bauchschmerzen auslösen: Z. B.
Magenüberladung, Darmverschluss, Verstopfung (auch durch Wurm-
larven), Vergiftung, Sandfressen, Aufblähung. Pferde reagieren mit
deutlichen Schmerzanzeichen auf eine Kolik: Z. B. mit Unruhe,
Schwitzen, Scharren, heftigem Hinwerfen und Wälzen oder aber auch
mit Fressunlust, Teilnahmslosigkeit, häufigem Liegen, Gähnen, Fleh-
men und Umschauen zum Bauch.
Ein Pferd mit Kolikanzeichen darf kein Wasser und Futter aufnehmen.
Im Winter sollte es warm eingedeckt, bei Hitze sc(, kühl wie möglich
untergebracht werden. Bei einigermaßen ruhigem Allgemeinbefinden
kann es geführt werden - am besten aufweichen Untergrund, falls es
sich zum Wälzen hinlegt. Ein Pferd mit hochgradiger Kolik muss in
eine geräumige, dick eingestreute Box oder in eine Halle oder einen
Paddock gebracht werden, damit es sich beim heftigen Wälzen nicht
festlegt.
Besteht Verdacht auf Vergiftung, darf das Pferd ebenfalls kein Wasser
oder Futter zu sich nehmen. Für den Tierarzt ist es wichtig zu wissen,
welche Pflanzen bzw. Giftpflanze das Pferd zu sich genommen hat.
Aus diesem Grund solltest du dich unbedingt über Pflanzen informie-
ren, die für Pferde gefährlich oder sogar tödlich sind.
Lebensbedrohlich für das Pferd ist Futteraufnahme auch bei einer
Schlundverstopfung, das heißt, wenn zu große, hastig herunterge-

schlungene oder aufgequollene Futtermittel (trockene
Rübenschnitzel, trockene Weizenkleie) oder in selte-
nen Fällen ganze Äpfel oder Mähren in der Speise-
röhre klemmen. Da das Pferd keine Luft mehr
bekommt, muss unverzüglich derTierarzt benachrich-
tigt werden. Bis zu seinem Eintreffen muss der Kopf
tief gehalten werden.

wt

OlScU P^o(&lf t-aKÜ&/Üf( t'M U^ljU

> Strahlfäule - durch Bakterien ausgelöste, übel riechende Fäul-
nisvorgänge im Huf Wird durch zu feuchte Einstreu, mangelnde
Pflege und Ernährungsfehler ausgelöst. Behandlung nach Maß-
gäbe von Tierarzt oder Schmied! Außerdem saubere, trockene
Einstreu.

Mauke - nässender Ausschlag im Bereich der Beine, vorwiegend
in den Fesselbeugen. Ansteckungsgefahr. Ursache: Nässe, schmut-
zige Einstreu, Bakterien. Der Heilungsprozess ist meist langwierig
- Salbe vom Tierarzt besorgen; Fesselbeugen trocken halten!

i Hufgeschwür - eitriger Abszess durch in den Huf eingedrungene
Bakterien oder durch Verletzung. Pferde lahmen heftig! Ursache:
abgekapselte Entzündungen; Tierarzt/Schmied benachrichtigen.

i Hufrehe - schwere und sehr schmerzhafte Entzündung der Huf-
lederhaut. Die Huflederhaut liegt im Innern des Hufes und ver-
bindet die Hufsohle und das Hufbein. Die Pferde versuchen, die
Vorderbeine zu entlasten, sie fußen auf den Trachten (siehe Seite
112, Abb. Huf). Lebensbedrohlich! Hauptursache: insbesondere
die Überfütterung von Ponys mit zu viel Eiweiß (Kraftfutter oder
zu viel frisches Gras).

Ballen- oder Kronentritt offene Verletzungen an Ballen oder
Krone, meist verursacht vom Pferd selbst, tierärztliche Überwa-
chung ratsam.
Kreuzverschlag - auch als Feiertagskrankheit oder Lumbago be-
zeichnet: angeschwollene, harte Kruppenmuskulatur, zittern,
schwitzen, steife Hinterhand, Einknicken. Ursachen: Kann durch
zu eiweißreiche Fütterung bei zu wenig Bewegung (z. B. nach
Stehtag) hervorgerufen werden. Führt zu einer Schädigung der
Muskulatur; lebensbedrohlich!

Hufrollenentzündung, Spat, Schale und Gelenkmäuse (-chips) -
sehr häufig verbreitete chronische, meist unheilbare Gelenker-
krankungen: führen oft zum chronischen Lahmen. Ursachen:
ständige Überanstrengungen, unsachgemäßes Reiten, nicht aus-
geheilte akute Verletzungen, zu wenig Bewegung, eine unausge-
wogene Fütterung, genetische Veranlagung. Diese Krankheiten
kann der Tierarzt mit Hilfe von Röntgenaufnahmen feststellen.
Mit Hilfe von Medikamenten und Spezialbeschlägen, eventuell
auch operativ kann eine Linderung der Schmerzen erreicht wer-
den.
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Minderung der Leistungsfähigkeit

Chronische, das heißt unheilbare Krankheiten beeinträchtigen die
Leistungsfähigkeit eines Pferdes und damit zugleich seinen finanziel-
len Wert. Daher ist der Besitzer eines Pferdes verpflichtet, beim Ver-
kauf einen möglichen Interessenten über ihm bekannte chronische
Erkrankungen zu informieren.

zuden bereits beschriebenen Krankheitsbildern wie Dämpfigkeit
(Seite 135) und chronische Gelenkserkrankungen (Seite 137) kom-
men noch einige andere typische Krankheitsbilder. Das Kehlkopfpfei-
fen - auch kurz als "Ton" bezeichnet - ist ein Erkrankung der oberen
Atemwege. Eine Operation kann in manchen Fällen Abhilfe leisten.
Die unheilbare Periodische Augenentzündung kann zu einer Erblin-
düng des betroffenen Auges führen. Auch chronische Erkrankungen
der Sehnen und Bänder und die Unart Kappen (beständiges Luftschlu-
cken, siehe Seite 43) müssen einem potenziellen Käufer mitgeteilt
werden.

Eintrag im Equidenpass (Pferdepass)

In der EU gelten Pferde als Lebensmitteltiere - das. fieißt, sie sind zum
menschlichen Verzehr bestimmt. Daher dürfen Pferde nur mit Medi-
kamenten behandelt werden, die für den Gebrauch Lebensmittel
liefernder Tiere zugelassen sind. Die Behandlung mit Arzneimitteln,
die Rückstände im Pferdekörper hinterlassen, ist verboten. Andere
Medikamente dürfen nur unter Einhaltung einer besonderen Wartezeit
eingesetzt werden.

Jeder Pferdebesitzer kann entscheiden, ob er sein Pferd als Lebens-
mitteltier (Empfehlung der FN) oder als Nicht-Lebensmitteltier ein-
stufen lassen will. Diese Einstufung wird von dem Besitzer und vom
Tierarzt im Equidenpass schriftlich festgehalten. Eine Entscheidung
zum Nicht-Lebensmitteltier kann nicht widerrufen werden. Der Tier-
arzt muss beim Lebensmitteltier jede Behandlung mit nicht-zugelas-
senen Medikamenten eintragen. Beim Nicht-Lebensmitteltier kann er
ebensolche Behandlungen eintragen.

Ein Pferd, das als Nicht-Lebensmitteltier eingestuft ist, darf der Nah-
rungskette nicht wieder zugeführt werden:" weder als Schlachttier
noch zukünftig über eineTierkörperverwertungsanstalt.
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l Lebensgefährliche Erkrankungen der Pferde:
Kolik Schlundverstopfung, Vergiftung,
Hufrehe, Kreuzverschlag, arterielle
Blutungen

l Wann der Tierarzt kommen muss: bei
Fieber, Husten, größeren, tieferen Verlet- ,
zungen, Riss-, Stich und Quetschwunden;
bei Schwellungen und Lahmheiten unklarer
Ursache, sich ausbreitenden Hautaus-
schlagen, deutlichen Krankheitsanzeichen
mit unklarer Ursache

Tipps für die Prüfung
'^> Gewöhne dir an, dein Pferd beim Putzen

mit der Hand abzutasten.

Nimm jedes Anzeichen von Erkrankungen,
\/ auch kleinste Verletzungen, ernst.

dem Tierarzt^? Nutze jede Gelegenheit, c
bei der Arbeit zuzusehen.

^3 Frage nach dem üblichen Impfschutz und
der Verabreichung von Wurmkuren in
deinem Stall.
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Verantwortung für ein Pferd

E>meiu gendlich<i Reiterin hat von ihren E^rn ein talentiertes
geschenkt bekommen. Nach einiger Zeit stellen'sich

allerdlngsdi^r. warteten SPOrüichen ErfolgFmcht'ein^fur °^e
^ Beinverktzung. Die junge Pferdebesitzerm'^t ~ent-

^usc^undfühl\slch von der Fü^orge für das Pferd überforderit.
'^Eltern entschließen sich deshalb zum" Verkauf des'

Weä es^nur wenige Platzierungen aufTurnieren"wrw^en"kwan
und. die.gesundheitlichen prob^ 'offensichüich'si^'m'üs^n
^^eJmMederoerÄa^etne_AOAß^TOnztw^^&^A7nner7 nZt

\Entscheldung fur ein pferdh^t auch7m0ghche7robi'emie,

gen undLeistungstiefs in Kauf zu nehmen. Jeder Pfer-
debesitzwgeht nicht nur^liche~finamieUrs o^n ^ch
eofs7ct^c.AteTn. e \yo^er^fec^^^^^^
yirdwlltenawh die schattens^ten der Pferd'e'h'altung^ünd'-

werden.

Die Forderungen des Tierschutzgesetzes

!Snumgang mitwirbeltie':en sind im Tierschutz'gesetz eindeutig
Regelunge. noformul;ert-verstöße gegen das Tiersch-u°t2gesetz"we^
£ Geldbußen und Gefängnisstrafen bis zu 3 Jah7en fahndet" StJ

. sindnicht nur vemachlässigung und mangelndeoU"nter"brin
wd Versorgung, sondern auch Uberforderungouni d"Dopil ng.uG'e^t28
!ich .verankert ,ist.. auch. die _Forderung nach' en^pr^h^nd'en6Keuncn^-~
sen und Fähigkeiten eines Tierhalters.

Tiw&hi^z w Mf)wi)U
i? '

NI:e.mand, darf.emere1 Tier ohne vern""ftigen Grund Schmerzen,
Schäden zufügen. " -----..,

§2
Wer ein Tier hält, betreut oder zu betreuen hat, muss
'" dasT'erseinerArt und seinen Bedürfnissen~entsprechend ange-

meJTernähren;, PfLegen und verhaltensgerecht'unterbrinBen^
2. darf das artgemäße Bewegungsbedürfnisoeines"Tiere7n'i'c'hrd au-

^md. und nlcht, so einschränken, dass dem~Tie7mme'idbare-
i. Leiden oder Srhaden zugefügt werden,
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3 muss über die für eine angemessene Ernährung, Pflege und ver-
haltensgerechte Unterbringung erforderlichen Kenntnisse und
Fähigkeiten verfügen.

?)3
Es ist verboten,

... einem Tier, außer in Notfällen, Leistungen abzuverlangen, denen
es wegen seines Zustandes offensichtlich nicht gewachsen ist
oder die offensichtlich seine Kräfte ubeisteif,<'n,

. an einem Tier bei sportlichen Wettkämpfen üopingmittel anzu-
wenden

ein Tier auszubilden oder zu trainieren, sofern damit erhebliche
Schmerzen, Leiden oder Schaden für das Tier verbunden sind.

Verstöße gegen das Tierschutzgesetz

Wer tierquälerische Pferdehaltung oder andere Verstöße gegen das
Tierschutzgesetz beobachtet, sollte seiner Verantwortung" als Tier-
freund gerecht werden. Bei jedem Landesverband (Anschriften im
Anhang) kann der Kontakt zu einer Tierschutzvertrauensperson ver-
m ittelt werden. Zuständig für die Kontrolle mangelhafter Tierhaltung
ist der jeweilige Amtstierarzt.

Diese Pferdehaltung verstößt gegen
das Tierschutzgesetz: ein FalFfw
c/en Amtstierarzt!

/

. .
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Freiwillige Verpflichtung

DLe"D.eutsche Reiterliche Vereinigung (FN) hat ein Thesenpapier über
. Grundsätze herausgegeben, die im Verhalten gegenüber Pfer^

^werden sollten. Alle in der FN organisierten Reiter sind
i, diesen Grundsätzen zu folgen.

DIE ETHISCHEN GRUNDSÄTZE DES PFERDEFREUNDES

1' .we.r. auch.. 'mmel, sich mit dem pferd beschäftigt, übernimmt die Verant-
wortung für das ihm anvertraute Lebewesen.

2. Die Haltung des Pferdes muss seinen natürlichen Bedürfnissen angepasst
3. Der physischen wie psychischen Gesundheit des Pferdes ist unabhäneit

von seiner Nutzung oberste Bedeutung einzuräumen.
4- ?eLMen":h. hatJedes, pferd sieich zu achten' unabhängig von dessen

Rasse; Alter und Geschlecht sowie Einsatz in Zucht, Freize^der' Sport '
5. Das Wissen um die Geschichte des Pferdes, um seine Bedürfnisse'sowie

He Kenntnisse im Umgang mit dem Pferd sind kulturgeschichtliche Guter
!8'keszu wahren und zu vermitteln und nachfolgendenGenerati^

nen zu überliefern.

6' DfLumgangmit. dem pferd_hat eine persönlichkeitsprägende
göerdaedenfurjunge Menschen- Diese Becieutung iststet7zu°bea"chten"^cTzS

7. Der Mensch, der gemeinsam mit dem Pferd Sport betreibt, hat sich und das
!hm"anYertraute"pferd, einerAusbiidungzuwte^^^^^

ist die größtmögliche Harmonie zwischen Mensch und Pferd.'
8" Dle Nutzung despterdesim Leistungs- sowie im allgemeinen Reit-, Fahr-

3rt muss sich an seiner Veranlagung, "seinem Leistungsver-
mögen und seiner Leistungsbereitschaft onentieren°DieBeeinflusTun&g'des

igsvermogens durch medikamentöse sowie nicht DferdeBerech^Fi^
; des Menschen ist abzulehnen und muss geahndet werden.'

9. Die Verantwortung des Menschen für das ihm anvertraute Pferd" erstreckt
auch auf das_Lebensende des Pferdes. Dieser Verantwortung musTder

stets im Sinne des Pferdes gerecht werden.

ä"CISem, TherI1 a kö^nen di.e Broschürc "Ethik im Pferdesport, Teil l:
Die ^Ethischen^ Grundsätze des Pferdefreundes" (kostenfre0~'miti au^

^Erläuterungen sowie das farbige Kinderposter "Das 1'x9
Pferdefreunde" (0, 50 Euro) in kindgerechter Aufmachung'bei de'r

Deutsd1en Reiteriichen Vereinigung e.V (FN), FN-Service, W^rendor^
l. : 02581^ 6362-222, bezogen werden. Es wird eineVersandkosten^

pauschale in Höhe von 3, 00 Euro erhoben. Kostenfreier'Download
www. pferd-aktuell. de/FN-Shop/Broschüren, Formulare, Verträge.'
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Verhaltenskodex im Pferdesport
Ohne ein ethisches Grundgerüst, das dem Menschen eine Anleit
zu verantwortungsbewusstem Handeln gibt, kommt keine zivilisierte
Gesellschaft aus. Was der Philosoph Immanuel Kant 1788 als "Kate^
gorischen Imperativ" formulierte ("Handle so, dass die Maxime deines
wiHens I'ederzeit zugleich als Prinzip einer allgemeinen 'Gesetzge^
bung gelten könne"), wurde vielfach 'in leichter Verständliche Aus^a-
gen gekleidet. Die gängigste und für das allgemeine menschTiche
Zusammenleben prägnanteste Formel lautet:

"Was Du nicht willst, das man dir tut,
das füg' auch keinem anderen zu".

Auf diesem schlichten wie simplen Grundsatz basiert die Ethik und
daraus resultierend die Gesetzgebung unserer Gesellschaft. Dieser
Grundsatz definiert die Verhaltensnormen, die für alle denkba'ren
Beziehungen zwischen Menschen Gültigkeit haben. Er umfasst'also
zugleich die Beziehungen zwischen Nationen, zwischen Menschen
^t!r-s-chiedlicher Herkunftund Glaubensrichtung, verschiedenartiger
Interessengruppen, Berufskol legen, Familienmitgliedern oder~z^ei
Partnern.

Auch der Sport als eine wichtige Säule unserer Gesellschaft ist in die-
T_s ethische Grundgerüst eingebunden. Die moralische'Kompetenz

Einzelnen und ein für alle gültiger Verhaltenskodex sind wesentli^
ehe Voraussetzungen für ein harmonisches Miteinander im Sport.

Der PferdesporUer sich aufgrund des Umgangs mit dem Sport- und
Freizeitpartner Pferd erheblich von anderen Sportarten unterscheidet,
ist von einem höchst komplexen Geflecht unterschiedlicher Bez\e-
hungen §ek^nnzelchn, et- °b Reitschüler und Reitlehrer, Turniersport-
ler und Richter, Pferdebesitzer und Stallbetreiber/Pfleger, " Verkäufer,
Züchterund Käufer, Vereinsmitglied und Funktionär-ansiea. llewe7
:en"hrohe Anforderungen geteilt. Denn neben der Notwendigkeit

lne^f<T" Miteinanders sind sie der besonderen Verantwortung für

das Pferd und seine Bedürfnisse verpflichtet. Die Beziehung des Men-
sehen zum Pferd wurde in den "Ethischen Grundsätzen des Pferde-
freundes" ausführlich aufbereitet. Die folgende Aufstellung stellt'des-
halb die Beziehungen der Menschen im Pferdesport inden
Vordergrund.
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GRUNDREGELN DES VERHALTENS IM PFERDESPORT:

' ^ ^Ltb!l.Tb:muss v.on ,res,pektvoliem Umgang miteinander geprägt
!e_-_unabha"n. gig, von Ausbi. ldungsstand, sportlichem Erfolg, Re^tweise,
^ngesetzter l:'ferderasse und materiellen Möglichkeiten verdient jeder

irtler die gleiche Achtung und Wertschätzung.
2. Jeder Pferdesportler ist zu einer fairen und konstruktiven Auseinanderset-

zung mit einem Reiterkameraden verpflichtet, wenn bei diesem Missstän-
de m Ausbildung und Umgang mit dem Partner Pferd und damit ein Ver-
stoß gegen die "Ethischen Grundsätze des Pterdetreundes" zu erkennen
sind.

3. Erfolg oder Misserfolg im Sport hängen ursächlich von reiterlichen Qua-
_^tT-a, b^-?ie_(s?lbs^)kr'^ u. aufmunternde Auseinandersetzung
mit der Leistung des Einzelnen oder einer Gruppe ist ehrlicher und wir-
kungsvoller, als die Fehlerquelle in der Eignung des Pfereles zu suchen.

4. Der Ausbilder muss in pädagogisch einwandfreiem Unterricht fachlich
motivierend lehren und zugleich Persönlichkeitsentwic

eigenverantwortliches Handeln und soziales Verhalten der ihm anvertra^-
ten Schüler fördern. Er soll jederzeit Vorbild sein, ist in höchstem Maße
dem Horsemanship verpflichtet und lehnt alle Formen der verbotenen
Leistungsbeeinflussung ab

Der Reitschüler bringt dem Reitlehrer denselben Respekt entgegen, den er
von ihm erwartet oder bekommt Ein offenes Gespräch übe? Ängste'und
Uberforderung hilft mehi als eine emotionale Diskussion Tn-der-R°eitba~hn"

6. Eltern der Reitschüler bzw. Voltigierkinder sollen motivierend auf ihre Kin-
der einwirken und die Erwartungen an die sportliche Entwicklung den rea-

i anpassen. Übertriebener Ehrgeiz der Eltern fordert Kin-
und Jugendliche nicht.

7. Der Pferdesportler vertraut dem Stallbetieiber und dessen Personal sein
Pferd an und erwartet eine gute Behandlung sowie eine den Bedürtnissen
des Pferdes angepasste Haltung. Die erbrachte Dienstleistung des Betne-
bes insgesamt wie des einzelnen Mitarbeiters muss anerkannt und hono-
riert werden. Eventuelle Missstände sind sachlich zu diskutieren "und'zu

8. DerTurnierrichter muss eine Leistung vorurteilstrei und auf der Basis sei-
ner fachlichen Qualifikation bewerten und darf sich nie dem Verdacht der
Befangenheit aussetzen.

9. Der Turniersportler hat den Urteilsspruch des Richters im beurteilenden
Richtverfahren zu akzeptieren. Bleibt eine Entscheidung unverstandii ch,'
ist das klärende Gespräch mit dem Richter das einzig faire Mittel. Polemik
in der Öffentlichkeit diskreditiert die Beteiligten und verstößt'gegendie
Grundregeln des Sports

10. Der Betreiber eines Handelsstalls bzw. der Pferdeverkäufer muss über die
^T^!ichen, yorschnften hinaus im Pferdeverkaut verantwortungsvoil
handeln und die Vermittlung eines Pferdes am Ausbildungs-standvonoPferd
und Käufer sowie an der beabsichtigten Nutzung des Pferdes ausrichten.
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11. Der Funktionär im Pferdesport muss sich seiner Vorbildfunktion und beson-
deren Verantwortung für den Sport- und Freizeitpartner Pferdbewusstsein.
Er ist nicht nui für den ordnungsgemäßen Betrieb eines Reitstalls, Verban-
des, Turniers o. Ä. zuständig, sondern hat zugleich als Ansprechpartner für
Ftolitik, Landwirtschaft und Wirtschaft die Interessen der Pferdesportlerund
Züchter wahrzunehmen und zu vertreten.

12 \^LP!e'rdespw^, ist NLItznießer der vorhandenen Strukturen und Mög-
lichkeiten innerhalb seines Sports. All jene die sich ehren- oder haupt-
amtlich für die langfristige Sicherung des Pferdesports als Breitensport''in
Natur und Umwelt sowie als Leistungssport einsetzen, verdienen Anerken-
nung und Unterstützung.

Das eigene Pferd

Die Verantwortung für ein eigenes Pferd setzt nicht nur angemessenes
Fachwissen, Zeit und Bereitschaft zur Verantwortung, sondern auch
eine entsprechende finanzielle Absicherung voraus. Neben den regel-
mäßigen Unterhaltskosten können sehr schnell unvorhergesehene
Belastungen durch Tierarzt- und Schmiedekosten entstehen.

Pferdekauf

Ein Pferdekauf ist eine weit reichende Entscheidung mit nie völlig vor-
hersehbaren Folgen Bei der Auswahl eines geeigneten Pferdes emp-
fiehlt sich immer die Beratung durch eine(n) kompetente(n) Fach-
^n.^Fa,chJraL1' F)er l<aLlfsollte in einem entsprechenden Kaufvertrag
schriftlich festgehalten werden. Seit dem 01, 01. 2002 haben sich die
gesetzlichen Grundlagen für den Pferdekauf wesentlich verändertJn
Anpassung an Richtlinien der Europäischen Union werden Pferde im
juristischen Sinn als "Gebrauchsgegenstände" behandelt. Dafür ent-
fällt die ehemalige Verordnung über Hauptmängel und Gewährsfris-
ten' die über 100 Jahre lang gültig war. Nach der neuen Gesetzgebung
ist der Verkäufer verpflichtet, dem Käufer eine mängelfreie Ware zu
liefern. Entdeckt der Käufer dennoch Mängel an einem Pferd, kann er
unter^bestimmten Voraussetzungen entweder eine "Nachbesserung"
(bei^ Pferden nur schwer vorstelibar), einen Preisnachlass'oder'ein'e
Rücknahme bzw. einen Umtausch des Pferdes verlangen. Um Käufer
und Verkäufer vor unangenehmen Überraschungen und juristischen
Folgen zu bewahren, sollte vor jedem Pferdekaufder Gesundheitszu-
stand des Pferdes durch eine gründliche medizinische
festgestellt werden.
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Haftung und Versicherung

Jeder Pferdehalter haftet für Schäden, die sein Pferd möglicherweise
anrichtet, Z. B., wenn es einen Verkehrsunfall verursacht. Deshalb ist
es jedem Pferdebesitzer dringend zu empfehlen, eine Tierhalter-Haft-
pflichtversicherung abzuschließen. In den meisten Pensionsställen
werden nur Pferde aufgenommen, für die eine Haftpflichtversicherung
nachgewiesen
werden kann.

wiefindei^ das passende Pfe^
WIfw^fMdsolless^
'^^w^^"

f'"t^.a^^
^^^a&p^^

^ss-?^.
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^Sä:;^--
' V^we. aiif^.^. ^. ~~c. ",'" r'^ra zu m"" Passt?
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l Mit dem Kauf eines Pferdes ist eine weit
reichende finanzielle Verantwortung ver-
bunden.

Jeder Pferdehalter haftet für die Schäden,
die sein Pferd verursacht.
Jeder Pferdebesitzer sollte eine Tierhalter-
Haftpflichtversicherung abschließen.

Verantwortung für das Lebensende

Die Lebenserwartung von Pferden liegt im Bereich von 20 bis 35 Jah-
ren - Ponys haben die höchste Lebenserwartung. Die wenigsten Pfer-
de sterben an Altersschwäche. In den letzten Jahrzehnten haben die
so genannten Zivilisationserkrankungen der Pferde gravierend zuge-
nommen: chronische, unheilbare Erkrankungen der Extremitäten und
der Atemwegsorgane. Die Symptome der damit verbundenen Krank-
heitsbilder nehmen im Endstadium schlimme Formen an. Selbst wenn
die Bereitschaft dafür vorhanden ist, dem eigenen Pferd ein unbe-
Schwertes Gnadenbrot zu gönnen, muss jeder Pferdebesitzer mit der
Möglichkeit rechnen, die Verantwortung für das Lebensende seines
Pferdes übernehmen zu müssen.

In der Europäischen Union gelten Pferde unabhängig von ihrer tat-
sachlichen Nutzung als Schlachttiere. Es existiert ein florierender
Markt für Pferdefleisch, für den nicht nur Pferde in Osteuropa, son-
dem beispielsweise auch Kaltblüter in Frankreich oder Haflinger in
Österreich speziell gezüchtet werden. Der qualvolle Transport von
Schlachtpferden quer durch Europa konnte bisher durch gesetzliche
Regelungen weder verhindert noch in tierschutzgemäße Bahnen
geleitet werden. Jeder verantwortliche Pferdebesitzer erspart seinem
Pferd ein solches Lebensende!
Wenn die Entscheidung dafür gefallen ist, dass ein Pferd von seinen
Leiden erlöst werden soll, bieten sich zwei tierschutzgerechte Lösun-
gen an: Pferde können entweder von einem Pferdemetzger mit Hilfe
eines Bolzenschuss-Apparates und durch zusätzliches, sofort
anschließendes Entbluten schnell und schmerzfrei getötet oder vom
Tierarzt unter Betäubung einschläfert werden. Entscheidend ist
jeweils, dass einem Pferd unnötige physische und psychische Qualen
erspart bleiben.
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Der Status "Schlachttier" im Pferdepass bringt mit sich, dass Pferden
einige Medikamente nicht verabreicht werden dürfen. Möchte ein
Pferdebesitzer die Möglichkeiten unbegrenzter Medikation nutzen,
kann er im Pferdepass den Status "Nicht-Schlachttier" eintragen las-
sen. Diese Eintragung kann nicht wieder rückgängig gemacht werden!
Das betroffene Pferd darf am Lebensende nicht geschlachtet werden.
Für die Übernahme der toten Tiere durch die Tierkörperbeseitigungs-
anstalten entstehen dem Pferdebesitzer in Zukunft weitere Kosten.

'ftö/it/ Zü. WW
l Da die Zahl der bei Pferden als Schlacht-
tieren nicht anwendbaren Medikamente
eher gering ist und lediglich die Anwendung
der zugelassenen Medikamente im Pferde-
pass eingetragen werden muss, empfiehlt
die Deutsche Reiterliche Vereinigung allen
Pferdebesitzern, den Status "Schlachttier"
beizubehalten.

Würdiger Abschied

Gerade Tierliebhaber scheuen und fürchten oft die mit dem Lebens-
ende des eigenen Pferdes verbundenen organisatorischen Maßnah-
men. Der kompetente Ansprechpartner für die praktische Entschei-
düng über das Lebensende eines Pferdes ist der behandelnde Tierarzt.
und für jeden Pferdebesitzer wird der schwere Abschied vom eigenen
Pferd leichter, wenn er selbst einen würdigen Rahmen dafür gestaltet.
Dazu gehört es, dem Pferd bis zur letzten Minute die gewohnte Für-
sorge und Zuwendung zu schenken. Das Lebensende'eines Pferdes
kann so gestaltet werden, dass ihm Aufregung und Angst erspart blei-
ben.

^

^

^

Tipps für die Prüfung
Schule deinen Blick für die Haltung und
Behandlung von Pferden in deiner nächsten
Umgebung - versuche, auf Verbesserungen
bei möglichen Missständen hinzuwirken.

Behandele jedes Pferd, mit dem du umgehst,
so, als ob es dein eigenes wäre.

Nimm die Bestimmungen des Tierschutz-
gesetzes ernst

Präge dir die "Ethischen Grundsätze des
Pferdefreundes" ein und handele danach.

Für Kinder und Jugendliche
gibt es ein Poster über die
ethischen Grundsätze, das bei
der Deutschen Reiterlichen

Vereinigung e.V. (FN), Abtei-
lung FN-Service, 48229
Warendorf,
E-Mail: fn@fn-dokr.de bezogen
werden kann.
Kostenloser Download auf

www.pferd-aktuell. de/
FN-Shop
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Verantwortung und fachgerechte
Fürsorge erwidern Pferde durch Respekt
und Vertrauen.
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